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n Paris neue Schwierigkeiten. 
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Nac der Uebergabe des alliierten Memorandums. — Schacht kaum ſich nicht mehr auf ſeine Freunde verlaſſen. 
Das neue Memoranbum ber alliierten Delegierten, in dem deren Auffaſfungen über den Stamp⸗Scha tſchen Be⸗ 

richt und die deniſchen Vorbehalte niebergelegt ſind, iſt am Ytttwochmnittag ber beutſchen Delegation zugeleitet worben. micen e K6 iu ben ehien Slun en noch er 2 
eiten begegnet, da in i lötzlich die An⸗ 

v5 ＋— HVonugſchen Viſßten Mit weinen Vorſchlage begleſtet wirb, deſſen Gragwürdigreit veſonbers von der guſerilaniſchen Helegativn den Gläubigern gegenüber bereits Eften von „ürbe. Es hanbelt ſich um ein ganzes aů U vonn Leßehen ſuk, baß yie Alherten mehe uah uien, Parin e rten mehr erhalten, 8 tſ aber deswegen nicht mehr zahlen ſollen. 
Der Worſchlag, den die franzöſiſche Preſſe als ein wahres Zauberwerk reiſt, bedeutet 10 Wahrheit die 5 ordernng einer Kapitalvorauszahlung Deutſchlands in 600 bia 700 Millionen Mark. Hier 

Lehr Herichtſem. Der Youngſche Zahlungsplan ſoll laut en Bericht am 1. April 1920 in Kraft treten. Dentſchland ſoll aber bereits Ende des Jahres die vorgeſehene Dawes⸗ annuität weiter zahlen, Die Differenz wird unter die Gläubiger verteilt. Deutſchland ſoll demgegenüber die Ver⸗ günſtigung erhalken, daß die am 1. Jannar beginnende Lauf⸗ zeit bes NPoung⸗Plans 
von „87 auf 96 Jahre herabgeſetzt 

wird, wobei ble feblende Annultt teils durch die 
E Dawes⸗ und Voung⸗Plan in dieſem Fahre als ge⸗ bahlt angeſehen und teils auf die weiteren 36 Jahres⸗ zablungen umgelegt werden, ſoll. Der Schwerpunkt der neien Forderung, durch die d „ 
Frankreichs amh Melgiens Detrsdüne anigeüche Englands, 
barin, baß Deuitſchland gergde in der jetzigen, für die' Wirt⸗ Hait ertiſchen Zeit, die volle, vom Dawes⸗Plan vorgeſehene Zahlung zu lelſten hätte. Wenn auch die Geſamtſumme nominal. nicht erhöht wird, ſo bebeutet die Kapitalvoraus⸗ 
Marks u. a. auch einen Zinsverluſt von 40 bis 50 Millionen 

„„Die Alierten vértangen in ihrem Memorandum ſerner auf debn Jahre eine Sn,g herare in Höhe von 25 Millionen ark, zur Befriedigung der belgiſchen 
anſprüche und verändern ſſchließlich die Höhe der' einzelnen Fabreszahlungen, um jeweils dem nicht gleichmäßigen Be⸗ düyfnis ihrer Schuldenzahlung an Amerika gerecht werden 
und darüber binaus ſtets den transferungeſchützten Teil von 750 Millionen Mark vol erhalten zu können. Auf dleſe Weiſe entſtehen Jahreszahlungen in wechſelnder Höhe. So liegen 3. B. Hie erſte, die britte und die letzten ſiebzehn unker 
den Houngſchen Ziffern, die andern darüber. Der ganze Zahlungsplan iſt demnach vou den. Bedürfnißſen der deut⸗ ſchen Wirtſchaft auf die der alliierten., umgeſtellt. 

Die dentſche Delegation ſieht lich durch dieſe neuen Forde⸗ rungen in eine ſehr tebenteiteß Lage verfetzt, zumal bisher Ichon Generalbivektiun enheilen in ihrem Lager aufgetaucht 
ſutd. Generalbirektor Bögler, der unter dem Drucke ſchwer⸗ küntint vat Kreiſe bereits entſchieden ſeinen Rücktritt ange⸗ kllndigt hat, falls die dentſchen Vorbehalte nicht reſtlos ange⸗ 
nommen würden, hat es angeſichts der neugeſchaffenen Lage nicht ſchwer, feine Drohung wahr zu machen, Die Folgen 
eines ſolchen Schrittes aber würden ſich nicht überfehen laſſen. 

Vögler will nicht mehr mitmachen. 
Das Mitglied der deutſchen Sachver ändigentommiſſion in 

Paris, Generalvirettor Vögler, iſt am Mittwochabend in Ber⸗ 
lin, eingetroffen. Vögler hat die Reichsregierung inzwiſchen 
wiſſen laſſen, daß er ſich außerſtanve ſehe, die bisherigen 
Pariſer Vereinbarungen durch ſeine Mpoch ſt zu decken. Von 
einem inliMel Rücktritt kann jedoch vorläufig noch keine 
Rede ſein. Vögler wird im Laufe ves heutigen Tages Gelegen ⸗ 
heit nehmen, mit den maßßgebenden Stellen. der Reichsregierung 
den Gang ver Pariſer Konferenz und ihre bisherigen Ergeb⸗ 
niſſe im einzelnen durchzuſprechen. Inwieweit ſich vann ergibt, 
ob Vögler glaubt, endgültig zurücktreten zu müſſen, wird ab⸗ 
zuwarten bleiben. 

Die Abſicht, zurückzutreten, 

bhe pon 
ür, iſt folgendes Ver⸗ 

ODikkerer Differenz 

Oaller: 

hat Vögler inzwiſchen auch dem 
Vorſitzenden der deutſchen Delegation, Dr. Schacht, mitgeteilt. 

Das Reichskabinett wird ſich heute mit dem 
Pariſer Konferenz eingehend beſchäftigen. öů 

Die Schwerinbuſtrie in Front. 
Die „Boſſiſche Zeitung“ bemerkt zu den Rücktrittsabſichten 

Vöglers, daß gewiffe Kreiſe der Schwerinduſtrie ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit die größte Mühe geben, Dr. Vögler von den 
übrigen Belegationæmitgliedern zu trennen. Anläßlich des 
Aufenthalts von Schacht und Vögler' im Kuhrgebiet habe auf 

Verlauf der 

Villa „Hügel“ ein eihen, ſtattgefunden, an dem außer Krußp 
Fritz Thyſſen, Silverberg, Kirrborf, Springorum, Winthaus, 
Flick und zahlreiche andere ſchwerinduſtrielle Perſönlichteiten 
teilgenommen haben. 
Bei dieſer Ausſprache ſei es zu ſehr“ 

heftigen Auseinanderſetzungen ů — 
Während insbeſondere Krupp. ſich bemüht habe, gekommen. nb insh5 j„ 

eine Einigung herbeizuführen, ſollen von Thyſſek un 
Ausführungen radikalſter Art gemacht worden ſein. 

    

  

          

Wörtlich ſagt die „Voſſiſche Zeitung“ weiter: „Man nimmt 
in eingeweibten Kreiſen des rheiniſch⸗weſtfäliichen: Mezirlg. s⸗ 
Sür, Git, die Spaunung, die nach) Hieſel Aüsfprüäche zwiſchen 

  

5, ü V 8 Töhler und Thyſſen gegeben iſt, die Stellung Vöglers als 
Generaldirektor der Vereinigten Stahlwerke zu gefährden ver⸗ 
mas Wenn nunmehr die Argumente des bedenklichen ſchwer⸗ 
induſtriellen Flügels dazu beitragen ſollten, Vögler zum end⸗ 
gültigen Rücktritt aus der Delegation zu bewegen, ſo wird man 

ar machen müſſen, daß ein ſolcher Schritt weniger aus 
eigenſten Ueberlegung dieſes ruhigen und verſtandigen        

  

arkentſchädigungs⸗ 

und Kirrdorf   

Vorſtellungen ſtets zugänglichen Mannes zu erklären als 
durch einen ungeheuerlichen, Druck fozialer und geſellſchaftlicher 
Natur, der auf den ves Mührt Generaldirektor von ſeiten 
großer Kapitalmagnaten des Ruhrbezirts ausgeübt worden iſt.“ 

Jeht ſind ſie gegen Schacht. 
Die Kampagne der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Schwerinduſtrie 

gegen die Pariſer Konferenz und die maßgebenden deutſchen 
Delegierten finden u. a. auch den ungeteilten Beifall ver veut⸗ 
ſchen Großagrarier. Das eratbt ſich aus ſolgenden Auslaſſun⸗ 
Len in der heutigen Ausgabe der deulſchnationalen „Deutſchen 
Tageszeitung“: 

„Hat es z. B. nicht den Anſchein, als ob Dr. Schacht an⸗ 
läßlich ſeines vor einiger Zeit erfolgten Beſuches bei der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie ermutigt worden wäre, den 
einmal beſchrittenen Weg weitgehender Zugeſtändniſſe weiter 

üt verfolgen? Wir brauchen nicht ausdrücklich zu betonen, daß 
iée geſamte Landwirtſchaft die von der bodenſtändigen In⸗ 

duſtric zum Ausdruck gebrachten Bedenken gegen die btsherigen 
deutſchen Konzeſſionen nicht nur teilt, ſondern noch ſehr viel 
ſtärler empfindet. Wie ſie bereits die Laſt der Dawestkribute 
zum allergrößten Teil getragen⸗und mit ihrer ibere buß cd 
bezahlt hat, ſo iſt ſie ſich auch völlig im klaren darüber, daß be 
Fort lähmen der jetzigen Wirlſchaſls⸗ und Handelspolitik auch 
die Reureglung in erſter Linie eine Lebensfrage für die 
deuſſche Landmürtſchaft ſein wolrd. Jede Millon mehr, die 
Deuiſchland um des Phantoms einer Verſtändigung, willen 
den unerſättlichen Gläubigern in den Rachen wirft, hat die 

Verelendung oder Vernichtung 
einer entſprechenden Anzahl landwirtſchaftlicher Cxiſteuzen zur 
Folge, ſolange ſich nicht die öffentlichen Gewalten in eulſch⸗ 
land zu einer gleichmäßigeren und gerechteren Verteilung der 
unb entſchließen. Das alles ſind längſt feſtſtehende Tatſachen 
und Wahrheiten, die wir auch nicht deswegen erwähnen, weil 
wir eine ſachliche Begrünbung für das deutſche Unannehmbar 
nochmals geben zu müſſen glaubten. Das iſt gegenüber der 
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neueſten Herausforderung der Ententemächte ja nur ſelbſtver⸗ ſtändlich. Dagegen ſoll der deutſchen Delegation doch mit allem Nachdruck und Ernſt zum Bewußtſein gebracht werden, daß man hier des frivolen Pariſer Spiels mit vem deuͤtſchen 
Schickſal ſchon längſt überdrüſſig geworden iſt.“ 0 

Man wirp nach allevem bereils in den machſen Tagen auf 
eine wohlorganiſierte ſchwerinduſtriell⸗groſtagrariſche Hetze rech⸗ 
nen müͤſſen. 

Steine gegen einen Generollonful. 
Neuer volniſch⸗ruſſiſcher Zwiſchenfall. 

Bel einer im offenen Auto unternommenen Fahrt durch 
Charkow wurde der dortige polniſche Generalkonſul Steb⸗ 
lowfti mit Steinen beworfen. Ein Stein traf den neben 
ihm fitzenden Konſulatsfekretär Sthollak, der eine zweſel ein 
an der Schläſe erlitt. Der Vorfali dürfte ohne Zweifel ein 
biplomatiſches Nachſpiel haben. 

Die ruſſiſch⸗polniſchen Beziehungen ſind ohnehin wieder 
in ein Stadſum der Spannung geireten, die auch vorgeſtern 
bei der Eröffnung des Sowijetkongreſſes in, Rykows Rede 
einen Widerhall ſand, als er von der Möglichkeit eines 
Kampfes mit Polen ſprach. In Warſchau veſchwert ſich die 
Preſſe über ſowjetruſſiſche Herausforderungen, in Moskan 
vertriit man gaber den Standpunkt, daß die Herausſorde⸗ 

  

rungen vielmehr von Polen ausgehen und bozieht ſich dabei 
beſonders guf, die überraſchende Stkrafmilderung, die 
Wojeciechowſki (dem Aitenläler gegen den Sowiethandels⸗ 
vertreter in Warſchan) zugebilligt worden iſt, ſowie auf die 
neuerdinas ſehr ſowjetfeindliche Sprache volniſcher Blätter. 

Gefandter Paten komimt nach Warſchau. 
Inndeu nächſten Tagen ſoll der polniſche Geſaudte Patek 

aus Moskan nach Warſchau kommen, um über den neuen 
polntſch⸗rußſtſchen Zwiſchenfall zu verichten, der ſich vor⸗ 
geſtern bei Eröfſuung des Sowjetkongreſſes zugetragen 
hat. Rykows Aeußerung in ſeinem Referat liber die 
Mußenpolitik der Sowjetuntyn, welche die Mhalichkeit eines 
Kampfes zwiſchen der Sowletunion und Polen betraf, ver⸗ 
laſſen. bekauntlich Patek, demonſtrativ den Saal zu ver⸗ 
aſſen. 

Munher Zeppel:Sahr ung Stiebnihshuſen. 
Die Motoren laufen. — Eckener zurückgekehrt, 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird erſt am Freitagvor⸗ 
mittaa zu feinem Rückfluge nach Friedrichshafen ſtarten. Der 
anfänglich auf heute vormittag 6 Uhr feſtgefetzte Start wurde 
verſchoben, weil Dr. Eckener inzwiſchen, von Friedrichshafen 
nach Toulon abaereiſt iſt und dort nicht vor heute nachmittag 
eintrifft. 

Es verlautet, daß zahlreiche franzöſiſche Städte die 
Schiffsleitung gebeten haben, ſie bei dem Rückflug zu be⸗ 
ſuchen. 

Motorenprobe in Cuers. 
Havas meldet aus Toulon, baß das geſtern vormiktag 

durchgeführte Probelaufen der beiden neuen Zeppeliu⸗ 
motoren befriedigend ausgefallen iſt. Der dritte neue Motor 
wurde im Laufe des Vormittags durchgeprüft. Das Luft⸗ 
ſchiff wird mit drei neuen und zwei alten Motoren den Rück⸗ 
flug nach Friedrichshafen antreten. 

Havas berichtet aus Toulon, daß die franzöſiſche Marine 
für das Luftſchiff die notwendige Quantität Waſſerſtoffgas 
zur Verfügung geſtellt hat. Außerdem ſind geſtern nacht 500 
Mann Truppen aus Toulon und Hyêères ſowie Marine⸗ 
infanterie aufgeboten und nach dem Kriegsmarinehafen 
Cuers abgeſandt worden, um bei dem Start des „Zeppelin“ 
mitzuhelfen. Gendarmerie zu Fuß und zu Pferde hält einen 
ſehr ſtrengen Ordnungsbienſt um den Flugplatz herum 
aufrecht.   

Abreiſe Eckeners nach Cuers. 
Dr. Eckener teilte geſtern abend mit, daß er ſich auf ein 

weiteres Telegramm aus Cuers von Kapitän Lehmann hin 
entſthloſſen habe, nun doth nach Cuers zu reiſen. Dr. Eckener 
wird ſich unverzüglich in Begleitung von Graf Soden von 
Friedrichshafen im Kraftwagen nach Zürich begeben und von 
dort aus den Nachtſchnellzug nach Toulon benutzen. Dr. 
Eckener wird alſo den „Graf Zeppelin“ ſelbſt nach Friedrichs⸗ 
hafen zurückführen, 

Immer wieder neues Geld. 

u der geſtrigen Sitzung des Finanzausſchuſſes des würt⸗ 
tembergiſchen Landtags, in der die Beratung über die Ge⸗ 
währung von zwei Millionen Mark durch den württem⸗ 
bergiſchen Staat zum Bau einer neuen Lußftſchißfhalle in 
Friedrichshafen zur Beratung ſtand, erinnerte Wirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Beyerle an die Notlandung des „Graf Zep⸗ 
pelin“ in Toulon und führte dazu u. a. aus: 

Wir haben kein Recht, wegen des Ausgangs der letzten 
Fahrt des „Graf Zeppelin“ an der Zukunft des Luftſchiffes 
zu zwetfeln. Es gibt kein Werkzeug des Verkehrs, das 
nicht Jahrzehnte gebraucht hätte, bis es zu einem zuver⸗ 
läfſigen, ſicheren Verkehrsmiktel enkwickelt war. Auch der 
Kampf, den am letzten Freitag das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“, ſeiner Maſchinenkraft zum großen Teit veraubt, mit 
ſchwerem Sturm zu beſtehen hatie, darf trotz allem als 
Probe ſeiner Bewegungsfähigkeit, ſeiner Wibderſtandskraft 
und ſeiner Sicherheit augeſprochen werden. 

Der Finanzausſchuß nahm daun einen Zentrumsantrag 
an, ſofort als Vorſchuß 600 000 Reichsmark dem Luftſchiff⸗ 
bau zu überweiſen. 

  

Aliſii iber hie dentſchohiſchen SHegerſitze. 
Warum die Verftändigung ſo ſchwer iſt. — Die Minderheitenrechte ſollen anerkannt werden. 

Der polniſche Miniſter des Aeußern, Zalefki, empfinz 
anläßlich Heines Beſuches in Budapeſt geſtern nachmittag die 
HBertreter der ungariſchen und der auslänbiſchen Preſſe und 
äußerte ſich in Beantwortung auf die an ihn gerichteten 
Fragen über die aktuellen Fragen der Außenpolitik- 
Die Ausgeſtaltung der Beziehungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland, ſo erklärte der Miniſter, wird durch die 
wiſchen den beiden Nationen beſtehenden ziemlich grotzen 
egenſätze erſchwert. Die größte Schwierigkeit wird dabdurch 

hervorgerhfen, daß beide Natibnen Bürger haben, die 

uuter die Herrſchaft der anderen Nation éů 
gelanst, nd. Außerdem ſind, auch die v⸗ ichen Sigen⸗ 
tümlichfeiten der beiden Nationen ſehr verſchteben. Zwei 
Staaten, von denen der eine induſtriellen, der andere aber 
aber poibenz Charakter. hat, ergänzen ſich ſehr leicht. Sind 
aber beide Länder induſtrielle und Agrarſtaaten zügleich, wie 
i bei den 8 an hez. Sulamenarbeit, äfinbon. Was die 
ichwer, den Weg der⸗Zuſammenarbeit zu. en. Was die 
Polniſche Ausindr nach Deutſchland Veteiftt 10 iſt Volen be⸗ 
trebt, iw erſter Reihe für ſeine Schweine und Köhlknaus⸗ 

  

  

fuhr einen Markt zu ſchaffen, während die Induſtrie⸗ 
erzeuaniſſe Deutſchlands in Polen einen guten Markt 
kinden. Andererſeits weiſt aber auch die Induſtrie Polens 
eine ſehr hohe Entwicklung auf, wie dies der große Erfolg 
der jüngſten Poſener Ausſtellung zeigt.. 

Ueber den Standpunkt Polens in der Minderheitenfrage 
befragt, erklärte Zaleſkt: Polen wolle keineswegs ſeine 
Minderheiten entnationaliſieren. Im Gegenteil, ſetzt es 
alles daran, daß ů 

die Nationalitäten ihre ſprachliche und allgemein 
geiſtige Kultur bewahren b 

Alttat Sein Suaatc : Lovalität Scn Staatc    

Aeviſion im Dujardin⸗Prozeßz. 
öů taa ltichaft hat gegen das frei⸗ 
Dredhenle Mireleie:euigehinKuzeß Mersfan etergelegt. 
Eine Begrünbung dieſes Einſpruchs liegt noch nicht vör.



Freiheit der Schule! 
Die Lehrer gegen jede Wiriſchnt Mang vurch Kirche und 

An ver gereg ſtaig des Deutſchen Lehrervereins, dle geſtern im Zirkus Saraffani in Dresden ſtattfanv, nahmen ii Ucbier und Lehrerinnen aus allen Teilen' Deuͤtſch⸗ 
ands teil. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Lehrervereins, Georg Wolff, ſchilderte in' einer Erhffnungsrede bie gegenwärtige Tultur⸗ politiſche Sitnation, wobei er u. a. auch auf den Verſuch der Kirche, auf allen, Gebieten vorzubdringen, elnging und dem⸗ gegenüber als Loſung des Deutſchen Lehrerbereins die Ver⸗ ielbigung bes Schulherrentums des Staates gegen jeden An⸗ uiff unb gegen jeden Feind ausgab. Außerdem hob der Vor⸗ übende unter Zuſtimmüng der Keſcin ung hervor, daß der Lehrerverein mit dem neuen Re chsinnenminiſter Severing aufs beſte zuſammenarbeiten könne. Der vollspartelliche Dresdener Oberbürgermeiſter Dr. Blilher forderte in ſeiner Vegrüßungsanſprache Erztehung der Fügend zu törperlicher Kampffähigleit, Der Vorſibende betonte demgegenilber, daß der „Deutſche Lehrerverein“ die Jugend nur zum ſampfe mii gelſtigen Waffen ertüchtigen wolle. 
Anſchlteßend ſprach Maglſtratsſchulrat Titlel (Dortmund) über das Thema 

„Wiriſchaft und Vollsſchule“. 
Seine Ausführungen gipfelten in ſolgenden vier Forderungen, die von der Verfammlung Dche Beſchluß erhoben wurden: 

1. Der Staat als geſehlicher Ausdruck der Volksgeſamtheit agh Kar rung und letzte Entſcheidungsgewalt in der Erziehung des Na⸗ wuchſes auch den Trägern der Würtſchaft gegenüber behaupten und darum Verſuche von Wirtſchaftsſührern, die Würicein in ihrem Sinne zit beeinfluſſen, mit Entſchtedenheit urüückweiſen. 
x 2. In Alcberemſüimmung mit der Relchsverfaſſung iſt die deutſche Ingend, zu ſittlicher Hildung, ſtaatsbürgerlicher Ge⸗ innung, riür vie und beruflicher Tüchtigleit, nicht aber ein⸗ feitig nur für die Wirtſchaft oder ſogar für eine beſtimmte Wiriſchaftsau Ei zu erziehen. 

3. Pflicht der W‚ Kihi, iſt es, vie notwendigen Mittet zur Pflege vex gelſtigen Kultur, insbeſondere auch für einen zweck⸗ mäßigen Ausbau der Voitsſchule und eine der Reichsver⸗ faſſung entſprechende Lehrerbildung zu ſchaffen. ů 4. Für die innere Ausgeſtaltung des Unterrichtsbetriebes muß die Erzlehungswiffenſchaft maßgebende Grundſätze auſ⸗ „Es wirb dabei nicht überſehen werden, daß im Ge⸗ ſamtbildungsverlauf der Nachwuchs auch für die im Dienſte der Wirtſchaft zu erfhilenden Aufgaben erzogen werden muß. Die Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer benutzte die Gelegenheit zu einer beſonderen Tagung, in deren Verlauf Or. Löwenſtein (Verlin) über die Auſgaben der Arbeitsgemeinſchaft Wrachler Lehrer im Rahmen der Kulturarbeit der Part⸗i rach. 

Terrorwahlen in Sofin. 
Die Regierungsvariei eing ſtrupellos vor. 

Hie Gemieindemahle In, Sofie gatten nach den amtlichen 

  

Mitteilungen folgendes Ergebnis: Insgeſamt wurden 90784 Stimmen abgegeben. Davon entfielen 13 109 (17 Mandate) auf den regierenden Soowor, 11.851 (1L Mandate) auf die koalierten Liberalen und oppoſitionellen Demopkraten. aa0 (ai: Manat; auf den Eifernen Biock ber Soztaltſten, Bauernparieiler um Markoſk, Radikalen und, andwerkler und 50385 (zwei Mandate) auf den ſogenannten“ tbeitsblock der Einheitsfront (Kommuniſten und links⸗ raoͤlkale Bauern), 
Der Sgowor Rüte noch im letzten Augenblick ein faſchiſti⸗ ſches Wahlgeſetz für die Hauptſtadt in der Sobranſe durch⸗ gepettſcht, dbas die Wahlbezirke zerſtückelte und die Mandake von 30 auf 36 herabfetzte. Wie gewöhnlich batte der Saowor wieber den geſamten Polizelapparat in ſeinen Dienſt geſtellt. Blele Agitatoren der Linken wurden nerhaftet und ge⸗ ſchlagen, ihre Wahlplakate wurden herabgeriſſen und die Verſammlungen geſprengt. Die ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter, wie Feuerwehrleute, Straßenfeger uU. a., wurden gezwungen, ihre Stimmen für die Regierungsliſte abzu⸗ geben. Im Zigeunerpiertel führte man die wahlberech⸗ kigten Männer in Reitß und Glied aur Wahlurne, nachdem man einige „Widerſpenſtige“ ſeſtgenommen Patte. 
Der Kommuniſt als Bürgermeiſter. Im Etraßburger Stabtrat wurde am Mittwoch der Kommuniſt Huneber mit 

Das Redematch Aix⸗Jim. 
Der Arbeiterparteller uiht ſic uit einen Konſervatven. — Wohlbisputatjon in größßten Saal Lorbon 

ů London, Mitie Mal. 
Die Albert Hall, lanſ. Schauplatz großer Boxkämpfe und tuſeutithff Rieſenveranſtaliungen, iſt von einer beinahe zehn⸗ tauſendlöpfigen Menge erwartungsvoll geſüllt, Denn eln Ko 

duell meffen: der Innenminiſter Sir William Voynfon⸗ Laichs und S. H. 2 Vopntaſhreſ Uſſenbahnerführer, der im Kabinett Maedonald olontalminiſter geweſen iſt. 

Beide ſind vopulär. 
Joynſon Hicks, der Abgott aller alten Damen, denen dle moderne Kunſi und Literatur, der ſpäte Lotalſchluß unv die Geburtenkontrolle nichts als moraliſcher Bolſchewismus ſind vatkin typiſcher Repräfentant jenes Puritanizmus, der das Geſicht der britiſchen Politik im 10. Jahrhundert beſtimmt, und J. 95 Thomas, der geſchickteſte aller jewerkſchaftlichen Unter⸗ händler, einer der beſten Rebner der Arbeiter artel, eine der zaatlonalen Figuren“ der engliſchen Volitik. Sicherſtes Zeichen ührer Popularität iſt, daß ſie belde in den Zeitungen und im Voltsmiund einen Spitnamen haben: Joynſon Hicks ſſt als fa „Jix, belannt und J. H. Thomas von Freund lind Gegner im“ Xhomas genannt. „Jix gegen Ilm“ hieß der Vor⸗ ſitende in ſeiner Eröſſnungsanſprache das ſportlich⸗ politiſche Ereignis, deſſen Zeugen wir werden ſollten. 

Ein bekannter Kapellmelſter, in weißer Tennishoſe und weißem Sweater, um von allen geſehen zu werden, drillte alle zunächſt im ſogenannten „Gemeinſe aftsgeſang“, der erſt ſchüch⸗ iern einſette und uns ſchließlich alle miteiß. 
Danach erſcheint, von Vornchutheit umwittert, einen Rieſenhammer lächelnd in ſeiner Mechten, ver Zere⸗ ſe monienmeiſter im roten Frack m 

und ſtellt der Verſammlung einen nicht mehr altiven liberalen 

w. 

alles mit ber 

vollſten. 

und ſo ſteht glei 
kufer auf — do 

begleitet von Wuſleng und dem lommt im b! 

l aus der, 

lubel ber — leiweißen Scheinwerferlicht Iim Thomas. 
Ein Mann mit kleiner Stupsnaſe, apf der ein Kneifer balan⸗ ciert und die tiefen unſſen, und ein Arbeiterparteiler üteen ſich im Rebe⸗ *——— 0 ſen, 

Was ix, ſagt, 
wenig boshaft — „Tante Jix“ iſt nicht der Auffa ung, daß Welt zum beſten beſtellt ſei, aber unter den Gütern dieſer Erde iſt die Konſervative Partel eines der wert⸗ Die Verſammlung iſt 
Banalltaten Beifall, um ihn dann und wann ein bißchen zu ſtören und zu unterbrechen. Aber dleſe Verſammlung ſteht 30 

e bie Jahre unter ſeine 

ein wenig dünn, ein 

alten berbirgt, d 

klingt Danz klein 

freundlich klatſcht ſeinen 

im Zeichen des Fair Play, 
ich Jim Thomas auf und forbert V0 n⸗ Sh. anſtändig zuzuhören oder den Saah ů . laſſen, worauf Vix, deſſen Ruhe bis auf, weiteres ſſicent ſeinem Gegner mit der 

ein uus bersM Gegner war, iſt und ſein wird. Toſender Bei⸗ Renge. 

Feſiſtellung vantt, daß Thomas ſiels 

immy Thomas iſt da ſchon ein andexex Kerl. Mag die 

as er ſagt⸗ 
Wiberlegung aller Schwarzmalerei. 
und hört, kann einen Augenblick zweifeln, daß die 

Regierungsgeſchäfte in ven Händen dieſes Mannes ů und feiner Freunde ausgezeichnet au gehoben 
Je länger Thomas ſpricht, um ſo deutlicher fühlt tauſende unter den iterführer gehört haben, auftauen. euls er ſch dröhnt ihm ein Beiſall entgegen, der niemals vermuten ließe, 

in werden. 
an, wie 
nen Arbe 

Verfammlung faufendmal zur größeten Hälſte aus Gegner beſtehen, er hat kaum angeſaugen, da hat er ſchon die Lacher auf ſeiner Seite. Eine warme Sücherheit geht von allem aus, Dieſer Eiſenbahnerführer iſt eine lebendige 
iemand, der ihn fehi 

      

die niemals erſammelten, 
ließt, Polititer vor, der es übernommen hat, den Unparteiiſchen in daß dieſe Zehntauſende rege mäßig Leſer einer konſerpativen dieſem Kampf zu ſpielen. 

3 Der Vorſitzende blicht ſich mit gut geſpielter Verlegenheit im Kreiſe um., „Wo bleiben heute nur die Redner?“ fragt er er⸗ ſtaunt. Da tritt der Leremonienmeiſter an den Tiſch und ſchmettert den Ruf: „The Right Honotrable Sir Joynſon Hicks!“ in den Saal. Nun wirft ein Scheinwerfer aus dem höchſten Olymp einen Lichtklegel in den Hintergrund des Saales, wo klein und ein wenig marionettenhaft der britiſche Innenminiſter auftritt. Der ganze Saal ruft und klatſcht Bei⸗ fall, ruft und klatſch ſolange, bis „Jix“ quer durch die Arena gegangen, die Stiege zum Podiunitorklettert und zur Rechten 

eitung ſein kön nten, 
Der Kampf in der politiſchen Arena endet ſeibſtverſtänvlich ohne Knock out. Die 

Angriffe geantwortet. Thomas hat das Schlußwort Da ſpringt der Dirigent der Gemeinſchaſtschöre aus irgend⸗ einer Verſenkung aufs Rodium und die ganze Verſammlung ſingt das itralte Gemeinſchaftslied „Ould Lang Syne“, bei dem iſch KHänder Herzen böher ſchlaßen und ſich alle augelſäch⸗ ſen Hände au— 
at das Lied begonnen, ſo ſlreckt Iimmuy Thomas lächelnd dem Innenminiſter die Hände 

Redner haben noch auf vie gegenſeitigen 
ehabt. 

ffünf Kontinenten gegenſeitig faſſen, Kaum 

hin und im Schwingen der Hiiodd⸗ des Vorſitzenden Platz genommen hat. „The Rinht Honourable ſen Kirpse der beiden polltiſchen Genner verklinat die Melodie 
J. H. Thomas“ ruft der Zeremonienmeiſter — und des iedes. 

  

Sieg der revolunonüren Ching⸗Armee, 
Schwere Viederlage ber Krvcnsst⸗Trähpen. 

Die revolutionären chineliſchen Truppen haben, nach einer Pieldung aus Nanking, am nörblichen Arm des Nanatſe⸗ Flußſes den Kwangſi⸗Truppen eine jchwere Nieberlage beige⸗ bracht und 5h Wann gefangen genommon Aettterbern ſen umfangreices Kriegsmaterial erbeutet worden ſein. 

  

Wenn das Arbeiter geweſen wären, 

In Huſum ſand am Mittwoch wiederum ein Bauern⸗ des 
ich 5) Landleute aus den ver⸗ 
eſtküſte von Schleswig⸗Holſtein 

Die Landleute hatten 

prodeß ſtatt. Es hatten 
ſchiedenſten, Orten der 
wegen KAuflaufs zu verantworten. 
anläßlich einer Verhandlung gegen den völkiſchen Landbund⸗ V o baß Hamkens gegen das zliſtändige Gericht demonſtriert, o daß bie Verhandlungen geſtört wurden. 

Der Staatsanwalt war ſehr milde geſtimmt und bean⸗ tragte gegen die Haupträdelsfübrer je zwei Wochen Ge⸗ fängnis und die uiher Angeklagten je eine Woche Haſt. w werd Urteil wird zu eginn der nächſten Woche verkündet werden. 

Ausſprache mit Hindeuburg. Reichspräſident v. Hinden⸗ burg enwfing geſtern den Reichskanzler Müller und den 

  

Es ſoll verſchleiert bleiben. 
Dei Anirag ber Antlager im Prozeß gegen den ebe⸗ maligen polniſchen Finanzminiſter Cöechowicz, auf Vor⸗ ladung des ehemaljgen Miniſterpräſidenten Bartel und des ehemaligen Arbeitsminiſters Jurkiewiez, iſt mit zwei gegen eine Stimme abgelehnt worden. 8 Uehrimnis, bas mit der Ausgabe der Überſchrittenen Milltarde verbunden iſt, vor Lüftung geſchützt. Der wird vorausſichtlich Mitte Juni ſtattfinden. 

Damit iſt das Staats⸗ 
alben 
rozeß 

  

Verhör des Kowyder Attentüters. 
Die Gerüchte 

wegen des 
über eine augebliche. ſchwere Erkrankung Attentats auf Woldemaras verhofteten Stubenten Voſylius werden, amtlich dementtert. Er be⸗ findet ſich im Geſängnishofpital, ſoll aber in den nächſten Tagen wieberhergeſtellt ſein, um dann einem abſchließenden erhör über das Attentat ünterzogen zu werden. 

Präfident de 

erden. Damit 

„ 12. Internationalen KArxbeitskonferenz, beren Beratungen am gö. Mai in Genf beginnen, wird der frühere langjährige deutſche Arbeitsminiſter Dr. Brauns wird zum erſtenmal ſeit Beſtehen dieſer Einrichtung des Völkerbundes ein Vertreter Deutſchlands dieſe internationale Tagung leiten. 
Die Regierung iſt mit ihm nnznfrieden. Wie der ſozia⸗ liſtiſche „Robotnik“ erfährt, ſoll der Rücktritt des polniſchen Wojewoben Graſinſki in Kattowitz bevorſtehen, da die maß⸗ 

18 gegen 7 Stimmen zum Bürgermeiſter von Straßburg Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Streſemann. zu einer gebenden Warſchauer Kreiſe mit ſeiner ätigkeit nicht mehr 
gewäblt. 

gemeinſamen Beſprechung der außenpolitiſchen Lage. zufrieden ſein ſollen. 

Wat —“ brauſt der Schaffner auf — unterſchlagen ſoll 
Omnibus⸗Burleske. ics Wat, ſtellen Sie ſich vor, mach ick mit fünf Pfennig? Anfprache an die Baumblitte. BVon Sling 5. 

Eine dicke Dame, die nach einer Fahrt von zehn Minuten an ührem Ziel angelangt war, ohne Gelegeuheit zur Ent⸗ richtung des Fahrgeldes zu finden, borte ſich ein Loch durch den Menſchenbrei zum Ausgang. Dort entdeckte ſie einen durch Pelz und nokel beſonders vertrauenswürdig er⸗ fene: Herrn, drückte ihm einige Münzen in die Hand Anb fagte: 
Zablen Sie für mich, wenn der S, affner kommt. —“ Und verſchwand. 0 Der Schaffner gab vom Verdeck aus das Abfahrtszeichen, ſanie ſtieg er nieder zum Parterre. Der elegante Serr agte: 
„Eine Dame hat mir das Geld für Sie gegeben — ſie batte noch keinen Fahrſchein.“ Kes Der Schaffner beſieht das Geld. — änzie; mein Herr, dek ſind bloß fufsehn — die Strecke Loſt zwanzig. 
„Ich gebe Ihnen das Geld fo, wie die Dame es mir ges An Lat. — „ 
„Dut mir leid“ — ſagt der affner, „Sie haben for die Dame jezablt — und dann müſen Gie auch richtig zahlen.— „Das geht mich doch nichts an —“ ſagt der Herr elwas ärgerlich — „ich kann doch nichis anderes tun — —“ „Erlooben Sie mal, zdet jeht Ihnen ſehr viel an. Worum boben Sie den Ufſtrag' iebernommen? Hat Münen bie Dame elach, Sie aben lor ihr zahlen — oder nich?“ a — aber — 

S Da jibts been Aber. Sie Baben's iebernommen, wenn Sie un nich zahlen, dann laß ick Ihnen feftſtellen. — „Das iſt doch tul —“ ſagt der Herr aufgebracht. laffen kennen ſich ja det Jeld von die Dame wiederieben 
„Ich kenne doch die Dame gar nicht. „Na, denn loofen Sie ſe doch nach.—“ unSchaffuer, reden Sie doch keinen Unfinn, wir find ja Im übrigen, mir würde es gar nicht auf die fünf Piennig anfommen, aber wenn Sie das in dieſer Form von mir nerlangen.“ 
„Nu ſagen Sie ſelbſt, mein Herr, wat ſoll ick machen? Der Keenſte Fahrſchein, den ick zu verkovfen Dabe, koft zwanzig Pfeinnin — ſoñ ick armer Scharftrer Die fätrf We g8e 5 zahlen. —“ 

       

  

„Dann wär' ſe weg jeweſen .. nn aber zablen Sie, ick muß Ognen ur ffahrſchein jehen— und Sie mis det Jeldꝛ⸗ Ein alterer Mann miſcht ſich hinein. — Menich. Kich dich det Jeld in und halt die Sch. 

Moabit jenau Beſcheidb. Wenn Streik is, bin ick oft jenuch Kriminalſtudent jeweſen. Vor eenen Schnaps müßie ick drei 
von mir verlangen. 
denn unterſchlagen Sie, mein Herr. 

Schaffners hatte ihn gerührt. 

laugt. Die hinausquellende Menſcͤheit ris ihn mit ſich fort, 

zebn Pfennigen. Erſt zu ſpät fiel es ihm ein, daß er ſich die 

Lexikons, das die⸗Redaktion als 

      
Nich cenen Schnaps kann tick mir davor koofen. Ich weeß in 

ſalbſtändje Handlungen bejehen. Nee, det kann keen Menſch Wenn eener hier unterſchlagen ſoll, 
Sie haben keene Nummer an Ihr'm Omnibus.“ 

Er drückte dem Herrn das Geld in die Hand und wandte ich ab. Der Herr nahm auch as Geld — aber die Rede des 
Er griff zur Brieftaſche, nur 

neue Menſchen zwangten ſich herein, der Omnibus zog an, und der Herr im Pelz ſtand da im Dunkel mit ſeinen fünf⸗ 
Rummer der Ommibus haite merken können⸗ Dann zog er wirklich die Geldtaſche und legie das Geld zu dem übrigen. 

Amtifemitifche Schikane in Ungarn. 
Vor einigen Tagen wurden 6700 Exemplare des ſveben auf dem MWüchermarkte erſchienenen Ungariſchen jüdiſchen 

eine „Heerſchau der jüdi⸗ ichen Werte“ bezeichnet batte, auf die Anzeige des Fünf⸗ kirchener Univerſitätspryfeffors Dr. Edmund Boſselv9, der Beſchwerde darüber führte, daß er als Chriſt im Lexikon umter den getauften Juden verzeichnet worden ſei vom Ge⸗ richt konfiſziert. Der Rechtsvertreter des Profeſſors hatte Ura. mit ber Behanptung argumentiert, daß ſein Klient einen Vehrftuhl der Päbagogik innehabe, alſo einen Gegen⸗ ſtand der Weltanſchauung vortrage, und daß daber die Re⸗ keines Namens unier den zum Chriſtentum üibergetretenen Juden nicht als einfache ſtatiſtiſche Feſtſtel⸗ Entlarvung bzw. Verleumdung zu geltien habe, Der Anklagefenat änderte heute die Entſcheidung desp— Unterſuchumasrichters ab und gab die konfiſzierten Exem⸗ plare unter der Bedingung frei, daß der Berleger das Blatt mit dem auf Dr. Weſzely bezütglichen Inhalt aus dem Dandr imnerhalb 15 Tagen zu entfernen oder auf techniſchem Weae zu vernichten Pabe — v 

    

  

  

Potayenlo geſtorben. Der belkannte ruſſiſche Romanſchriftſteller und Dramatiter Iagnatii Mikolajewitſch Potapenks Er hat ſich durch Schilderungen des rüiſiſchen Landlebens, der Aüeru,irt, e üen, ſe Kereuiten eieſ, — 1 Dder ru t! * heter wil das Begräsnis bes Dichters auf Eüine ehten Peranfeten. 
— 

  

    karren“, die in 

dem „Theater de 

Von Erich Käſtner. 

Erſt ſind die Bäume grün. 
Dann ſind ſie weiß und blühn. 
Dann weht der Wind von links und rechts zum Nut 

Dann ſi 

tzen des Geſchlechts. 

nd die Bäume grau, 
und alles muß verblühn — 
Zum Schluſſe ſind ſie dann genau — 
ganz3 wie zu Anfang — grün. 

Dann ijit eine Weile Ruhe, 
bis du an nichts mehr gloobſt. 
Doch trotz dem Getue 
wird daraus noch Obſt. 

Erſt iſt das Obſt noch grün 
und ſchar üdet deinem Darm. 
Dann muß man ſich auf den Baum bemühn und bricht dabei den Arm. 

Und iſt das Obſt gepflückt, 
und prüft man den Gewinn, 
dann iſt man meiſtens ſehr bedrückt, 
denn da 

Alles m 

nn ſind Maden drin. 

uß erſt wachſen. 
Und man denkt: „Lieber Gott, 
wir laſſen uns nicht flachſen, — 
behalte 

Sham komm 

dein Komppott!“ 

  

1 nach Warſchan. Bernard Shaw hat zur MUraufführung feiner neuen politiſchen Komödie „Die Apfel⸗ 
Warſchau im Theater Polſki ſtattfindet, ſein erſönliches Erſcheinen angemeldet. Da der polniſche Ueber⸗ 

——— 

ung mit den p 

ſetzer mitteilt, daß das eigentliche Thema des Stückes die Kriſe des demokratiſchen Parlamentarismus wäre, erwartet man aucß in politiſchen Warſchauer Kreiſen dieſe Urauffüh⸗ rung mit großer Spannung. 

Proleinriſchen Tteatet. Erwin Piscator hat dem Moskauer Bramatikerverband „Proletariſches Theater“ den Vor⸗ ichlag gemacht, einen ſtändi, jen Austauſch von Stücken und In⸗ hariſhes Aheun. 30 die Mosl Gin — tariſches Theater“, der von der Mos; fauer wiſtuſtwo pt⸗ behörde für Kunſt) unterſtützt wird, hat ſeinerſeits die 

zu leiten. Der Verband „Prole⸗ 

'erbin⸗ 
roletariſchen Dramatikern Deutjichlands und mit 

r neuen Bühnenkunſt“ in Neuyork aufgenommen. 
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1. Beiblatt det Vauziger Volhsſtinme To: nering, ben 23. Lg“ 88 
ä—.—¼ͤ.'.'—„:it¶Cv— — 

m Zerfall preisgegeben. 
„Baltara“ noch nicht entſchieden. 
  

Das Schickſal des Wracks der 

  

In zwei Teile zerriſſen lieat der im Spätherbſt ver⸗ 
gangenen, Jahres geſtrandete engliſche Paſſaglerdampfer 
„⸗Baltara“ noch immer als Wrack vör der Weichſelmündung 
bei Schiewenhorſt. Es hat ſich in den letzten Monaten kaum 
verändert, ſelbſt den belden Maſten haben Wind und Wellen 
nichts anbaben können, ſie ragen weithin ſichtbar in die Lult. 

Wem gebört das Wrack? iſt eine Frage, die angeſichts der 
Schiffstrümmer ſehr häufig auftaucht. Nach internationalem 
Verſicherungsrecht iſt bei Totalverluſt des Schiffes die Ver⸗ 
ficherungsgeſellſchaft nach Auszahlung der Verſficherungs⸗ 

  

     Pbot.: Cbmielecki. Neufahrwaſſer. 
ſumme Eigentümerin des Wracks und hat auch das Ver⸗ 
fltgungsrecht darlber. Die „Baltara“ war bei dem Lloyd in, London, dem Vernehmen nach zu etwa 40600 bis 50 000 
Pfund Sterling verſichert. Noch iſt das Schickſal des Wracks nicht eutſchieden, Der Lloyd hat darüber noch keine Beſtim⸗ 
muna getroffen. Es tſt möglich, daß es verſchrottet wird, aber es iſt auch nicht ansgeſchloſſen, daß man das Wrack ſeinem Schickſal tberläßt. Eine Beſeitiaung bes Wracks kann zwar geſordert werden, wenn die Schiffahrtsintereſſen 
es erfordern, doch iſt in bleſer Hinſicht noch keine Entſchei⸗ dung getroffen. 

— —ᷣ:P—?—. ——— 

Auf emen Friedhof ſich erſchoßſen. 
Unregelmäßinkeiten beim ſtädtiſchen Leihamt. 

Der Leiter des hieſigen ſtädtiſchen Leihamtes, Stadtober⸗ 
ſekretär Frauz Zat ſch, hat ſich am zweiten Pfingſtfciertag 
in Konigsverg erſchoſſen, und zwar auf einem Friedhof am 
Grabe eines Angehörigen. Z. hatte wie immer ſeinen Dienſt 
gemacht und war kurz vor Pfingſten nach Köniasberg gereiſt. 
Als bie Meldung von ſeinem Freitod in Dauzia eintraf, 
wurde ſyfart eine cingehende Reviſion des Seihamtes vor⸗ 
genommen, wobei ſich ergab, da inige Pfandſcheine in 
ſeinem Gewahrſam hatte, deren Pfänder ſich ebenfalls nuch 
in den Schränken des Veihamtes beſanden. Es handelt ſich 
faſt ausſchließlich um Wertgegenſtände, die von einem aus 
dem Oſten nach Danzig gekommenen Kaufmann verſetzt ſind. 
Der Name des Kaufmanus taucht noch einigemal in den 

  

   

Jourhalen auf, ohne daß ſeſtzuſtellen iſt. wo Pfand und. 
Pfandſchein geblieben ſind. 

Es kann als feſtſtehend angeſehen werden, daß Zatſch 
mit dem Kaufmann gemeinſame Sache gemacht hal. Leßterer hatte Wertobjekte in größerer Zahl bei dem ſtädtiſchen 
Leihamt verpfändet und es dann verſtanden, mit Hilfe des Z. 
einzelne Pfandſtücke wieder zurückzuerhalten, ohne daß die 
Pfandſumme an das Leihamt zurückgezahlt' wurde. Als 
Sicherheit für die zu Unrecht herausgegebenen Pfänder er⸗ 
bielt 23. von dem Kaufmann andere Pfandſcheine, die auf 
ein höleres Objckt lauteten, ſo daß das ſtädtiſche Leihamt 
nach den bisherigen Ermittlungen anſcheinend keinen 
Schaden erlitten hat. 

Zaiſch ſcheint dann aber die Nerven verloren zu haben 
vielleicht, weil ihm die Geſchäfte über den Kopf wuchſen, 
voder aus anderen Gründen, die noch nicht ganz goklärt ſind. 
Daß er ſich an den Schtebungen beteiligte, ohne finanzielle 
Vorteile davon zu haben, iſt nicht anzunehmen. Doch ſcheint 
er die Entdeckung ſeiner Unregelmäßigkeiten vefürchtet zu 
haben, worauf er nach Königsberg fuhr und dort in den 
Tod ging. 

Zatich, ein älterer Beamtér, der aus den Kreiſen der 
Militäranwärter hervorgegangen iſt, war verheiratet und 
bezog ein auskömmliches Gehalt. Außerdem war er der tat⸗ 
ſächliche Beſitzer eines Reſtaurants in der Breilgaſſe, das auf 
einen anderen Namen geſührt wird. An ſeiner Tätigkeit im 
Leihamt war bisher nichts auszuſetzen aeweſen. Man ſchenkte 
ihm volles Vertrauen. Finanzielle Sorgen können ihn nicht 
zu dieſen Unregelmäßigkeiten verleitet haben. die für ihn 
ein verhängnisvolles Ende nahmen. 

Amtlich wird dazu gemeldet: Das Fernbleiben des Ober⸗ 
ſtadtſekretärs Z. vom Dienſt, deſſen Selbſttötung geſtern zur 
Kenntnis des Senats gekommen iſt, veranlaßte die zuſtändige 
Verwaltung, ſofort eine außerordentliche Prüfung der 
Dienſtſtelle vorzunehmen. Hierbei haben ſich eigenmächtige 
Handlungen des Oberſtadtſekretärs 3. herausgeſtellt, die 
aber, ſoweit die Feſtſtellungen gediehen ſind, zu keiner 
pekuntären Schädigung der Stadtgemeinde noch der Ver⸗ 
ſetzer führen wird⸗ 

Was koſtet ein Diplomatenpoſten in Danzig? 
Bemerkenswerte Veröffentlichungen einer polniſchen Zeitung. 

In der „G. H.“ veröffentlicht ein ſich Dr. M. 3. unter⸗ 
zeichnender Danziger einen Artikel unter der Ueberſchrift 
„Was koſtet der Poſten eines Konfuls in Danzig?“., Der Ar⸗ 
tikelſchreiber erzählt u. a., daß in gewiſſen Danziger Zeitungen 
oft Annoncen auftauchen, in denen von ir iendeinem amerika⸗ 
niſchen oder anderen exotiſchen Staat ein diplomatiſcher Ver⸗ 
treter für Danzig geſucht wird, der in erſter Linie ſehr reich 
ſein und ausgedehnte Beziehungen haben muß. Der Artikel⸗ 
ſchreiber will nun auf eine dieſer Annoncen unter einem jal⸗ 
ſchen Namen geantwortet haben. In ſeiner Offerte ſtellte er 
ſich als reicher Induſtrieller vor, teilte ſeinen angeblichen 
Lebenslauf mit, ferner, daß er ausgedehnte Beziehungen habe. 
Er gab dabei Referenzen nicht exiſtierender Perſonen an. Die 
Antwort verlangte er poſtlagernd Danzig. ů 

Zu ſeinem ßen Erſtaunen bekam er,gleich eine Ant⸗ 
mnrt in E 2 fcincr S. is bnen 
Konſul enigegenſtehe, er müffe nur 107000 Reichsmark auf 
nerſchiedene Speſen vorſchießen, und bei der Ernennung 
noth 10000 Mark zuzahlen. Der Artikelſchreiber meint, daß 
es in Danzig, viele Dumme gebe, die auf dieſe Annoncen 
eingehen und auch tatſächlich die Ernennung zum Konſul 
gendeines Staates erbalten. Ferner berichtet der Ver⸗ 

* gem in eErlin en Eiüns „daß der vor kurzem in Berlin entlarvte Dokumenten⸗ 

  

   
   

— 

  

     

Eetber⸗ der Ruſſe Orloff, ſeinerzeit viele diplomatiſche 
ertretungen in Danzig, gegen bedeutendes Honorar natlir⸗ 

lich, vermittelte, Der Verfaſſer des Artikels macht die wertſam, Behörden auf dieſe ſonderbaren Verhältniſfe auf⸗ 
merkſam. 

Aus dem Diahboniſſenärantenhaus ausgerückt. 
Er war wegen Mordes zu 12 Jahren Gefängnis vernrteilt. 

Vor einigen Tagen, abends zwiſchen 11 und 12 Uhr, iſt 
der im April 1022 wegen Mordes zu 12 Fahren Gefängnis 
verurteilte Paul Kußauer aus Käſemark ausgerückt. 
Kußauer, der aus der Fürſorgeerziehung entflohen war, 
hat ſeinen 11 Jahre alten Kuſin Reinhold Jakobſohn in 
einer Weichſelkempe bei Käſemark erdroſßfelt, um ſich deſſen 
Kleider anzueianen. Das Jugendgericht verurteilte den 
damals 16jährigen Jungen zu 12 Jahren Gefängnis. Kuß⸗ 
auer wurbe zunächſt nach Wehlau (Oſtpr.) gebracht, benahm 
ſich aber dort derart, daß die Wehlauer die Danziner Be⸗ 
hörden baten, ihn wieder zurückzuholen. Im Danziger Ge⸗ 
fängnis beſchäftigte man ihn in der Druckerei, Auch führte 
er ſich zunächſt gut, wurde aber dann wieder aufſäffig. Vor 
einiger Zeit erkrankte er an einer Hodenentzündung, die 
eine Behandlung im Diakoniſſenkrankenhaus erforderlich 
machte. Dieſe Gelegenheit hat Kußauer benutzt, um nach 
ſiebenjähriger Gefängnishaft auszurücken. Bisher hat man 
noch keine Spur des Flüchtigen entdeckt. Es iſt anzunehmen, 
daß er bei ſeiner Flucht aus dem Krankenhauſe Helfer ge⸗ 
habt hat, die ihn mit Kleibungsſtücken verſorat haben. 

Der unbebannte Selbſtmörder. 
Noch immer keine Klarheit über den aufgefundenen Schwerverletzten. 

Die Perſönlichkeit des am 20. d. M. im Walde von Zoppot 
aufgefundenen unbekannten ſchwerverletzten Selbſtmörders 
iſt bisber noch nicht feſtgeſtellt. An dem Aufkommen des 
Schwerverletzten wird gezweifelt. ů 

Es handelt ſich um einen etwa 40 Jahre alten Mann von 
großer Figur mit dunkelblondem Haar und gutgepflegten 
Händeu. An der linken Hand befindet ſich ein großer Her⸗ 
renring, geſtempelt 585, mit einem Jaspisſtein. Bekleidet 
iſt der Unbekannte mit dunkelbraunem Anzug mit lila 
Streifen, hellbraunem Sportoberhemd mit weißem Umlege⸗ 
kragen und ſchwarz⸗rot gemuſterter Krawatte, Trikotunter⸗ 
wäſche, braunſeidenen Socken mit lila Sockenhaltern, 
ſchwarzen Halbſchuhen mit Wilbledereinſatz und Lackſpitzen, 
dunkelkarriertem Ulſter mit ſchwarzem Seidenfutter und 
hellgrauem weichen Filzhut. Wäſchezeichen ſind nicht vor⸗ 
handen, ebenſo konnten keinerlei Papiere aufgefunden wer⸗ 
den, die über die Perſönlichkett des Unbekannten Auſſchluß 
geben. In den Taſchen des Toten wurden neben kleineren 
Gegenſtänden ein weißes Taſchentuch mit lila Rand und ein 
Paar braune Glacéhanoſchuhe mit eingewebtem Trikotfutter 
vorgefunden. 

Perfonen, welche über die Perſönlichkeit des unbekannten 
Mannes nähere Angaben machen können, werden gebeten, 
dieſes umgehend der Vermißtenzentrale beim Polizeipräſi⸗ 
dium, Zimmer 38b, zu melben. 

Michtig gelandet. 
Geſtern gegen 10.15 Uhr vormittags wurde auf dem Ka⸗ 

jernenhof in Langfuhr bemerkt, wie ein Kraftwagenführer 
mit ſeinem Wagen in angetrunkenem Zuſtande auf den Hof 
fuhr. Er wäre beinahe in eine Abteilung von Schupobeamten 
bineingefahren. Am Tor wurde er dann feſtgehalten. Der 
Chauffeur wurde mit zur Wache genommen, wo er ziemlich 

dann in die Arreſtzelle eingeliefert. Das Auto wurde bei 
der Verkehrshundertſchaft ſicheraeſtellt. 

  

Wenn bas Nad bricht. Ein Möbelwagen der Firma Franz 
Hallmann aus Langfun jchneller hr kam geſtern nachmittag in ſchi 
Fahrt über die Hauptſtraße in Langfuhr, als plötzlich das linke 
Vorderrad tef. und der Wagen. umſtürzte und zerbrach. Der 
Kutſcher konnte ſich vechtzeitig durch Abſprung retten. Ein Ardeiter,   der ſich im Innern des Wagens beſand, wurde fedoch verletzt. 

unklare Antworten gab. Zwecks Ausnüchterung wurde er   

Tante Sabinchens Gebur. a). 
Von Ricardo— 

Vorgangenheit und Gegenwart wermiſchen ſich ben— Sabinchen zu einem wunderfamen Konglomerat bi 
Daſeiusform. Innerlich lebt ſich in der Veraaugen 
häugt an den ſtreugen Traditionen ihres Naterhauf, 
äußerlich gibt ſie ſich den Anflug der modernen, eman— 
ten Frau. Sie wettertaegen die Sittenloſigkeit'der he 
Jugend, verdammt alle Tänze außer Walzer, Polka nud 
allenfalls Rhetinländer, ſchimpft auf zigarettenrauchende Damen, nennt Arbeitsloſe faules Geſindel, doch trägt ſie ſelbſt ihr mausartiges Altjungfergeſicht vun welligen Vocken eines Bubikopfes umrahmt, liebt kurze Röclchen, ſeidene Kocnmne und helle Schuhe. Auch trinkt ſie gerne auten alten ognak. 

Sie Iſt beiläufig 55 Jahre alt und bezieht eine Rente, dle ihr ein auskömmliches, von materielleu Sorgen unbe⸗ ſchwertes Daſein garantiert, Eine Horde Nichten und Neffen machen ihr das Leben durch mancherlel wohlberechnete Auf⸗ merkfamkeiten angenehm, da man munkelt, ſie beſitzt außer der Lebenßrente noch ein aufehnliches, dereſnſt zu ver⸗ 
erbendes Vermögen. 

So wäre Tante Sabinchens Leben trotz mauchem Aerger über die hentigen Geſellſchaftsformen eitel Sonnenſchein 
(deun wahres Glück und Zufriedenheit ermißt man ja nur an überwundenen Widerwärtigkelten), wenn nicht der Neffe Emil ihr ſo viel Sorgen bereiken würde. Dieſer Neffe Emil gilt in ſeiner Jamilie als das bekannte ſchwarze Schaf. Er donkt ſehr reſpektlos über alte Erbtanten und ſteht mit ſeinen 22 Jahren auf abſolut eigenen Fünen im Leben. Tante Sa⸗ binchen, behauptet, Emil werde der erſte grbßere Nagel zu ihrem Sarg werden und es ſei ſchade um den hübſchen proßen Fungen, und weun Gotkt nicht bald ein Wunder ge⸗ ſchehen laſſe, ſo werde Emil völlig verwahrloſen. 

Getren den Tradltionen ihres Vaterhauſes gibt Tante Sapinchen alljährlich an ſhrem Geburtstage eine großſe Ge⸗ ſellſchaft. Prätenttös und umſtändlich ladet ſie hierzu Nich⸗ ten ünd Neffen ein und macht an dem Tage mit der Gran⸗ dezza der großen Dame von Welt ihren 0 älr die Honneurs. 
Würdevoll, und feierlich geht ſo ein Tag für Tante Sabin⸗ chen porbei. Sie beweift dann, wie wohl ſich Vergangenbeit 
und Gegenwart zu einem harmoniſchen Ganzen, vereinen laſſen, Man plaudert über Kunſt und Literatur, ſtreift leicht altuelle Probleme, jemand ſpielt Klavier, jemand ſingt, man ſpeiſt leckere Dinge mit Anſtand, aber es leiert kein Gram⸗ mophon obſzöne Tänze, leine frivolen Worte fallen, wenn Heth Etier, leicht ſorcierter Unterhaltungston nicht un⸗ eliz 

Taute Sablnchen rauſcht ln kniefreier Seide, das Maus⸗ 
geſichtchen leicht gerötet von innerer ſtrahlender Erregung, Und die dunklen, huſchenden, blanken Aeuglein paſſen auf, daß auch alles, aber auch alles gelittet, ördeüllich und vornrhun an ihrem Geburtstage zugehl— ů 

Den Neffen Emil hat Tante Sabinchen bisher noch jedes Mal vor dem großen Tag wiederholt ermahnt, ſa nicht aus dem Nahmen zi fallen. Stets hatte er ſeierlich und zer⸗ 
tuirſcht ſein veſtes verſprochen, aber von Fahr zu Jahr iſt es 
ſchlimmer mit ihm geworden. Als er noch jünger war, pflegte er bei Tiſch die Kuſinen an den Waden zu kitzeln oder Tante 
Sabinchen reſolut zu fragen, warum ſie eigenklich nicht ge⸗ 
heiratet habe. Das gab ſtets peinliche Augenblicke. Später, 
ſo um die zwanzia herum, myokierte er ſich nach Tiſch über die 
diluvtalen Geſänge und verlangte, jemand ſolle auf dem Klavier einen Ehimmy ſpielen, er wolle mit Kuſine Trudchen 
tanzen, RNatürlich wies Tante Sabinchen ihn gereizt. zurecht, 
worauf er ſeinen Hut nahm und erklärte, er ginge in die 
nächſte Kneipe, denn wenn mal ſchon das Glück habe, einmal 
mit allen hübſchen Kuſinen zuſammenzuſein, ſo ſolle man 
dieſe Gelegenheit auch richtig feiern. Damals wäre es bei⸗ 
nahe zum Bruch gekommen, wenn nicht Trudchen zwiſchen 
Tante Sabinchen und Emil vermittelt hätte. 

In nächſten Jahr überraſchte Tante Sabinchen den Neſfen 
Emil, wie der die Nichte Trudchen im Korridon ihrer Woh⸗ 
nung küßte. Das gab einen mächtigen Skandal und hätte 
Emil ſelbſt nicht felerlich gelobt, Trudchen nie wieder in 
Tante Sabinchens Korridor zu küſſen, wer weiß, was 
paſſiert wäre. K 

So hat der Neffe Emil nach jedes Mal in Tante Sabin⸗ 
chens Geburtstagsfſeier einen Mißton gebrächt. 

In dieſem Jahr überlegte Taute Sabinchen lange und 
eingehend, ob ſie den Nefſen Emil einladen ſolle, Aber 
ſchließlich ſiegte ihr gutes Herz. (Ach, hätte ſie es doch nicht 
getan!) 

Die Gäſte waren bereits verſammel— Aufmerkſamkeiten 
in Form von Geſchenken wie Sofakiſſen, Blumenvaſen, 
Tafelaufſätze, ſtanden und lagen auf blumenbekränztem 
Seitentiſch. Tante Sabinchen ſtrahlte. 

Der einzige nicht pünktliche war der Neffe Emil. Er 
kam, als man bereits beim Kaffee und Kuchen mit Schlag⸗ 
ſahne ſaß. Er kam mit großem Hallo und begrüßte Tante 
Sabinchen lärmend und umſtändlich, wobei man bemerkte, 
daß ſeinem Munde ein ſeltſamer ſcharſer, nicht unbekanuter 
Geruch entſtrömte. Als Geſchenk brachte er zwei Flaſchen 
Koanak — dreiſternigen — wie er befonders betonte. 

Mit ſüßſaurer Miene dankte Tante Sabinchen und 
nötigte den Neffen Emil energiſch zur Kafßeetafel. Aber 
Emil lebnte ab. Er bäte vorerſt Tante Sabinchen um eine 
Ausſprache unter vier Augen. Schön, ſagte Tante Sabinchen, 
er möge ins Nebenziinmer lommen. Wahrſcheinlich wollte 
Emil wieder ſeine lapidaren Entſchuldigungsgründe für 
ſein Zuſpätkommen vorbringen. 

Die Gäſte tranken den Kaffee ohne Tante Sabinchen und 
ohne Emil. Viertelſtunde um Viertelſtunde veraing, ohhne 
daß ſie zurückkehrten. Eine gewiſſe Nervoſität bemächtigte 
ſich der Nichten und Neffen, bis es Trudchen nicht mehr aus⸗ 
halten konnte und ſie zur Tür ging und zaghaft anklopfte. 

„Hallo, kämm rinn!“ gröhlte von drinnen eine Stimme. 
Es war die des Neften Emil. 
Trudchen riß die Tür auf und den eutſetzten Gäſten bot 

lich ein ſeltſamer Anblick: Tante Sabinchen lehnte in Emils 
Arm und lallte etwas vor ſich hin, eine faſt geleerte Flaſche 
Kognak ſtand vor ihr. Emil nahm gerade einen langen 
Schluck aus einer kleinen Blumenvaſe. Erſchreckt ſetzte er 
das ſeltſame Trinkgefäß ab und füllte mechaniſch den Reſt 
der Flaſche hinein. Etwas beſchämt blickte er erſt auf Tante 
Sabinchen, bann auf Trudchen. Und daunn murmelte er: 
Sei man nich eiferſüchtig, Trudchen. ich hab' nuſcht mit ihr! Se hat ſich nur aufgeregt und da emyſahl ich ihr als Ve⸗ 
ruhigung einen Kognak und — — na ja, der Kvanak iſt aut, 

ſer ſchmeckt ... Proſt, Trudchen!“ 
Man bettet Tante Sabinchen auf ein Sofa und daun 

jeierte man zum erſtenmal ihren Geburtstag unter Emils 
Leitung. Es wurde noch ſehr nett! 

     

    

    

Der Gastod der beiden Ruſſen iſt, wie die polizeilichen Ermitt⸗ 
lungen ergeben haben, zweifelsfrei auf einen Unglücksfall zurück⸗ 
zuführen. Doch war es bisher nicht möglich, die Perſönlichkeit des 
verunglückten 16 jährigen jungen Mannes feſtzuſtellen.



  

Brand des Grelffenberger Rathausturms. 
Der Turm elngeſtürzt. 

Geſtern nachmiltag in, der ſechſten Stunde brach plötzlich im 
Mathausturm von Greſſſenberg, wo außenblick i0 Auuier 
und Bauarbeiten vorgenommen werden, ein Feuer aus, das 
ſchnell um ſich griff und den ganzen Turm, ein Wahrzeichen der 
Stadt, in Flammen hüllte. 

Zudem Hrande des Rathausturmes, ver aus vem 16. Jahr⸗ 
hundert ſtammt und eine Höhe, von etwa 40 Metern hat, wird 
welter gemeldet, daß der Turm gegen 7.15 Uhr zuſammen⸗ 
ſtltrzte, und zwar nach der freien Selte des Marktplatzes auf 
elnen Zlerbrunnen, der ſtark beſchmecht wurde. Durch dieſen 
glücklichen Umſtand blieben die burch den Wteulcpegsgn Oſt⸗ 
wind ſlhri gefährdeten Häuſer zu beiden Seiten des Ninges 
Unverſehrt, 

Obwohl der rechte Flügel des Rathauſes nach dem Elnſturz 
des Tuirmes Feuer gefangen hatte und die Anwohner erneut 
Mhahmen waren, gelang es trotz wiederholten Nufloderns der 

Flommmen degen 10 Uhr abends, den Brand zu lokaliſteren, fo 
daß zu dleßer Zeit jede Gefahr als beſeitigt geiten konnte und 
mehrere Feuerſvehren den Brandplasß verließen. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden ilt lehr groß, Der Turm iſt bis auf 20 Meter 
heruntergebrannt und der Dachſtuhl des Rathauſes zum Teil 
vernichtel. ů 

Die mocſche Treppe. 
Schweres Einſturzunglllck bei Laſſel. 

Ein ſchweres Unglück U geſtern abenp einer Feier der 
Dorſgemeinde Juchenbe bel Kaſſel ein ſchlimmes Ende bereitet. 
Eine Anzahl junger Leute ſtand auf elner morſcheu olztreppe, 

  

über 100 000 Mark verauſchlagt. Neben dielen Schulden und 
Veruntreuungen, laſten auf ihm auch Reareßanſpritche in 
Höbe von etwa 300 000 Marxk aus mehreren Fällen unfach⸗ 
gemüßer Ausübung ſeiner Anwaltstätigteit. 

  

Sozlaler Geiſt auf der Vagabunoentagung. 
Heinrich Lerſch als Gaſt. 

Das Stuttaarxter Bagabundentreffen begann mit der Er⸗ 
ölfnung einer Bagabunden⸗Kunſtausſtellung. Die dort ge⸗ geigten Bilber und Zeichnungen ſind vor allem ſtofflich dem Bagabunden⸗ ober auch allgemein bem Proletarierleben 
entnommen, aber man fieht, daß nicht nur artiſtiſche Spieleret, 
ſondern ebrliche ſoziale Geſinnung dahinter ſteckt. 

  als vieſe plötzlich zuſammenbrach, ſo daß acht Verßcmen drei 
Meler ilef abſtürzten, Dul alle Verunglückten erlitten erheb⸗ 
liche Verletzungen, die die Ueberführung in ein Krankenhaus 
nolwendig machten. 

Kechtsanwalt Cohn mit einer halben Million verſchwunden. 
Es war alles vorbereitet. 

In der Betrugs⸗ und Unterſchlagungsaffäre des Rechts⸗ auwalts und Notars Dr. Cobn in Berlin iſt von Gerichts wegen Rechtsanwalt Dr. Heinrich Wertbauer zum Abweſen⸗ heitspertreter beſtellt worden, um die ſchwebenden Notariats⸗ und Anwaltsgeſchäſte abzuwickeln. Es gilt jetzt vor allem, dte Höhe der Forderungen und der veruntreuten Geider feſt⸗ zuſtellen. Täglich melden ſich nene Geſchädigte, denen teil⸗ weiſe ſehr hohe Summen veruntreut worden ſind. Schon 
jetzt kann als ſeſtſtehend angenommen werden, daß das Ehe⸗ paar Cohn mit einer Retſekaſſe von mindeſtens einer halben Millton Mark in bar ins Ausland aeflüchtet iſt. 

Dir Bermutung, daß der nach Amerika geflüchtete Notar 
Dr. Carl Cohn keineswegs infolge eines plötzlichen finan⸗ ziellen Zuſammenbruches verſchwunden iſt, ſonbern ſeine Flucht ſeit langem ſuſtematiſch vorbereitet habe, wird jetzt 
durch die Ermittyungen heß t. Er Hat, rvie cint reſpondenz berichtet, nicht un danten⸗ 

  

   
hm anvertrante Ma 

gelber in Höhe von etwa einer Biertelmillion unterſchlagen und Schulden von etwa 300 000 Dis 400 000 Mark gemacht, ſondern er bat ſeit Monaten ſelbſt kleinſte Beträge, die aus ſeiner Notartatstätiakeit durch ſeine Hände gingen, ver⸗ 

   
, Georg Gog, 

der Organiſator des Vagabundentreſſens. 

Bemerkenswert ſind die Bilder von Adermaun, der eine 
ſtarke Weſensverwandtſchaft mit Bockmann aufweiſt. Hans 
Tombrock neunt ſich ſelbſt einen Malervagabunden. Er be⸗ 
gann im Rubrbergwerk als Arbeiter, wurde alles mögliche, 
u. a. auch kommuniſtiſcher Barrikadenkämpfer und iiſt jetzt 
Bagabund auß Neigung. Seine Darſtellungen des Elends der Kunden ſind von perſönlichem Retz, wen bei 
meitem nicht von der Eindruckskraft, Lie Len Ar von 
Käte Kollwitz aneignet. 

  

Am künſtleriſch reiſſten lind die 
Oelbilder von Theodor Walz ſowie bie Zeichnungen und 
Bilder von Artur Streiter. Daneben ſind noch Gerhart 
Bettermaun, Haus Bönnighauſen, Ty. Vodenſieck und 
J. Mihalz zu srwähnen. 

In der Eröffunngsſitzung ſprach zunächſt Gregor Gog 
und der Dichter Heinrich Lerfch, die heſtige Anklagen gegen 
die Geſellſchaft wegen der von ihr an den Opſern der La:ꝛid⸗ 
ſtraße verübten Begehnngs⸗ und Unterlaffungsfünden 
richteten. An der Veranſtaltung nahmen etwa 200 bis 300   untreut. Die Geſamtſumme dieſer Gelbder allein wird auf Veute teil. 

Abſturz eines franzöftſchen Wafferfingzenge⸗. 
Bier Perſonen ertrunlen. 

Havas berichtet aus Algter, daß ein Verkehrswaſſerflugzeug, 
das geſtern früh um 5 Uhr 30 mit Beſtimmung Marſellle ſtar⸗ 
tete, aus bisher nicht aufgeklärten Gründen über dem Meere 
abſtürzte. Der Pilot konnte ſich durch Schwimmen retten, Die 
vier Paſſagiere (ein franzöſiſcher Marinefliegeroffizier, ſeine 
Frau, ein Funkentelegraphiſt und ein Monteur) ertranken. 

Ein Perſonenanto von einen Schnelzug vtrfabren 

an einem Ueber⸗ 

Ein Toter. 

rfuhr ein Schnellzu 
Müſeelg ein Werſonenauin Der 

rſch aus Grot⸗Gerau, wurde ge⸗ 
Der, Unſall iſt 
ren. 

  

Geſtern vormittag übe 
gang bei dem Bahnhof 
Beſitzer des Autos, Albert 5 
tötet, Der Kraftwagenführer blieb unverletzt. 
auf vbas Nichtſchlleßen der Schranke zurückzufüh 

Ein Fall umter vielen. 
Furchtbares Wohnungselend einer Famille. 

In einem Flur in der Ruppiner Straße in Berlin wohnt ſeit 
einigen Wochen ein 27 jähriger ſchwer nervenkranker Bankbeamier, 
der immer wieder über epileptiſche Aufälle zu klagen hat und ſeit 
langer Zeit aybeitslos iſt, zuſammen mit ſeiner 15 und einem 
einfährigen Kind. Der Fflur iſt mit ärmlichen Möbeln bis zur 
ſeuchten Decke hinauf gefüllt. Die Frau iſt im lachten Monat 
ſchwanger unt liegt fieberkrank im Belt. Zu der kläglichen Flur⸗ 
wohnung mußle die Familie ihre Zuflucht nehmen, nachdem ein 
Verwandter, in deſſen Wohnung ſie bisher ein Zimmer bewohnten, 
die Leute mitſamt ihren Sachen die Treppe hatte hinunterwerſen 
laſſen. Das zuſtändige Wohnuüngsamt ſoll dem Familienoberhaupt 
nach neunmaligen Vorſtellungen, geſagt haben, die Familie möge 
in ein Obdachloſenaſyl irberſiedeln 

Müch ſtenliebe eines Geiſilichen. 
Vor dem Torgauer Schöffengericht hatten ſich zwel Ar⸗ 

beiterfrauen wegen Beleidigung bes deutſchnationaken Pfar⸗ 
rers Valentin zu verantworken. Sie hakten ein in der 
Stadt Eilenburg über den, Pfarrer umlaufendes Gerücht 
welterverbreitet. Die Richtlakeit der Gehauptungen Wünge⸗ 
der Pfarrer, Der Stagtsanwalt beantragte für bie Ange⸗ 
klagten Geldſtrafen in Höhe von je 80 Mark. Dieſe Strafe 
erſchien dem Pfarrer jedoch viel zu niedrig. Er verſſcherte 
vor Gericht, daß er nicht eher von der Stelle weiche, bis den 
Angeklagten eine empfindliche Freiheitsſtrafe zubiktiert 
worden ſei. Das Gericht fügte ſich dem Wunſch des Geſſt⸗ 
Gcſen und verurteilte die Frauen zu vier bzw. zwet Wochen 

efängnis. 

Ein königlicher Wurmfortſatz. 
Königliche Blinddärme ſind loſtbarer, als die gewöhnlicher 

Sterblicher — zum mindeſten wenn ſie operiert werden. Das mußte 
lehl Amanunath erzahren, der ſich auf ſeiner Europarei in der 
Schweiz von zwei Blinddarmipezialiſten einen Murmft b ſeines 
Blinddarmes hatte wegoperieren laſſen. Die Rechnung der beiden 
Schweizer Aerzle lautete auf 1000 Pfund Sterling! Amanulla 
ſandte nur 1000, Schweizer Franken mit dem Hinweis darauf, da 
man in der Schweiß mit Franken rechne. Da aber 1000 Pfund 
Sterling 25 000 Franken fiud, wandten ſich die Schweizer Aerzte 
an den Bundesrat, der in Afghaniſtan um eine 00 ahlung für 
den königlichen Wurmfortſaß nachfuchte. ließlich wollte 
Amanullaß noch 6000 Franken im Inlereſſe der Bölterver⸗ — 
in dle Schweiz ſchicken. Da man ihm gber inzwiſchen au mnen 
Thröon wehoperiert hat, warten die Schweizer Aerzte heute noch. 

  

  
  

   N ervenstärkendhfufbt Idend ü 
Won sünstilehen Mronkennssen anaerhannt und 2u 

        

Nervõsen, Erschõpften 

Celenu Chemische Iadvstie Fran 
malnasen 

      bringt des nervonrtirkende, iutiüdoude 
Loribertin wieder Krutt undt.ebensfriäscne. 
Schon eine vier- bis sechHSDeDnfiiche Kv 
zeitigt nach Uertlichen Festrteſiumhen sicht· 
bare Erioige. Lecierrin ist. an flem heutigen 
Freisen der ebensmintel gemessen, bilüg 
vnt eignet sieh daher auch ais tägliohes 
Kräktigungsmittel, ebenso Zur nterstiötzung 
uer Kinder- und Wöchnerinnen · Ernahrung. 

Eum .J0/s Leihls O.3 c/,. I2äir 30%, Dedmäimien- 
küun em Maln 

      

Lemen von i. SEEM-AAOHC 
** Soriſehunz. ———— 
Man gab ihr eine Salbe mit der ſtrengen Weiſung, jeden Abend das Geſicht damit zu beſtreichen. Dann würde ihr Teint in kurzer Zeit blütenweiß ſein. 
Das war das ſchöuſte! Die Sommerſproſſen haiten Re⸗ nate als Kind ſchon geärgert. Aber ſie Hatte nie glauben wollen, daß man die wirklich völlig entfernen könne und noch dazu in jo kurzer Zeit, wie man ihr verhieß. 
350, ſagte Frau Kgna endlich, „das genügt für beute. Und nun jehen Sie einmal in den Spiegel.“ Renate kat es und war faſt beſchamt. Das ſollte ſie ſein? Ein ganz frembes, gar nicht häßtiches Geſicht blickte ibr entgegen. Und was die Menſchen hier an ihr alles für Schönheiten ent⸗ deckten. Beſonders Fran Agna war begeiſtert. „Sehen Sie, wie recht ich hatte, was Sie für eine wunderſchöne Kopfform baben, jetzt, ba der Wuft da hinten fort iſt?“ 
Kenate ſchüttelte nur immer ſtumm den Kopf. Sie kam erſt draußen wieder langſam zu ſich. Ader immer. noch um⸗ ſchwebte ſie der füße, feine Duft, der allem anhaftete, was aus den Salons kam. 
„Und nun werden Sie morgen abend Da wird die kleine Claire Heurichs Ihre und Ihnen ein Ballkleid anfertigen, werdcn- 

  

zu mir kommen. 
Figur ſtudieren 

daß Sie ſtaunen 
„ Um Gottes willen,“ ſagte Renate entjetzt. Dann lachte ſie ein bißchen nervös. „Ich glaube, Sie wollen eine rich⸗ tige Modepuppe aus mir machen.“ 

Frau Agna lächelte nur. „Sie werden kommen, nicht wahr? Ober ſind Sie feige? Fürchten Sie ſich?“ 0 Renate ſchnttelte den Kopf. Sie war noch wie benommen und dachte mit einer Art Schamgefübl daran, was mat 5 ber ihr verändertes An ſagen m Sree nür nviß balb auf bas, mas Frau Agna ſas wird niemand weiter da ſein, nicht einmal mein Mann. 
5 auswärts gefahren.“ ů Zu Hauſe ſtaunte man wirklich. Frau Rommer ſab Re⸗ ꝛate ſprachlos an. „Ja. was haſt du deun gemacht?“ Renate 

  

   

  

           
    

Der   

beuchelte Sicherheit, 
nicht empfand. 

3 Wieio! fragte ſie gleichgültig. „Ich muß jetzt ein wenig mehr Wert auf mein Aeußeres legen wegen der Kundſchaft.“ 
Sie glaubte jetzt wirklich an dieſen Grund. 
Die Mutter aing noch immer um ſie herum und begriff 

die Aenderung nicht. ⸗Wahrbaftig, du gleichſt jetzt Eva ein wenig., ESie glaubte. Renate bamit ein großes Kompliment. zu machen. Doch die ſetzte ſogleich ihre abwehrende Miene ſie küb.s wäre das, was ich am wenigſten wünſche“, ſagte ie 
Frau Selma ſchwie⸗ 

die ſie im Augenblick ganz und gar 

8 8. Sie batte es längſt aufgegeben, zwiſchen den Schweſtern Frieden zu ſtiſten. Sie ſah Eva ketzt nur noch ſelten und bann war diefe meiſt ſchlechter Laune. Sie ſtriit ſich ſtändig mit ihrem Mann und be⸗ hauptete, er würde immer geißiger. Walter aber hielt ihr ktets die „Undankbarkeit“ ihrer Familie vor. Das paßte Frau Selma auch W0 e und da ſie endlich eingeſehen hatte, baß Renate ihr doch den meiſten Vorteil bot, hielt ſie jetzt zu ihr. 
„Wärſt du nur eher ſo klug geweſen, ein bißchen auf dich zu achten, du hättet längſt einen Mann“, ſagte ſie beküm⸗ mert, um mit neuerwachter Hoffnung hinzuzufügen: „Nun, vielleicht in es noch nicht zu ſpät. Du biſt ja noch jung.“ Renate mußte lachen. Das war der Muiter einziger Ge⸗ danke, ibre einzige Sorge. Sie aber war überzeugt, daß ſie niemals heiraten würde. 
Auch Richard war überraſcht von Reuates Berwandlung. Aber ſeine Ueberraſchung änßerte ſich teilnehmender, herz⸗ baber! 00 noch nicht gewüß „ was eit eine Hübſc, ch veter e gewußt, w. r, eine 'ſe Schweſter ich habe, es kleidet dich gut, Renate.“ 

Sie nickie ihm dankbar zu. ie beide verſtanden ſich immer und jetzt beſſer denn je. Renate batte inzwiſchen er⸗ kannt, daß Richard nicht jaut war und nicht aus Ueber⸗ Leshall⸗ jein Leben bisber verbummelt batte, ſondern nur beshalb, weil er bisher niemals auf hen Trichtigen Platz ge⸗ ſtellt worden war. genommen, war er das auch jetzt noch nicht. Aber es würde ſich ſchon finden. 
Als Renate in ihrem Zimmer allein war, kam ſie ſich mit ihren Berſchönerungsverſuchen ſchon wieder ziemlich aibern vor. A al fiel ihr die Salbe gegen die Sommer⸗ 

Sotte ne rchtig Perheen, uünb nun fag ſie 
   
      

  ſchon im Bett. Sie lachte, aber — ſie ſand doch noch einmal ö aüf, um getrenlich die Vorſchri befolgen. Sie war ebe ibrer Pe Aion 515 i. Mer ebtn Au die Seieeſehren zu n Kon ſen durchführen würde. Sie wor es ſich ſchuldig, ſich und ibrem Geſchäfk.— 

16. Kapitel. 
„Am anderen Abend kam Renate lachend und in beſter 
Laune bei Fran Agna au. „Da“, ſagte ſie, „das hat man mjr 
unterwegs zugeſteckt. Man ſcheint ſchon allgemein Kenntnik 
wunte öpisben. wie ſehr ich meinen Prinzipien untreu ge⸗ 
worden bin.“ 

Sie wies ein niedliches, kleines Döschen vor, ähnlich den⸗ 
lenigen, die ſie ſelbſt als Damenſpende auf dem Ballfeſt der 
Firma Brinkmann hatte verteilen laſſen. Es war Schön⸗ 
ſeitscreme darin, und zwar von der Firma Fiſcher & Co. 
uf der Gebrauchsanweiſung, in die das Döschen gewickelt 

war, wurden wahre Wunderdinge nach Gebrauch dieſer 
Creme verheißen. u —— 

Frau Agna und die kleine Kunſtgewerblerin, die ſchon 
anweſend war, hatten ebenfalls dieſe Probedofen erhalken, 
die die Firma Fiſcher heute an allen Straßenecken gratis 
vertetlen ließ. Renate lächelte. „Als ob es damit getan 
wäre. Eine wirklich wirkſame Reklame“ 

„Um Gottes willen!“ Frau Agna hielt ſich die Obren 
uu. „Alles zu ſeiner Zeit! Wenn Sie jetzt hier von Ihrer 

Retlame anfangen, ſind Sie heute abend für unſere rein 
weiblichen Angelegenheiten erledigt, und wir füblen uns 
neben Ihnen wieder ganz klein und unbedeutend. Dabei 
baben wir Ihnen heute ungeheuer imponieren wollen mit 
unſerer Kenntnis auf dem Modegebiet. Ich bitte Sie, Fräu⸗ 
lein Renate, ſteigen Sie zu uns berab, fonſt..“ 

Jetzt war es Renate, die ſie unterbrach, indem ſie ihr 
raſch die Hand auf den Mund legte. Sie war im erſten 
Augenblick verblüfft geweſen. Dann merkte ſie ſelbſt, daß ſie wieder in das Fahrwaffer geriet, in dem fie eingig zu 
Haufe war. Sie war jetzt nicht mehr ſo empfindlich und 
in W. t. „Keine Feſtreden, Frau Agna. Ich beuge mich 
in Demut. — 

Claire betzte lachend. „So nur weiter, meine Damen. 
Unterhalten Sie ſich æuhig noch eine Weile fort. Inzwiſchen 
mache ich meine Studien. 

enate wandte ſich zu dem jungen Mädchen. „Das wird 
nicht mehr lohnend für Sie ſein, Fräulein..“ Sie zbgerte. 

„Oh bitte, ſagen Sie ruhig Claire zu mir. Frau Agna 
bat mix ſo viel von Ihnen erzählt, daß ich ſtolz ſein werde, 
wenn Sie tun. als ob wir uns ſchon lange und geet kennen 
Es lag nichts Geꝛ 
J Renate füplte, daß die Kleine es ehrlich 

bübſch ſie ausſaß in dem kurzen, dunkelgrünen Seiden⸗ kleidchen mit-der farbenfreudigen Stickerei daran. 
„Das baben Sie alles ſelbſt gemacht?“ fragte Renate, und 

zum erſtenmal ſpürte ſie Bewunderung für eine derartia⸗ 

                  
        Kunſt. Fortſetzung folgt.) 
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Eine Regerkönigin hült einen engliſchen Jungen gefangen. 
Um eine neue „Dynaſtie, zu gründen. — Die Feinde der Menſchen. 

Eine Geſchichte, die ſich wie einer der exotiſchen 
Abentener⸗Romane von Rider Kaggard Heßtr. 
zählt Dr. Alfred Torrance in ſeinem ſoeben in 
London erſchicnenen Buche: „Auf der Jagd nach den 
Feinden der Menſchheit.“ Es iſt dies das merkwür⸗ 
dige Erlebnis eines engliſchen Jungen, der, von einer 
ehrgeizigen, weltafrikaniſchen Königin vier Jahre lang 
Wümaieepber wurde und der beinahe eine neue 

ynaſtie an der Elfenbeinküſte gegründet hätte. Dr. 
Torrance, der viele Jabre in den Fiebergegenden 
Afrikas und Aſiens verbracht hat, weilt jetzt in der 
worhen der Junge iſt ein Arzt in den Tropen ge⸗ 

0 n. 

Die Verführung des unbekannten Landes. 
Ein Schiffsinnge itiehlt ſich hinwea und verſchwinbet. 

Die Erzählung beginnt vor vielen Jabren, da Floyd 
Dewhurſt lein erfundener Name) ſeinen Eltern davonlief 
und als fünfzehnjähriger Schiffsſunge mit einem alten 
kiüßerſahr.vier von den London⸗Docks nach der Elfenbein⸗ 

e ſuhr., 
Der Trampdampfer warf ſeine Anker bei einer kleinen 

Külſten⸗Niederlaſſung in der Nähe der Mündung des Fluſſes 
Saſſandra aus. ů 

Die trppiſche Welt und die Verführung des unbekaunten 
diuweglihl. ſo ſtark auf Flopd, das er ſich aus dem Schiffe 

wegſtahl. 
Da ihn die Mannſchaft trotz angeſtrengkem Suchen nicht 

wlederfinden konnte, gab man W als verloren auf. 
„Es wird angenommen,“ ſchrieb der Kapitän in ſein Log⸗ 

buch, „daß der Junge von Eingeborenen geſtohlen worden iſt.“ 

Einlabuna in den Palaſt. 

Vler Jahre ſpäter erhlelt Dr. Torrauce, der in dem Re⸗ 
Veintuſte, mttewar, des Waſſukn⸗Gebietes, an der Elfen⸗ 
einküſte, tätig war, die dringende Einladung einer weſt⸗ 

afrikaniſchen Königin,Mutter, ſich in den königlichen Palaſt 
ir ni fel“ da ihr Sohn, der ſunge Könis, ernſtlich er⸗ 
ran . 
Der Einladungsbrief wax in der Fanti⸗Sprache abgefaßt 
und unterzeichnet von Ambah Saa, der Königin⸗Mutter 
der Stämme der Felanis, der Segelas, Bwakes 
und Elenges, die die Gegend am Oufammenfiuh des 
roten und des weißen Bandam⸗Stromes bewohnen. 

Ein viertägiger Marſch brachte die Arbe ien zu der 
Hauptſtadt der Eingeborenen. Dort wurden ſie mik Pomp 
und Würde von der Königin⸗Mutter, die vor vier Jahren 
ihren Mann verloren hatte, empfangen. 

Die Königin⸗Mutter, eine nuch außerordentlich aut aus⸗ 
ſehende Dame von 50 Jahren, war in ein Gewand aus reich 
vergoldetem, ſcharlachrotem und weißem Brokat gekleidet 
Jan war überladen mit prachtvollen, aber roh gefaßten 

welen. 
Sie laß auf einem Staßl aus weigen; Elfenbein der gui 

ruhte. Sockel aus den Schädeln der wilden Tiere des Waldes 
ruhte. 

Rieſen⸗Smaraade. 

Von ihren Ohreu bingen Smaragde, die ſo groß wie 
Vogeleier und die in pures Gold nefaßt waren. An den 
Fingern trug ſie etwa 30 Ringe mit. Diamanten und auderen 
Edelſteinen und ihre Arme waren von den Haudgelenken 
bis zu den Ellbogen mit mindeſtens hundert Goldarmbän⸗ 
dern verſehen. 

Zwet rieſige Nege 
ungeheuren Regenſchirm und auf jeder Selte ſtanden zwei 
bösartig ausfebende und erſtaunlich verhutzelte Negerweiber, 
die keine Zungen beſaßen. 

Der grohe, weize Rönig. 
Neben der Königin⸗Mutter ſaß der König auf einem 

Thron, aber die Herrſcherin war die Königin⸗Mutter. 
Sie war eine entſchloſſene, kluge und ehrgetzige Perſon 

und hatte einen ſchlauen Plan gefaßt, der ihr die Herrſchaft 
ſichern und erhalten ſollte. Sie haite unter ihren aber⸗ 
gläubiſchen Untertanen eine Geſchichte ausſtreuen laſſen, die 
glaubhaft machte, daß die großen Geiſter ihrer Ahnen ihr 
verſprochen hatten, daß ſie die Königtn⸗Mutter mit einem 
Kronerben beglücken wollten, der in nichts den großen Kö⸗ 
nigen der Weißen an Klugheit und Macht nachſtünde. 

„Noch. während die Expebition des Dr. Torrance im Pa⸗ 
laſte weilte, erwarteten die Eingeborenen die Geburt des 
neuen Königs. 

Die Königin wird ermordet. 

Der ſchlaue Plan der Königin⸗Mutter kam aber eine 
Nacht nach der Ankunft der Exvpedition zu einem fürchter⸗ 

lichen Ende. Dem Dr. Torrance wurde gemeldet, daß der 
junge König einen heftigen Anfall des gelben Fiebers er⸗ 
litten habe und daran geſtorben ſei und gleichzeitig kam die 
Kunde von der Ermordung der, Königin⸗Mutter. „Sobald 
wir die Hütten betraten,“ erzählt Torrance, „ſahen wir die 
Tragödie. Die Königin⸗Mutier war tot. Sie war an zwölf 
verſchiedenen Stellen mit Speerſtichen erſtochen worben. 
Neben ihr lag, gleichfalls ermordet, eine andere Frau, eine 
ſehr junge Frau, die Mutter hätte werden ſollen. Sie war 
zuſammen mit ihr hingeſchlachtet worden.“ 

Die Rache der Frauen des Königs. 

Baͤld lichtete ſich das Dunkel. Was ſich zugetragen batte, 
war dies, daß, da der König ſtarb, ſeine Frauen ſchreiend in 
das Gemach der Königin⸗Mutter geſtürzt waren, um ihr die 
Kunde zu überbringen, Ein Blick auf die Königin und das 
junge Weib, das zu ihrer Seite ruhte, genügte, um ihnen 
den Betrug mit dem verfprochenen neuen König zu enthüllen. 

Da ſie ſelbſt wegen des erwarteten freudigen Ereigniſſes 
nicht hatten Mütter werden dürfen, ſo gerieken ſie in raſende 

Wut und ließen ſie an der Betrügerin und ihrem unſchul⸗ 
digen Werkzeug aus. 

Sie ſollten aber eine noch erſtaunlichere Entdeckung 
machen. — 

In einem Innenraum, der luxuriös ausgeſtattet war, 
ruhte ein junger Mann auf einem Bett aus Fellen. Er war 
pöllig ausgesehrt, von der Krankheit gelb geworden und mit 

Drogen und Medißzinen vergiftet. Aber er war ein Weißer. 
Er war der junge Flond Dewburſt, der vor vier Jahren 

au der Küſte verloren worden war. 

Der fieberkranke Gefangene. 

Er. war von der alten Königin gefunden und in den 
Palaſt geſchmuggelt worden, damit er ihren Plänen diene. 

Vom Tieber geichwächt und von den Drogen veraiſtet. 

hatte er vier Jahre lang ſich nicht zum Denken und noch 
weniger zum Handeln auſzuraffen vexmocht, während die 

Königin ihren Plau verfolgie, ihrem Volke einen Könis zu 
ſchenken, der die beſten Eigenſchaften der weißen und der 

ſchwarzen Raſſe in ſich vereinen ſollte. 
„Da die Bemühungen der Königin ſich als vergeblich er⸗ 

wiefen. 0 alte ſie“ erakült Dr. Torrance weiter. „wit Hilfe 
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rohne Ohren beſchatteten ſie mit einem- 

der Zauberer eine Jungfrau aus einem Nachbardorfe ſtehlen 
laſſen. Das Kind des jungen Mädchen, das es dem weiß ꝛu 
Juungen verdanken ſollte, war ſchon nahe der Geburt, da 
wurde der Plan der Königin enthllllt, ſie wurde ermordet 
und ihr Plan vereitelt.“ 

Die Mailünder Skala in Berlin. 
Der Bürgermelſter der Stabt Malland, Marcheſe de Arcago, 

Senator des ltalieniſchen Königreichs, hat geſtern vormittag 
vbem Berliner Oberbürgermeiſter einen, Beſuch im Rathaus ab. 

Glſcheni Hierbei überreichte der Mailänder Bürgermeiſter als 
eſchenk der Stadt Mailand an die Stadt Berlin elne lunſt⸗ 

      

Uunſer Bild zeigt die Aukunſt' bes Enſembles in Berlin mit 
dem Dirigenten Tocanini C&) an der Spitze. 

volle ſilberne Schale. Eine Widmung in dieſer Schale weiſt auf 
die Beziehungen der beiden Städte Mailand und Berlin auf 
dem Gebiete der Muſit hin. Im Namen der Stadt Berlin über⸗ 
gab Sberbürgermeiſter Böß dem Podeſta der Stadt Mailland 

ein Wert des Berliner Malers Ernſt Neuſchul „An der Staats⸗ 
oper Unter den Linden“. 

rrrrrrrnrrrrnrrnnrrr 

In der. tſchechollowakiſchen Stabt Kaſchau begann ein 
Nanbmordprozeß gegen neunzehn Zigeuner, ſiebzehn Männer 
und zwei Frauen. Ein riefiger prozeſſualer Apparat iſt 
auſgeboten. Die Anklageſchrift umſaßt 250. Seiten in 

Maſchinenſchrift. Zwei Taubſtummendolmetſcher und ein 

Dolmetſch für die ungariſche Sprache unterſtützen die Ver⸗ 

handlungen des Gerichts. Ferner ſind mehrere Sachver⸗ 

ſtändigen und hundert Zeugen geladen. Ein, gewaltiges 

Aufgebot von Gendarmerie ſoll vor 2 Waie der erregten 

Bauern der Umgebung ſchützen. Das Gerichtsgebäude iſt 
von der Polizei abgeſperrt. Zuhörer wurden nicht zuge⸗ 
laſſen, da nahezu ſämtliche Plätze des Saales von Preſſever⸗ 
tretern in Anſpruch genommen wurden. x 

Auffallend iſt, daß gegen die Zigeuner die erwartete An⸗ 
klage auf Menſchenfreſſerei nicht erhoben worden iſt. Der 

Vorſfitzende des Schwurgerichts erklärte: „Von Menſchen⸗ 
freſſerei wird nicht geſprochen werden.“ Der Führer der 

angeklagten Bande iſt der 28ßährige Filte Schandor. Er hat 
nach dem Krieg auf eigene Fauſt öů 

eine kleine Räuberarmee inſammengetrommelt, 

die, oft um geringfügiger Beuten willen, Menſchen tötete. 

Vor zwei Jahren hatte man die Bande gefangen. Beim 

Verhör der Zigenner durch fſlowakiſche Geudarmen hatte der 

Häuptling Filke zunächſt angegeben, daß die Zigeunerweiber 
die Leichen verſchiedener Menſchen ins Lager geſchleppt und 

einzelne Gliedmaßen gekocht und zu Gulaſch u. a. verarbeitet 

hätten. Die Knochen ſeien im Lager pergraben worden. 

Später Ge Filte dieſe Ausſage widerrufen.; 
Vor Gericht wurden zunächſt die. Perſonalien der Ange⸗ 

klagten feſtgeſtellt, wobei ſich zeigte, daß nurs einer, der 
Zigeuner notdürfiig leſen und ſchreiben kann. Während der 
wetjährigen Unterſuchungshaft wutden nahezu ſämtliche 

Angeklogten tuberkulös. Einen unglaublichen Anblick bot 
der taubſtumme Angeklagte Jofef. Robar, der unartikulierte 
Laute von ſich gad und einen Heradszu tierähnlichen Eindruck 
macht. Die Anklageſchrift ſtelt⸗feſt, daß noch keine Zigeuner⸗ 
bande durch ihre Straftaten ſo viel Aufſehen und Dutereſſe 
in der breiten Oeffentlichkeit erxegt babe, wie diejenige 

Filkes. Jahrelang ſei die Räuberbande der Schrecken einer 
großen Gegend geweſen. Wer, den: Zigeunern im Walde 
begegnet ſei, ſei * 

erbarmungslos niedergelchlagen unb beraubt 

worden. Dieſes Schickſal ereilte am p. Oktober 1023 auf der 

Landſtraße bei Stoß den. Geſchäftsführer des Stoßer 

Konſumvereins, Andreas Imlina, jerner am 20. Mai 1926 

in einem Wald bei Eperſes den alährigen Schüler Judwia 
Ondecka, ſowie Ende 1926 im Walde von Fucka bei Gottes⸗ 

ſegen eine ältere Bäuerin, deren Perfonalien pisher nicht 
u ermitteln waren, Einen frechen Raub fübrten die 

Bigenner im Jahre 1925, in, der Wohnung des Kaufmanns 

David Roth in Zarnow aus. Der Kaufmann wurde mit 
dem Tude bedroht, ſpäter enimendeten ihm die Einbrecher 

eine Taſche mit viel Barge Im Fanuar ſ1b52, wurden in 

einer Puſzta der Baumfäller: Stejan Kocerah und ſeine Ge⸗ 
liebte, Eliſabeth Riga, ermordet; zahireiche Gegenſtände und 
Lebensmittel, die ſich im Beſit der Getöteten befanden, wur⸗ 
den geraubt. Einen Taa ſspäter erſchlugen die Zigeuner 

   

      eine Geldtaſche raubten. 

  

  einen Mann namens Peter Kusnak, dem ſie eine Uhr und 

Das Tuͤgebuch der Wüſtenflieger. 
Die Auſzeichnungen auf dem Propellerflügel. 

Man wuſtle es oder mußte eg mit Beſtimmiheft aunehmen, daß 
die Piloten, Hitchock und Anderſon, die den verſchwundenen „Sou⸗ 
thern Croß“ geſucht hatten, verloren waären, nachdem mau wochen⸗ 
laug von ihnen nichts mehr vernommen hatte, Ein Flug über 
die auſtraliſche Whlſte iſt auch heute noch mit unenblichen Gefahren 
verbunden; leder Pilol darf froh ſein, dieſer Hölle lebeudig ent, 
kommen zu ſein. Kapitän Kingsford und ſein Begleiter, die 
Piloten des „Southern Croß“, ſind inzwiſchen geretlet worden. 
Hintchock und, Anderſon blieben lango verichollen, bis man jetzt 
endlich die beiden Flieger und ihren Apparat bei Wawes Hill in 
der auſtraliſchen Wüſte aufgefunden hat. Das Flugzeug, war in 
Ordnung; die beiden Flieger waren verhungert und verdurſtet. 

Die beiden Flieger haben Aufzeichnungen hinterlaſſen; einer 

der Propellerflügel diente ihnen als Tagebuch. Die Aufzeichnungen 
beginnen am 11. und enden an 17. April. Die Piloken muhien 
am 11. April eines Molordefekts wegen 

eine Notlandung vornehmen. 

Hitchock war verletzt, aber ſeine Verletzungen waren geringlügiger 

Ratur. Man lieſt, daß es den beiden Piloten innerhalb der näch⸗ 

jten drei Tage ßelungen war, den Motor wieder inſtand zu jeten; 

ſie wollten Guſſeigel, janden indes lein Gelände, auſ dem der 

Start gelang. Aus den Aufzeichnungen ſcheint hervorzugehen, daß 

ba0en vor Hunger und Durſt Mydh. eeden iſt. Anderſons 

letztte Mußſfachnang vom 17. April: „Wir leiden unbeſchreiblich 

Durſt.“ Als man die toten Flieger fand, lag Hitchock unler dem 

lugzeug: Anderſon lehnte elwa vierzig Meier weiter au einem 

ügel, hinter dem er wohl Schutz vor der Sonnenglut geſucht hatte. 

Man hat deu beiden, Piloten ein Grab in der Wüſte bereilet, 

dort, wo man ſie nufgefuunden hat. Ein einſaches Holzkreuz, aus 

dem Schanz des Flugzeuges verfertigt, wurde über dem gemein⸗ 

ſamen Grab aufgerichiet. 

Fliegende Fröſche und Doachen. 

Neue Unterſuchungen über ihre Flugapparate und Flugleiſtungen. 

Auf Borneo iſt ein Laubfroſch einheimiſch, der in ſeinen rie⸗ 

igen Echwimmhäuten ſo gute Flugorgane beſitzt, daß er, wenn er 

ſe als Fallſchirm benuht, wobei die untere Soile des beim Fluge 

anfgeblähten Körpers gleichfalls niitwirtl, über ein ganz anſehn⸗ 

liches Flugvermögen verfüht. Die Flüge der Flugfröſche ſind aller⸗ 

dings nur als „erweiterte Sprünge“, zu betrachten, bei denen, nach 

den jüngſten Unterjuchunzen Marlinellis, als Flugmolor die 

Springbein⸗Muslulalur funtlioniert; weun der Froſch von einem 

Vaum heraßbfliegt, wirtt bei der Bewegung außerdem auch die 

Abſprunſßseuergie mil. Mit Hilje ihres Flugapparates ſind dieſe 

Fröſche imſtande, auch von Voden aus ziemlich hoch zu ſpringen 

und dann vol einer gewiſlen Höhe aus den Sprung in den Fiug 

nbergehen zu laſſen, Ihr Flugnermotgen tomurt beu Fiugiröichen, 

wou denen 'es mehrere Arten gibt, hanptſächlich bei der Flucht vor 

Gefahr zuſtalleu, oſt aber auch dann, weun ſie unch Beute jagen 

oder raſch von einer Stelle zur anderen kommen wollen. Im füd⸗ 

lichen Mſien iſt auch das einzige kliegende Roptil, der Erde, der 

fliegende Drache (Draco voluns) heimiſch, der jedoch viol beſſer 

fliegt, als der Fluhßfroſch und jogar Gleitſlüge bis zu 20 Meter 

ausführen kann. Die Flugfähigkeil beruht beim, jliegenden Drahen 

auf einer Flächenvergrößerung ſeines Körpers durch ſeine nach 

beiden Seiten ſtark hervorragenden Rippen, die, durg Häute ver⸗ 

bunden, einen fächerſörmigem Fallſchirm bilden. 

rrrrrrrr 

„Von Menſchenfreſſerei wird nicht geſprochen werden! 
Vertierte Menſchen. — Mordende Zigeuner als Kannibalen? — Der Kaſchauer Prozeß beginnt. 

Das Gericht trat nach der Verleſung der Anklageſchrift in 

die Verhandlung des erſten Mordſalles ein. Dieſer wurde 

von dem W MeN Filte geleuanet. Der Gerichtsvor⸗ 
ſitzende hielt dem Angeklagten enigegen, daß er vor, den 
Gendarmen und vor dem Uinterſuchungsrichter ein Geſtänd⸗ 

nis abgelegt habe. Der Zigeuner ſagt, 

er ſei durch Prügel dazu gezwungen worden. 

Der Angeklaate Inlius Jauo, der ſich ſchuldig erklärte, be⸗ 

kundete, es ſeien bei dem Mord dreizehn der Angeklagten 

ugegen geweſen. Der Geſchäſtsſührer Imling ſei von der 

Zigenner Paul Rybar angeſprochen worden, der eine Ziga⸗ 

rette verlangt habe. Während Imling die Zigarettendoſe 

ſuchte, habe Paul Rybar ein Beil gezogen und ihm ſo heftig 

auf den Kopf geſchlagen, daß der Hut durchſchuitten wurde. 
Darauf habe der Schwerverletzte die Flucht ergriffen. Rybar 

ſei ihm nachgeeilt und habe ſo lange mit dem Beil auf den 

Mann eingehauen, bis er zufammengebrochen ſei. Hierauf 

ſei Imling ausgeplündert worsen. Der 2 ngeklagte Rybar 

leugnet die Tat. Der Angeklagte Eugen Rybar will geſehen 

hieſenz wie Paul Rybar einen Bettler ermordet habe. Ueber 

ieſe Mordtat war bisher nichts bekannt. Im weiteren Ver⸗ 

lauf der Verhandlung beantragte der Verteidiger der An⸗ 

geklagten, einen ärztlichen Sachverſtändigen zu beſtellen. Im 

Laufe der Unterkuchung hätten ſich Beweiſe dafür ergeben. 

daß die Angeklagten ihre Opfer nicht nur ermordet, ſondern 

verzebrt hätten. Der Sachverſtändige hätte die Aufgabe, 

prüfen alten der Angeklagten während des Prozeſſes zu 

prüfen. 

Senſätion am zweiten Verhandlungstage. 

Der Vorſitzende des Kaſchauer Schwurgerichts erklärte am 

Mittwoch vor Eröffnung der Sitzung, daß er nicht Kaeg daß 

die Zigeuner Menſchenfleiſch gegeſſen hätten. Auf intrag der 

Verteidigung wurde ein erichtspfychiater zugelaſſen. Ueber⸗ 

raſchend war, paß ver angeklagte Zigeuner Rybar, der nach den 

Behauptungen anderer Zigeuner ben Geſchäftsführer Imling 

erſchlagen haben ſoll, ein einwandfreies Alibi erbringen konnte. 

Rubar lag während ves ganzen Mynats Oktober 1923, in bem 

ver Mord geſchah, im Kaſchauer Krankenhaus wegen eines 

Augenleidens. Durch Nachfrage beim Krankenhaus wurde 

diefer Umſtand beſtätigt. Rybar kann alſo den Mord nicht be⸗ 

gangen haben. Es wurden dann drei andere Zigeuner verhört, 

die ebenfalls die iſnen, zur Laſt gelegte Mordtat in Abrede 

ſtellten. Einer von ihnen, Ziggi⸗ erklärte: „Auch wenn man 

mich hängt, bin ich unſchulvig!“ Weiter. behauptet dieſer An⸗ 

jellagte, er ſei von drei Gendarmen an Händen und Füßien 

gehalien und Mbeteß, worden. Mit dieſen Mitteln habe man 

fein Geſtuündni 8 erpreßt. „ 

  

och verſicherter Kehltopf. 
itaniſche Filmgeſellſchaft Firſt, National hat mit 

Corinne Grifftth einen fi büe alsere worh agtimmne ber 

jeſchtoſſen und gleichzeitig die alſo erworbene ümmeber 

Kümhllein bei einer Wauchgegeſelſed in, Philabelphia 

derart verſichern laſſen, daß die jeſellſchaft der Firſt National 

     

  

eine Million Dollar zu zahlen hat, wenn Corinne Griffith 

während der Vertragsdauer auf irgendeine Weiſe ihre Stim 

verlieren ſollte.



     
Dubes-Suhbeineiberſcaft ber Arßehetſpneet. 
Pambura, und Doöbern beitreilen das Schlußlplel. 

Es iſt alles, klar zum Arbeiter⸗Jußsall⸗Bundesmeiſter⸗ 
Whaftsſchuhlpiel, das am Sonnabend. den 35. Mai, in 
Hambura ſtattfinden wird, Der Nordweſtdeutſche Meiſter 
„Lorbeer“ (Hamburg entſchleb am Pftinaſtſonnabend mit 
dem ESüddeutſchen Meiſter Weiden (Nordbayern), wer 
gegen den Oſtdentſchen Meiſter Döbern (der den Favo, 
riten W. f. L. Leipzig⸗Süidoſt ſchlug) um den höchſten Titel 
der Fußballſyieler des Arbetter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
anzulreien hat. 6000 Zuſchauer ſahen in Hamburg eln außer⸗ 
gewöhnlich ſpannendes Spiel. Hamburg ſiegte giücklich. Im 
Spielaufban und in ihren ſonſtigen Spielhandlungen war 
ſie in der erſten Halbzelt lechniſch reiſer als Weiden. In 
der zweiten Halbzeit ſchied der aute halbrechte Stürmer 
wegen Verletzung aus, wodurch dem Sturm der Zuſammen⸗ 
hang verloren aing. Weiden wußte in dieſer Zeit die ſich 
bietenden Torgelegenbhetiten nicht auszunutzen. Der Sturm 
ßeigte ein für das Auge ſchönes Spiel, doch ſehlte ihm die 
rühmend nachgelaate Durchtchlaaskraft vor dem Tor. Hinzu 
kam, daß Hamburgs Hintermannſchaft aut auf dem Poſten 
war. Schon eine Minute nach Spielſchluß trat auf dem 
Platz die Werbung für das Bundesmeiſterſchaftsendſpiel am 
kommenden Sonnabend in Erſcheiunna. Das nennt man 
Oraaniſatton. Es treten alſo in Hambura an: „Lorbeer 
(Hamburg) und „Döbern⸗Porſt“. 

  

elbias Arbeiterſportler in Pommern. 
„Titanias“ Neuſtettin gegen „Vorwärts“ Elbing 5:2 (1:2). 

Die Pommernrxeiſe der Elbinger erſten Vorwärtself iſt 
erfolgreich verlaufen, trotz des verlorenen Spiels am erſten 
Feiertag, Die Elbinger ſtanben in Neuſteitin einem über⸗ 
lenenen Gegner gegenüber, der zu den erſten Mannſchaften 
Pommerns zäblt und bei den Kreisendſpielen immer ein 
Wort mitredet. Elbing ſpielte zunächſt etwas überlegen. 
Nach Seitenwechſel wurde das Spiel noch lebhafter. Die 
Elbinger lieferten an dieſem Tage eines ihrer beſten Spiele. 
Beſonders gut waren linker Verteidiger und rechter Läufer. 
Nenſtettin zeigte bei dieſem Spiel keine ſchwache Stelle. Von 
beſonderer Qualität war ihr Sturm, der in den beiden 
Außenſtürmern eine gute Stütze hatte. 

„Sturm“Hummelskurg 24 „Vorwärts“⸗Elbing 

Dies Spiel hattie ſehr unter der außergewöhn⸗ 
lichen Hitze am zweiten Feiertaß zu leiden. Eibing 
ſpielie mit nur zehn Mann, da ein Epieler in ver erſten 
Halbzeit ausſcheiben mußte. Techniſch waren die 2 Syfel⸗ 
beſſer, Rummelsburg zeigte bingegen ein eifriges Spiel. 
Durch Kopfball gelang Elbing das erſte Tor. In der zweiten 
Halbzeit war Rummelsburg beſſer. Doch gelang es ibnen 
erſt rxurz vor Schluß, den verdienten Ehrentreſfer zu ſchießen. 

Stoepel⸗Berlin gewinnt Köln— Berlin. 
Zur zweiten Eiappe traten in Hannover nur noch 16 

Fahrer au. Insgeſami erreichten 13 Fahrer das von dichten 
Zuſchauermengen umlagerte Ziel in Siemensſtadt. Etappen⸗ 
ſieger wurde der Kölner Weck vor Stoepel, dem Sieger der 
orſten Etappe und weiteren elf Fahrern. Die Zeit für die 
305,5 Kilometer lange zweite Etappe betrug 10:54 10. 

Das Geſamtergebnis war: l. Stoepel (Berlin) 23:46,55; 
2. Wetk (Köln) 23:46,56; 3. Metze (Dortmund): 4. Weih (Ber⸗ 
lin); 5. Altenburger (Dortmund); C6. Effing (Vortmund'. 

Gute Leichtathletik⸗Leiſtungen. 
„Am MNfinaſtmontag wurden in Lennep leichtathletiſche 
Bahuwettkämpfe zum Austrag gebracht, an denen ſich auch 
Houben beteiligte. Der Altmeiſter mußte ſich im 100⸗ 
Meter⸗Laufen ganz genaltig ſtrecken, um in 11 Sekunden 
vor Becker⸗Elberſeld ſiegreich zu bleiben. Die 200 Meter 
naewann Schüller leicht in 22,6. Mit der recht guten Leiſtung 
von 41.72 Meter gewann Heiberg⸗Eſſen das Diskuswerfen. 
Im Weitſprung ſiegte Dobermann mit 6,90 Meter. Das 
5000⸗Meter⸗Laufen agewann Kilp⸗Düſſeldorf in 1548. 
Staſßenrcfeld gewann in 3,7 Sek. die 4%100⸗Meter⸗ 
Staffel. 

  

Neue italieniſche Leichtathletik⸗Rekorde. 
Neue jitalieniſche Leichtathletikrekorde wurden bei dem 

  

   

am Montag forigeſetzten Iniernationalen Sportſeſt des C. A. S. G.-Jaris aufgeſtellt. Im 200⸗BHards⸗Saufen ſchlug Toetti in Sek. Bepgbede (Paris) in neuer Rekordzeit. 
Ueber 800 Meter verbeſſerte Tavernaria die ſeit Jahr“ 
zehnten beſtehende Leiſtung des gröftten italieniſchen Jäujers der Borkricgszeit Lungbi von 1,52,8 auf 152,4. Die 
Plätze in dieſem prächtigen Rennen belegten die Franzoſen Jadoumenne in 1339 und Leduc in 1,55. Den italieniſchen Retord ftellte im 300⸗Meter⸗Laufen Beccalfi mit 8,41 auf. Auch hier mußten ſich die Franzoſen mit 852 und 8357,1 mit den Plätzen begnügen. 

geſ⸗ ů 

Juhgoflawien ſiegt in Paris 3:1 (2: 0). 
Nach den am Anfang des Jahres auffehenerregenden Er⸗ folgen der franzöſiſchen Rationalmannſchaft ſolgt jegt Nieder⸗ Gutelawien verdient Auntt Somg wurde Frankreich von Iʒũ i- erdient mit 3:1 geſchlt Die Sũ hührten bereits zur Pauſe mit 20 ichlagen. ie Suübſtawen 

  

  

Wuepper unerihaniſcher Leunisßeg 
Frankreichs Damen nur 4: 5 geſchlagen. 

Der Damenländerkampf Frankreich—Amerika wurde am Sonntag im Pariſer Tennisſtadion beendet. Amerikas Ver⸗ treterinnen. bie Hollands Damen überlegen mit 7: 2 abge⸗ fertigt hatten, kamen über die ſtark verbeſſerten Franzöſin⸗ nen mit 4: 3 nur zu einem knappen Geſamtſieg. 

      

Leßmy⸗vii ver Stldtemannſchaft ü 
Stern“ b: 1 geſchlagen. — 

ſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig wurde 
zeitweiſe ſehr ſlau durchgeftthrt. „Stern“ namentlich ſpielte 
im Sturm zu zerſahren, Die Danziger Städtemanuſchalt 
eiate bereits beſſere Leiſtungen als in letzter Zeit. Aller⸗ 

Lings erſcheinen uns die Antzenſtürmer als nicht gecianet. 
Hterfür follten noch beſfere ESabie vorhanden ſein. Das 
nächſte Traintugsſpiel der Stadtemannſchaft findet am 
Donnerstag, dem Zu, Mai, abends „7 Uhr, auf dem Blſchofs⸗ 
berg gegen Jungſtadt I ſtatt. 

  

Ehner gewinnt bas deytſche Steherderby. 
Im MPfingſtpreis für Nachwuchsſahrer auf der Radrennbahn 

in Duecbe eigte chder Schweizer Walter von guter Seite. 

„*2*, — — 

ů K geſtrige Tratßingsſulel der Fußball⸗Stähtemann⸗ 
es 

  Im Steherderby wußten beſonders Ehmer und Dederichs zu 
liekallen Dund im Geſemttlaßßenent um nur 15 Meter aus⸗ ü 
einanberlagen. 

  

Polen genührt Zelperynſihungen. 
für norwegiſche Waren. 

Auf Grund eines neuen Zulatzprotokolls zum polniſch⸗ 
norwegiſchen Handelsvertrag gewährt Polen für nachſtehende 
norwegiſche Waren Zollvergünſtlgungen: geräucherte und ge⸗ 
bratene Heringe in luftdichter Verpackung, obne Oel oder 
audere Zutaten, Fiſche in Oel oder mit Tomatenzuſatz in 
Konſerven uſw. Hinſichtlich der Cinſubr von geſalzenen 
Heringen aus Norwegen hat ſich Polen verpflichtet, den der⸗ 
eitigen Zollſatz unverändert beizubehalten. Andererſeits 
K orwegen Polen Zollvergtinſtigungen für Mineralßle, 

tein⸗ und Kochſalz, Sirup und Melaſſe zugeſtanden. Das 
uſatzrotokoll iſt nach Veröffentlichun im volniſchen 
eſesblatt in dieſen Tagen in Kraft getreten. öů 

Manꝛ! EH Dleten hi⸗ Mita:g: 
Dünöißer Jixtäen zichẽn die Bilanö. 

Die Baltiſche Hanbels⸗ und Effektenbank A.⸗G., Danzig 
erzielte im abgelauſenen Geſchäftslahr bei einem Aktien⸗ 
lapital pon 100 000 Gulden einen Gewinn von 2365,80 Gul⸗ 
Len. Der Rohs⸗whün beirig einſchließlich bes. Boriiuges 
aus dem Vorjahre (1360,82 Gulden) 17 101,72 Gulden, Ge⸗ 
hulbenlen, Gehälter und: Steuern erforderten 15 886,05 

ulden. ö 
Aktiengeſellſchaften jtür, überſeeiſchen Holghandel 1. L. Die 

Liquldations⸗Eröffnungsbilanz per 31. Januar 1929 weiſt 
auf der Sollſeite auf: Kaſſe mit 2573,20 Gulden, Inventar 
mit 3649,80 Gulden, Kreisſäge mit b49,%0 Gulden, Waren⸗ 
beſtand mit 191 914,65 Gulden, Debitoren mit 817 582,41 Gul⸗ 
den und einen Verluſt in Höhe von 18744,80 Gulden; auf 
der Habenfeite ſtehen Kreditoren mit 285 214,85 Gulden und 
das Kapital mit 250 000 Gulden zu Buche. 

Des Danziser Holzrontor A.⸗G. weiſt bei einem Aktien⸗ 
kapital von 480 000 Gulden einen Reingewinn von 40003,51 
Gulden auf. Handlungsunkoſten uſw. erforderten 206 890,37 
Gulden. Der Reingewinn wird wie folgt verwendet: 6 Pro⸗ 
zent Dividende auf das Aktienkapital von 480 000 Gulden, 
14726 Gulden Aufſichtsratstantieme und 11367.21 Gulden 
Vortrag auf neue Rechnung. 

  

Weitert Erhöhung des deutſchen Diskonts? 
Während der Dollar gegenwärtig gegenüber der Mark 

eine ſchwächere Haltung zeigt, ſcheint dem deutſchen Geld⸗ 
markt eine unwillkommene ungünſtige Beeinfluſſung aus 
elner neuen amerikaniſchen Diskonterhöhung zu drohen. 
Der Ansſchuß der Federal Reſerve⸗Board (das iit eine Ver⸗ 
einiaung von zwölf maßgebenden Bankleuten) bat unter 
Berufung auf die ſtändige Steigerung der Spekulations⸗ 
krebite die Heraufſetzung des Diskonts von 5 auf 6 Prosent 
empüfoblen. Da man dieſen Empfehlungen in der Regel 
nachkommi, dürfte ſich die Zinsdifferenz zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika weiter verringern, was unter Umſtänden 
öit einer Erhöhung des deutſchen Diskonts veranlaſſen kann. 

  

.Rückgang der Ziegelpreiſe in Polen. Die Nachfrage nach 
Ziegeln in Bolen iſt im Zuſammenbang mit der verſpäteten 
Bauſaiſon im allgemeinen gering. Eine größere Nachfrage 
beſtebt nur nach Dachziegeln. Die Preiſe für gewöhnliche 
Ziegel haben infolgedeſſen eine Senkung erfahren, die im 
Beraleich zum Vorfahr 25 Prozent beträat. Viele Ziege⸗ 
leien ſind dadurch gezwungen, ihte Vorräte unter den Selbſt⸗ 
koſten zu verkaufen. Seit Januar 1929 iſt in Polen ein 
neues Ziegelformat eingeführt worden. Die Kalkulation 
für das neue Format ſtellt ſich um 8 Prozent teurer. 

Die neuen Bedingnagen der polni Farben⸗ und Lackfabriken. 
Die dem polniſchen Verband der lagemſhen Induſtrie ange⸗ 
ſchlolfenen Farben⸗ und Lackfapriken haben eine ab 1. Iuni 1929 
in Kraft tretende Konvention geſchloſſen, deren Hauptziel die Reg⸗ 
lung der Verkaufsbedingungen iſt. Die Konventionsbedingungen 
lind folgende: Kaffaverkäufe müßſen ſpäteſtens bis 30 Tagen vom 
Tage der an gerechnet gedeckt werden. Wechſeldeckung 
muß innerhalb 14 Tagen erfolgen Und die Höchſtfriſt der Zahlung 
vier Monate. Wechſeldeckung darf bei Rechnungen unter 100 ZI. 
nicht angenommen werden. Verpackung und geſtempelle Wechſel⸗ 
jormulare dürſen nicht gratis gegeben werden. 

Polniſck⸗-rumäniſche Trauſitverhandlungen in Bukareſt. 
Im Zufammenbang mit dem Aufenthalt des polniſchen 
Handelsminiſters Kwiatkomfti in Bukareſt vertautet, daß 
demnachſt volniſch⸗rumäniſche Beſprechungen über einen 
gegenjeitigen Seezugans und zwar Polens nach dem      
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— Bereits am 
Sonnahend den 22. Juni 1929 findet ebeüfalls wie am Syuntag den 23. i 1929 eine Strahlenfahrt mit Ziel Muenien. lutt. Auch Rerftr iſt eine lebhafte Beteiligung 31 Kr. 

— — ů Schwarzen Meer und Rumzniens nach Gdingen, oe über Rund um den Manerſer 1929. ů den Binnentranfit Numäniens über Polen nach Weſten und 
Volens AEer Aunt 
   
   

     

   

WergSen. werden. 

fcbragruche, Poſen Mai wird ein Flug⸗ 
vestehr zwiſchen Poien und Kattowitz er ſet. Zwiſchen, Katiowitz 

  

  und Warſchau iſt der Flugverkehr- bereits am 21. Mai eröffnet 
worden. 45 Kattowitz .45, an Warſchau 10 Uhr, ab Warſchan 

I 16.15, an Kottowitz 18.30 Uhr⸗ 

Jur noch 5s Teilnehmer in. Wettbewerb. ů 
Am vierten Fahrtage hatten die Motorraß⸗Länderfahrer 

die 283 Kilometer lange, Strecke von Temes var nach 
Hermannſtadt zu bewältigen. Als das Tagesziel Her⸗ 
monnſtaht mit den Südkarpathen im Hintergrunde eßreicht 
unb. Die⸗-Zielkontrolle geſchloſſen war, fehlte wieder ein hanze 

„Anzahl von Bewerbern. Für die fünſte Etappe von Her⸗ 
mannſtadt nach dem 291,1, Kilometer entfernten Bukareſt 
ſteben alſo nur noch 53 Bewerber, brreit, denen dann an⸗ 
ſchließend der verdiente Ruhetag winkt. Auf der fünften 
Tagesttappe fiel nur ein Fahr ‚ 

Juhboll⸗Weltmelſterſchaft. 
Schluffſpiele in Südamerita. 

Die Fußballweltmeiſterſchaft wurde auf der Tagung M⸗ 
uternationalen Fußballverbandes (Igöen) in Barcetona 
beſchloſſen. Die Durchführung der Schlußſpieſe übernimmt der 
Uruguapſche Fußballverband, der ſie in der Zeu, vom 15. Auli 
bis zum 15. Auguft 1930 in Montevideo veranſtatter. 

  

„1˙   

Plabner—Rib Francis unentſchieden. ů 
Im Pariſer Wintervelodrom fand ein Borkamof zwiſchen 

dem früheren Weltmeiſter im Fliegengewicht, Pladner, und 
dem franzöſiſchen Bantamgewichtsboxer Kid Francis ſtätt. 
ſoteden Wante Kampf endete nach zwölf Runden unent⸗ 

jeden. 

  

Wirtschaft-Handel-Schilfabtt 
Um den Wert der beutſchen Schine. 

Die Entſchädigungsverfahren für die Beſchlagnahme 
in Amerila. 

In Waſhington begannen vor dem Schiepsrichter Parter 
jeſtern die iioch unerledigten Plävoyers in Sachen der Ent⸗ 

ſchübigun für die 1917 in Amerita beſchlagnahmten deutſchen; 
Schiffc. Oberlandesgerichtsrat v, d. Decken erläuterte als Ver⸗ 
treter der Geſamtintereſſen den deutſchen Standpunkt über die 
Grundfrage, welche Wertberechnung angewandt werden ſoll. 

Er führte u. a. aus, daß der, im egeſeß jeſetz bewilligte 
„angemeſſene Wert der Schiffe bei der Beſchlagnahme 1917, 
unter Berückſichtigung, daß ſte nicht vor dem 2. 7. 1921 verfüg⸗ 
bar waren“ über dem Friebenswert liegen müſſe, da die Na⸗ 
Gießgne mit ihrem Mangel an Schiſſen und der allgemeinen 
Steigerung der Baukoſten den Weri der vorhandenen Schiffe 
beträchtlich erhöht habe. — 

Weiierhin werden Verireter von Hapag, Lioub und Hagſa 
über, die Berechnung des Wertes der einzelnen Schiffe oder 

niſchen Juſtizamtes plädieren, wobei ſie den Standpunkt ver⸗ 
üettl ſprechen. Alsdann werden Anwälte ves amerika⸗ 

neten bürften, datz die Schiffe beſchädiat waren und daber ibr 
Wert ſehr gemindert war. Die Plädoyers dürften mindeſtens 
drei Tage in Anſpruch nehmen. 

Die polniſche Handelsbilanz. 
Nach der, Beröſfenllichung, des autee, ſtriſtiſchen Haupt⸗ 

amtes ſtellt ſich die polniſche Handelsbilanz im April 1029, wor⸗ 
über wir bereiis kurz meldeten, wie folgt dar: Eingeführt wurden 
insgeſamt 543 651 To. im Werte von 321,1 Millionen Zloth, gegen⸗ 
über einer Ausfuhr von 1526 758 Tonnen im Werte von 214,3 
Millionen Zloty, ſo daß ein Defizit von 106 815 000 Zloty entſtand. 

Im Vergleich mit März ſtieg die Einſuhr um 193 417 To. im 
Werie von 878 Millionen Zloth. Die Auskuhr ſtieg um 371 678 
Tonnen im Werte von 52,8 Millionen Zloi). 

In der Einſuhr iſt befonders der Export von Kunſtdünger, und ů 
zwar um 22,1 Millionen Zloty geſtiegen. — 

Wie wir bereits meldeten, betrögt das Geſamtdeſizit der 
Handelsbilanz für die erſten vier Monate 1929 354 

loth, gegenütber 370 Millionen Zloty in demſelben Zeitabſchnitt 
1928 und nur 27 Millionen Zloty in den erſten vier Monaten 1927. 

Berliner Getreidebörſe. 
öů Bericht vom 22. Mai. ů 

Es wurden notiert: Weizen 227—228, Roggen 193—19s6, 
Braugerſte 215—228, Jutter⸗ und Induſtriegerſte 185—164. 
Hafer 190—197, locb Mais Berlin —,—, Weizenmehl 24,00 
bis 28,25, Roggenmehl 25,75.—27,75, Weizenkleie 13,00—13,25, 
Roggenkleie 15,50 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte:, Weißen: Mai 228 
bis 227 Brief (Vortag 230), Juli 232—231 und Brief 
(234/%), September 3877—2377% (289 56); Roggen: Mai 204 
Brief (——), Juli 20974—209 (211 ), September 2137 bis 
213 (21572); Hafer: Mai —.— (—,—), Juli 19977—198 (202), 
September 20277—201 5% Brief 1205). 

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
22 Mai. 

Geld Brief 

    

21. Mai 
Geld Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für 
  

  

Banknoten 

100 Reichsmarkk... 
10 loðttuuuu··· ů 57.82 576 57J81 57,35 
Lamerikan. Dollr. ‚ Scheck LonbDen . .Jf25.025 [25025 25.6251 25625 

Im Freiverkehr: Reichsmarknolen 12290—123,10, 
Dollarnoten 5,145—5,155. — 

    
Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1925. 
  
  

Wrohberdelspreiſe ů per 100 Kilo wrosbaemttepneiſe ver 100 Alle 
waggonkrei Danzig waggonfrei Danzig   
  

  

Weizen, 130 Pßd. 25,00-, Erbfen, kleine 
„125 „ 24.75— ü —„ grüne 
„bezogen — „ Viktoria 

Roggen.. 17,15—19,75 Roggenkleie 
Gerſte . 18,75—19,50Weizenkleie 
Futtergerſte 18.00—18.00Wickeen 
Harer 1750—19•25 VBlaumohn — 
M 1 AII erfüe 1 — Ackerbohnen — ſit Peiuſchten — 

Nichtamtlich. Am 22. Mai. Weizen, 130 Pfd., 26,75, 
156 Pfö. 24,75, Rosgen 17,25, Gerſte 18,75.—19,50, Futtergerſte 

18.00—18,75, Hafer 17,50—18,00, Roggenkleie. 15,25, Weizen⸗ 
kleie 17,25, Ackerbohnen, Erbſen (kleine, grüne, Viktoriad, 
Blaumohn, Wicken, Peluſchken unverändert. 543 

illionen 
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19.⸗ Fortſetzung. 

Das Feſt ſelbſt lit von der erſten Sekunde an ein ſtür⸗ 
miſcher Erfolg. Dieudonné, der volle ſieben Jahre Bot⸗ 
ſchafter in Naris war, hat niemals ein ſolches Feſt erlebt, 
und Cunningham, der — das muß man ihm laſſen — ortillant 
ausſieht als Louis Quartorze, behauptet, daß die Feſte in 
Sandringham „matt“ ſeien im Vergleich zu dieſem. 

Lange vor Mitternacht ſchon beklagt man ſich, daß die 
Nacht ſo kurz ſeti. Gloria ſchlägt vor, das Feſt um vierund⸗ 
zwanzig. Stunden zu verlängern. Warum auch nicht? 
Damen haben ja nichts zu verſäumen, und werden ſie müde, 
ſönnen ſie ſich, waun und wo es ihnen beltebt, zu einem 
Schläſchen zurückztiehen. Und die Herren, die ſich abſolut 
einbilden, etwas zu tun zu haben, fahren einfach ein, paar 
Vormittaasſtunden in die Stabt... Mary Content will 
lich die Sache überlegen. 

Es iſt augenſcheinlich. daß die Gäite alles eingeſetzt haben, 
ſich gegenſeitig an Pracht zu üÜberbieten. Die meiſten ßaben 
ſich bom Direktor der Cochrangalerie beraten laſſen voer in 
der Library ofl Congreß Kupferſtiche und hiſtariſche Werke 
durchgeſtöbert. Natürlich ſind auch einige darunter, die 
etwas . engleiſt,ſind. 

hams Koſtüm im Stile,der navoleoniſchen Zeit ſei. Aber 
was tut das, wenn eß ihr nur ſteht! Mary Content kaunn 
es ſich leiſteu, mit Schmeicheleien um ſich zu werfen. Ihr 
Goſtüm iſt und bleibt das ſchönſte, das weiß ſie, Aber die 
La, Billtere war es ia auch, die von all ſeinen Mätreffen den 
grönkten Eindruck auf des Königs Herz machte. 

(Glorta ſieht prachtvoll, aus; ſie müßte nur ulcht ſo große 
Schritte machen. Mary Content iſt ungeheuer ſtolz auf ihre 
Mamg. Nach ſolcher Madame de Maintenon hätte Ludwig 
der Vlerzehnte ſich ſicher alle zehn Finger geleckt. 
auch im, Reifrock, als ginge ſie auf kleinen Rollen. Denn 

das gehört dazu, wenn es echt wirken ſoll. Und ſie hat nicht 
nur die allerhöchſte Puderperücke, auf, ſondern die Perücke 
iſt noch obendrein voll winziger Berakriſtalle, die glänzen 
und ſprühen, ſomie ſie nur den Kopf bewegt. 

Ein kleines Pechzhat ſie gehabt, aber das iſt nur eine 
gute Vorbedeutung hurs Feit. Natürlich hatte ſie vergeſſen, 
nachzuſchauen, ober der Obergärtner die Gipsfiauren vom 
Zialiener, richtig, angebracht hat. Zum Gllick war erſt ein 
Dutzend Gäſte da, als ſie das Arrangement ͤeutdeckte: Das 
Schaf rvon Gärtner hatte, ohne eine Spur nachzudenken, die 
ganze Herrlichkeit plaetlert. Nicht weniger als zwanzig 
Lincolnbüſten ſtanden im Halbkreis um die Fontäne, die 
Goldwaſſer verſprühte, Loncoln!!! Was Louis Quatorze 
wohl dazu geſagt hätte?, Fünf Totenmasken und ein 
Houfen. Königiu. Pirisrlas“ Man ſegte slauben, der Mann 
war nie in die Schule gegangen. Voltaire und Rouſſeau, 
die waren ja gut — aber von deuen gab es nur ein paar, 
und Thorwaldſens Tortenplatten mit fliegenden Engeln 
und dergleichen, gehörten, ja ebenſowenig an den Hof von 
Trianon. -Sies ließ in Windeseile den ganzen Kräm weg⸗ 
ränmen und Katt deſſen, die koſtbaren Sévresvaſen auſf⸗ 
ſtellen, mit benen- ihre Mama dürchaus nicht hatte heraus⸗ 
rücken wollen., ů 

Die Neſter ſind nun doch der Clou des Feſtes. Wären 
die ſeibenen Strickleitern nicht ſo unverſchämt teuer ge⸗ 
weſen, ſo hätte ſie wahrhaftig in allen Bäumen Neſter an⸗ 
bringen laſſen. Aber ſtart mußten ſie ja ſein, es war ja 
nicht auszudenken, wenn einer herunterplumpſfte und ſich 
das Genick bräche. Für die Herren iſt es ja eine Kleinig⸗ 
keit, hinaufzukraxeln — lieber Himmel, in Knicboſen⸗ und 
Schnallenſchuhen!“ Aber für Damen, die jede für ſich ein 
kleines Karuſſell ausmachen —. für die iſt es eine wahre 
Kunſt. Es gibt darum auch jedesmal einen Auflauſ, weun 
ein Liebespaar ein leeres Reſt erſteigen will. Und wenn 
ſich dann plötlich mitten auf der Leiter die Dame nicht 
weiter wagt und sdie Röcke ſteif abſtehen wie ein mächtiger 
Regenſchirm im Sturm! Nicht zu reden davon, was oben 
in den Neſtern vorgeht, wenn gewiſſe Leute erſt glücklich 
darinſitzen. Allerdings hängen die Bäume brecheud voll von 
bunten Lampenfrüchten — Marn Contents eigene Erſin⸗ 
dung, die patentieren zu laſſen ſie ſtark die Abſicht hat. 
Aber hineinſchauen in die Neſter kann man nicht. Was ja 
auch nicht der Sinn der Sache iſt. Trotzdem — ſowie ein 
verliebtes Paar ein Neſt erſtiegen hat, kommt irgendein 
Foppmichel und brennt beugaliſches Feuer unter dem Baum 
ab Tableau! Flirt mit bengaliſcher Beleuchtung. Küſſen 
iſt erlaubt. Au Lndwig des Vierzehnten Hof aing eß ſicher 
nicht allzu zimperlich her. V„ sier i men ja glücklicher⸗ 
weiie an famillo- * 

Mary Content blickt mir hunoert truhen Augen um ſich. 
Sie hat ja dafür zu ſorten, daßtz alle ſich ſo himmliſch amü⸗ 
ſieren wie ſie ſelbſt. Sie flirtet nach rechts und nach links, 
das gehört zu den Pflichten der La Vallière. Außerdem liebt 
ſie heute die ganze Welt, und teilt Montecucoll im Ver⸗ 
trauen mit, es ſei wirklich ſchade, daß man ſich nicht mit all 
den „Boys“ verheiraten könne, die einem den Hof machen. 
— Und bei dem éinen, mit dem man ſich beanügen muß, 
kann man noch obendrein riskieren, daß er morgens 
brummig iſt oder daß er⸗ſchnarcht oder Bier zu den Mahl⸗ 
zeiten trinkt oder ſich in Neuyork Geliebte hält! 

Auf ihrem Streifzuge bleibt ſie einen Augenblick ſteheu⸗ 
um dem Gefange Riccvplo Tonellis von der Metropolitan⸗ 
oper zu lauſchen, den ihre Mama für teures Geld engagiert 
hat, und der auf einer kleinen, erhöhten Eſtrade italieniſche 
Liebesduette mit Mrs. Mady Hamerling ſingt, Sie hat in 
Mailand ſtudiert, aber verheiratete ſich mitten daraus und 
verlor die Stimme, als ſie ihr erſtes Kind bekam. Man ſoll 
es alſo nicht allzu eilig mit dem Kinderkriegen haben, nein! 
Ringsum imGraſe liegen auf Teppichen Schäſer und Schäfe⸗ 
rinnen und ſingen den Kehrreim mit. Der Aſſiſtant Secre⸗ 
tarn of State — hübſch iſt er nicht und obendrein verrunzelt 
— ſitzt, um ſeinen Gelenkrheumatismus zu ſchonen, auf einem 
vergoldeten-Stuhl und macht Madame de Maintenon den 
Hof, die ſo ſtreng hiſtoriſch iſt, daß ſie nur franzöſiſch parliert 
Und eine Schnupftabaksdoſe bei ſich führt. 

Noch hat ſie Norbert nirgends gefehen, aber eine innere 
Stimme ſagt ihr, daß er kommt, was ſchadet es da, wenn er 
auch erſt in rabenſchwarzer Finſternis kommt. Um ſo beſſer: 

  

    

ſie weiß, daß ſie rot wird, wenn ſie ihn ſieht — in Gedanken 
an die Perle und — den Augenblick. — 

Angels Neſt 3s unten erleuchtet. Rings in 
den Zimmern für all die alten 

11 verträgt: Herreu, deren ot 82 t ui 
Onkel Marquis hat keine Gicht, ſoll aber auch Erlaubn 

    

haben, drinnen zu ſitzen, wenn er nur vorher eine kleine 
Runde durch den Park macht. Norberts U Onkel vor allen 
anderen muß ihr ſchönes Feſt bewundern. 

Die 

Mary Cyntent ſieht den linter⸗ 
ſchied nicht, aber Glorias Mama fagt, daß Mrs. Favers⸗ 

Sie geht⸗ 

  

„Me. Dowell verwtrreu die vielen Meuſchen und der viele 
Lärm. Er kann Mary Content nicht den ganzen Abend auf 
deu Ferſen folgen, und da ſie dic. Einzige iſt, die ſeinen 
Augen Genuß bedeutet, hat er ſich vorbehalten, die Honneurs 
als Wirt innerhalb des Hauſes zu machen. Mary Content 
hal ihm Dhin ore gnädige Erlaubuls ertellt, aber forgt 
dafür, daß die Damen ihn. zu ſehen bekommen. Es macht 
Ihr Spaß, ein bißchen mit ihm zu prunken, ſeit alle TDamen 
ihn ſo „myſtiſch“ intereſſant ſinden. Madame Rhabaloff tut 
mit ihm ſchön und erzählt allen, daß ſie ſich von ihm malen 

  
Jür die Damen iſt es eine wahre Kunſt, hinaufzutraxeln. 

laſſen will. Der Plan ſoll zu Waſſer werden, deukt Mary 
Content. Sie ziaht Madame Rhabaloff beiſeite und be⸗ 
ſchreibt des laugen und breilen, wise ihr Vater die Damen 
malt — ſo ſchrecklich, daß ſie wie Köchinnen mit großen 
Pickeln im Geſicht ausſehen. Um es gauz beſonders ein⸗ 
drucksvoll zu machen, ſetzt ſie noch hinzu: Und mit Warzen! 
Madame Rhabaloff, die übrigens als die Montespan zum   Anbeißen ausſieht und die ſich nicht wohl befindet, wenn ſie 
nicht mindeſtens vier zugleich hat, die bereit ſind, für ſie in 

    

den Tod zu geben, küßt Mary Content mitten auf den Mund 
und ſagt: „Wer kümmert ſich ums Bild, es iſt ſa der Maler, 
auj deuts ankommt!!“ Mary Content lächelt ſüßß und denkt: 
Wenn ſte die Häude nicht hübſch fort, käßt bon meinem 
Vater, ſoll ſie es mit mir zu kun bekommen! 

Norberteiſt da, Er bittet ſeinen Oukel zu entſchuldigen, wenn er erſt ſpäter lommt, im letzten Moment ſind noch 
mülſten. Deyeſchen eingelanſen, die beantwortet werden 
niüſſen. — 

Schade, wenn er zu ſpät zum Speiſen käme, Sie ſtrott 
von Ueberraſchungen. Norbert hält ihre veiden Hände und 
ſaat zwej⸗, dreimal: „Mary Content! Mary Contentt“ Er 
iſt ſchön dumm, daß er hichts anderes zu ſagen weiß. Dafür 
weiß be glücklicherweiſe etwas .., weun der richtige Augen⸗ 
blick da ſſt. Sie ſühlt nach der Perle und reißt ſich los., 
Norbert ſieht aus, als hätte er ſich das Geſicht zwiſchen der 
Tür geklemmt, ſo ſchmal iſt es geworden. Na, wart nur! 
Wenn ſie einmal ... Dreimal täglich Hafergrütze und zu 
leder Portion, ein Glas dicke Sahne, dann ſoll ſein Geſicht. 
ſchon wieder Faſſon bekommen, Ulnd jeden Abend geht ſie 
daran uns unſerſucht ſeine Taſchen, und auade Gott, wenn 
ſie nur das Zipfelchen von einer Spielkarke findelt ö 

Er hat kein einziges Wyrt über die Perlen geſagt. Plötz⸗ 
lich fällt es ihr ein und ſie raſt zurück: „Norbert, haſt du 
denn keine Augen im Kopf'?“ Sie ſtreckt den, Hals vor und 
läßt die Perlen im vicht ſpielen. Aber er ſieht nicht hin. 
Ei du ſie vielleicht nicht hüpſch?“ Norbert antwortet 
nicht, uickt bloß, nickt. ‚ 

Und während Maryn Content ſich ſtrahlend wie im 
ttebenten Himmel fühlt, veim Gedauken an eine gewiſſe 
ſerle, irren Norberts Gedauken ſo weit in die Tiefe Hhinab, 

daß man es wohl die beißeſte Hölle nennen kann, Wie er 
auf die unſelige Idee gekommen, begreiſt er nicht, es ſſt auth 
ſunr nicht er, der ſie geſaßt hat, die Idee hat ihn erfaßt, hat 
bn, geradezu ſiberfallen, ihn umwunden, ſich eingebilfen, iſt 

in, ihn bineingekrochen, Er kann ſie nicht los werden, Er 
erinnert ſich aus ſeinen allererſten Schulkahren — als er 
noch nicht wußtte, was Leihen und Schuldenmachen iſt — wie 
der Vehrer die Geſchichte vom Teufel erzählte, der Chriſtus 
auſf einen hohen Berg ſührte, ihm die Weit in ſhrer Herr⸗ 
lichkeit zeigte und ſprach: „Dies alles iſt dejin, wenn du 
nlederſällſt und mich anbeleſt!“ Aber Chriſtus ſprach: 
„Weſche von mir, Verſucher/“ Iu Norbert ſoricht es auch: 
„Weiche von mir, Verſucher!“ Ahar der Wedaute bohrt und 
buhrt. Er iſt ihm bis in den ſeinſten Nerv gedrungen, hbat 
ſich den Weg bis zur letzten Sirnzelle gebahnt. Was nützt 
es, dagegen anzukämpfen? 

Läthelnd, wie ein muulerer (leiner 
men: Mitet 

   
   

à zu ihm 
neun: Mit cincr von Mari Con leni würe 

ͤchuld zwanzigmal bezahlt! Eine einzige Perle einer 
Kette, die rings um den Hals gehl, Ein Dieb würde ſicher 
daran denken, ſich der ganzen Kette zu bemächligen. Norbert 
dachte nicht daran, auch nur eine einzige Nerle zu nehmen 
—, nur, daß, wenn er eine von den Perlen beſäße, ſeine 
Schuld aus der Welt ſei — und der Weg zu Mary Con⸗ 
tent frei. 

Warum ſagte er nicht oſſen zu ihr, wie es war? ⸗Mary 
Content, wir haben uns lieb, und ich habe wie ein rechter 
Eſel gehandelt. Wag es und hilf mir ans der Klemme, und 
ich verſpreche dir, du ſollſt Ehre mit mir einlegen! Konnte 
man ſo zu einem Mädcheu ſprechen, das man liebte: „Gib 
mir Geld — oder Geldeswert —, daß ich meine Schulden be⸗ 
zahlen und um dich und »dein Geld anhalten kann!“ 

Wie konnte man Perlen von einer, Kelte löſen? 

    

  

War 
die Schnur nicht an beiden Enden befeſtigt? Alſo nur, wenn 

Wenn .. die Schnur ... entzweiging. 

(Fortſetzung folat.) 

ſie entzweiging ... 
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Rãtsel-Ecłe der Danꝛiger Volsstimme- 
  

  

  

  

  

  

  
  

      

Röfſelſpruns⸗ 

Zib· E 

blu-¶ de ert Tlau- 

sie be maie 

mildſke er ＋ i 

de wämiſ an ke·E 

wildletx 

næ   
          

  

men 

Silbenrätſel. 
Aus nachſtebenden 37 Silben 15 Wörter zu bil⸗ 

den, deren Anfangs⸗ und Enbbuchſtaben, beide Reiben von 
oben nach unten geleſen, ein Zitat von Tbeodor Körner 
ergeben: — ů 
bahn — bob — de — dol — e - ei — ein — en — 

rd — fuͤhr — bal — i — kel — kun — li — ma — 
nent — met — mud — na — now — o —- reu — rich — 
cher — ſen — ſta — ſtrut — tal — te — ter — treu — 
il — un — ve — wa — zoll. 

  

Die Wörter bedeuten: I. Beruf, 2. Geſtalt aus „Za“ 
ind Zimmermann“, 3. Schulfach, 4. deutſcher Dichter, 5. 
nännl. Vorname, 6. Unterhaltungsſpiel, 7, Verkebrsmittel. 
3. jüdiſches Geſetzbuch, 9. Belbaum, 10. Warenabgabe, 11. 
Willenskundgebung, 12. Verwandter, 13. Tugend, 14. 
indiſcher Reicher, 15. Nebenfluß der Saale. ö 

Stretchbolzaufgabe. 

.Dſ, ., 
N 

Dieſe 3 nebeneinander ſtebenden Quadrate, welche aus. 
12 Streichbölzern beſtehen, 10 in eine andere Figur. 
welche 4 Quadrate aufwei. ver elt werden. Die Qua⸗    

  

  3— 
drate a und b müſſen aber unperrückt bleiben. 

Konſtruktionsauſgabe. 

Aus den 7 Dreiecken iſt ein Quadrat berzuſtellen. 

Auflöſuungen 
der Aufgaben in Nr. 113 vom 17. Mai 1929. 

Auflöſung zum Kreuzworträtſel. 
Senkrecht:-I. Rüſche, 2. Schec, 2. Darm, 5, Sſar, 6. 

Spinat, 7. Leiter, 9. Marſeille, 10. Torniſter, 13. Konto, 

14. Knall, 16. Stagen, 17. Sirius, 18. Zikade, 19. Rakete, 

22. Alge, 23. Note. b ü 
Wagrecht; 1. Reſeda, 4. Wieſel, 8. Sthirm, 10, Tabiti⸗ 

11. Malor, 12. Heck, 14. Kate, 15. Konſonant, 17. Stein⸗ 

ſals, 20. Klio, 21. Lila, 22. Alpen, 24. Grille, 25. Rosate, 
26. Neiſel, 27. Helene. 

i ifn MieWieit, Sche- tlel 
Muſik allein iſt die Weltſprache. 
1. Endeng⸗ 2. uiſe, 3. Uſedom, 4. Diwan, „ Skelett, 

6. Walzer, 7. Altan, 8. Ulſter, 9. Republik, 10. Pirke, 
11. Änatreon, 12. Richter,. 13. Asbford, 14. Steiobügel. 

Auflöſung zum Kettenrätſe!.. 
1.—3. Arie — 3.—5. Etüde — 5.—2. Deviſe — 7. 

a — 9.—11,, Dalota — 11.—13. Tagore — 18. 
15.— 12. Kataloa 1. Dogais. 

     
       

Auflöfung zum Einichalträtſel. 

Pfoſten, Schlaf, Bauch, Ladune, Herßberse, Miene, 
Staude, Organ: Glugzeua. ö‚  



Hlatter fir 
Hulhuund 
MiEbe. 

Wit ſieht es um das Chriſtentun: 
Was eine Umxage ergeben hat. 

Elne völkiſche Zeitung in Berlin veröffentlichte kürzlich 
die Antworten auf eine von ihr über bas Thema „ Das 
Ehrlſtenkum von morgen“ veranſtaltete Umfrage. Natürlich 
wurden nur Gläubige befragt: Generalſuperintendenten, 
Pfarrer, Kaplane; außerdem Profeſſoren, Schriftſteller und 
Dichter, von denen bekannt iſt, daß ſie nicht gerade vom 
Bazillus moderner Stepſis verfeucht ſind. In der Haupt⸗ 
ſache reden die Befragten aneinander vorbel, verlteren ſich in 
Eublertivem, in, Unbeweisbarem unz, Unwiberlegbarem, 
in Stimmunaskoloratur, in. WlabeeLelltez Aber das iſt 
nicht das Lehrreiche an der Umfrage, Lehrreich iſt vlelmehr, 
wie die Befragten, ſofern ſie doch auf Kernpunkte des 
Sirdmenalatehen, zn jprechen kommen, an den verſchiedenſten 
Strängen ziehen, wie einer immer das Gegenteil vom 

andern ſagt, wie niemand mehr zu wiſſen ſcheint, was ge⸗ 
hauen und was geſtochen iſt. 

Da iſt Kaplan Fahſel. Er dekretiert: „Kern des Chriſten⸗ 
tums iſt der Opfertod Chriſti.“ Haus von Wolzogen meint 
umgekehrt, daß es „vornehmlich der Opfergedanke iſt, welcher 
heute ſchon ernſtlich fromme, zumal gebildete Deutſche am 
chriſtlichen Bekennknis ſtört und bindert“, Generalſuper⸗ 

intendent D. Klingmar glaubt das Chriſtliche dort ins 
Wanken gebracht, „wo man aus der durch Jeſus Chriſtus 
vollbrachten eine Selbſterlöſung macht, die an Stelle der Er⸗ 
Iöfungsbedürftigkeit des an die Sünde gebundenen 
Menſchen das Vertrauen auf die eigene Kraft ſetz“. Sehr 
deutlich ſpricht dieſer Prediger gerade nicht. Genau das 
Gehgenteil ſagt Dinter — der Sünden⸗Dinter: „Der Heilaud 
hat die Selbſterlöſung gelehrt durch die ſittliche Tat... In 
den Gpangelien iſt nicht ein einziger Ausſpruch des Heilandes 
zu finden, daß er eine ſolche, jealiche ſittliche Selbſtverant⸗ 
wortung aufhebende ... Lehre gegeben habe.“ 

Und wie ſteht's denn mit der Wirkungskraft des Chriſten⸗ 
tums in unſerer Zeit? „Ein Zweifel an der lebendigen 
Gegenwartskraft des chriſtlichen Grundgedankens erſcheint 
mir unmöglich,“ führt Friedrich Kayßler aus. Aber dieſer 
Zweiſel iſt doch nicht ſo ganz unmöglich; denn Hans 
Ehriſtoph Kaergel hegt dieſen Iweifel recht wohl. „Das 
Elend der breiteſten Schichten unſeres Volkes,“ ſo ſchreibt er, 
frührt nur von der völligen Entfremdung der Menſchen 
von derchriſtlichen Liebeaidee her.“ Und welcher Art wird 
denn nun von morgen ſein? 

     

eigentlich das Chriſteutum 
„Das CEhriſtentum von morgen iſt für mich ſelbſtverſtändlich 
das Ehriſtentum von geſtern,“ klärt uns Pater Muckermann 
auf. Für Pfarrer Falck (Berlin) hingegen liegen die Dinge 
I*YnNr= EEE hat Füür E varth 22 2 

. „wenn es ſi— 
deutſchem Volkstum durchdringen läßt“ — alfo wenn es 
keinesmegs das von geſtern bleibt. ‚ 

Chriſtentum als Opfertod — und Chriſtentum als Selbſt⸗ 
rlöſungsreligion ... Chriſtentum als ariſch⸗heldiſche und 
hriſtentum als im Judentum verwurzelte Lehre 

Chriſtentum als Sache ewigen Stillſtandes und Chriſtentum 
als Sache der Entwicklung ... Chriſtentum als blutvolle 
Gegenwartsmacht und Chriſtentum als problematiſche Zu⸗ 
kunftshoffnung .., Wer kennt ſich hier noch aus? Feſt ſteht 
nur, daß die Beteiligten ſich keinesweas auskennen. Sie 
ſind ſich wohl darüüber klar, daß es gelte, das Chriſtentum 
zu wollen — — aber ſie wiſſen nicht, was man ſich darunteer 
vorzuſtellen hat. Vielleicht kann ein aufgeweckter Atheiſt 
hier helſend eingreifen. 

    

     

  

    

   

Die Theoretiher machen mobil. 
Gründung einer Soz. Vereinigung für Wirtſchafts⸗ und 

Geſellſchaftsforſchung. 

Während der Pfingſttage wurde auf einer Tagung in 
Eiſenach eine Sozialiſtiſche Vereinigung für Wirtſchafts⸗ und 
Geſellſchaftsſorſchung gegründet. 

Die Gründung iſt hervorgegangen aus der Ueberzeugung, 
daß eine große Reibe von Problemen der Nationalökonomie 
Und der Sodiologie, die für die Ausgeſtaltung der Wirt⸗ 
itbafts⸗ und der Sozialpolitik von der größten praktiſchen 
Bedeutung iſt, der Bearbeitung durch Zuſammenfaſſung 
wiſſenſchaftlicher Kräſte harrt. Um drängende, unerläßliche 
Aporetr au erfüllen, iſt es geboten, einen Kreis von 
hevretikern und Praktikern der Wirtſchaft, von Soziologen, 

Vuriſten und Vertretern der wirtſchaftlichen und ſozial⸗ 
politiſchen Organiſationen zu wiſſenſchaftlicher Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit zufammenzuſchlieben. 

Die Bereinigung beſchränkt ſich ſelbſtverſtänblich nicht auf 
den bei der Gründung auweſenden Perſonenkreis, der 
naturgemäß beſchränkt werden mußte, vielmehr iſt eine 
weſentliche Erweiterung geplant. Vorſitzender des Var⸗ 
ätandes, der aus 15 Perſonen beſteht, iſt Tarnow vom Holz⸗ 
arbeiterverband; ihm ſind als ſtellvertretende Vorſitzende 
Renner⸗Wien und Profeſſor Dr. Lederer⸗Heidelberg beise⸗ 
Kaßfee Zum Schriftführer wurde Nayhtali⸗Berlin und zum 

aſſierer Kahn⸗Frankfurt gewählt. 

* 

Nach dem Kriege iſt ſehr oſt die Behauptung aufgeſſtellt 
worden, wir hätten eine Revolution erlebt, ohne daß ſich an 
den Dingen etwas Wefentliches geändert hätte. Dieſe Art 
Kritiker überſiebt, daß wir uns inmitten einer der ſtür⸗ 
miſchſten Revolntionen befinden, die je geweſen ſind. Die 
Ammlzurg iſt ſo elementar, daß Erkenninis und Theorie 
üür nicht zu folgen vermochten. Beſagt die Tatſache nicht 

ſenug, Saß ßer ſoztaliſtiſche Praktiker ſehr oft vergeblich bei 
m ſozialiſtiſchen Thevretiker Rat und Hilfe ſucht, und wir 

oit mußte nicht der Praktiker verſagen, nur weil der 
Theoretiker verſagte. Wie oft mußten wir es nicht unter⸗ 
loſſen, mächtige i0 gen, die von der techniſchen 

ſuen,weil wie ie Aabne Mieſer Aigenifſhen Vrsteße niei ir die eſer gigantiſchen aeſſe t 
äs⸗ e wil —— weil die Theorie verſagte. 

ier will die Sozialiſtiſche Vereinigung für Wiriſchafts⸗ 
und Geſellſchaftsſorſchung einſetzen. Sie geht von der Er⸗ 
kenntnis aus, daß ſchon auf hem Bobden der gegenwärtigen 
Geſellſchaftsorönung ſozialiſtiſche Politik möglich iiſt. Sie 
will ſelbit keine Politik mathen, aber den Praktikern Mitteln 

Liu Liue, Keaiserfonmiehe des Sonicliemnaz fenm vad. Min ven ill ei e des Späfalismus jein und mit den 
Praktikern Hand in Hand arbeiten. Der ſoäialiſtiſche 
Föratttker, verlaugt- Heues von dem ſozialiſtiſchen Wißen⸗ 
Lünne, Jorſämngsgs eit. Wis 5 Hart dirſer Daff Zuſammen⸗ 
hünge, chunggarb dieſer ſen. Wiſſen 
zſt Macht und politiſches Können. 
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Der Vund der Freien Schulgeſellſchaften tagt in B 

Braunſchwelg ſtanb bleſer Tage im. Zeichen, der Ver⸗ 
treterverfammlung des Bundes der Freten Schulgeſell⸗ 
ſchaften Deutſchlaubs, Es waren ungefäbr 200 Delegierte 
aus allen Teilen des Landes erſchlenen. Auftakt und zu⸗ 
g1 bano bilbeten zwet fieferate. Die Genoſſin 
alabanoff⸗Paris prach als exſte über das Thema 

„Der Marxismus als Grunblage der 
modernen Volkserziehnng.“ aen Worte legten 
ebenſo Zeugnis von klaxem wiflenſchaſtlichem Weitblick wie 
von 'tieflnnerer ſozialiſtiſcher Ueberzeuaung ab. 

„Die Politik der berechindern Aclen auf öfonomtiſchem 
und foztalem Gebtet zur Unterbrückung der, Arbeiterſ⸗ l. 
entſpricht ihrem gleichen Verhalten auf geiſtigem, Heblet: 
Der Arbeiter darf gerade hur ſoviel wiſſenſchaftliche Er⸗ 
kenntniſſe erlangen, als notwendig ſind, um ihn zu einem 
produktiven Laſttier zu gebrauchen. Auf dieſe Ungriffs⸗ 
Luicht. müß das Proletarſat mit ſtarker Abwehr antworten. 
licht, nur marxiſtiſche Auſklärung, genügt, ſondern der 

hiſtoriſche Materkalismus ſoll ů ů 

zur Grundlage ber Erhiehnun und Bilbung überhaupt — 
Der Arbeiter muß aus ſeiner verdammten Bedürfnisloſta⸗ 
keit berausgeriſſen werden. Es Kibt keine ſogenannte „neu⸗ 
trale“ Schule, keine „neutrale“ Wiſſenſchaſt, weil beren 
Vunge flehl⸗ in der Verſchleierung der kaufalen Zuſammen⸗ 
änge ſteht, um den Glauben an die Unantaſtbarkeit des 

Beſtehenden in den ausgebeuteten Maſſen aufrecht zu er⸗ 
halten. Wir müſſen den Mut haben, unſere Welt⸗ 
ahnſchauung der alten gegenüberzuſtellen, weil ſie eine An⸗ 
ſchauung der neuen, auſſtrebenden Klaſſe iſt.“ 

Als zweiter Redner kam der Genofe Vöwenſtein⸗ 
Berlin, zu Wort. Er beſchäftigte ſich im Gegenſatz zu ber 
Genoffin Balabanoff mehr mit ber praktiſchen Arbeit unſerer 
weltlichen Schulen. Sein Tbema lauiete ö 

„Die weltliche Schule als Kulturmittelyunkt des 
ſchaffenden Bolkes.“ 

Unſer Kanpf iſt Protelt und Xieſbar zugleic. Vryteßt 

gegen die beſtehende Tbefe der kirchlich⸗klerikalen Anſchau⸗ 
ungen, Anerkennung der Antitbeſe der liberalen Proteſt⸗ 
einſtellung dagegen. Aber unſere Hauptaufgabe ilt der Auf⸗ 
und Ausbau der Suntbeſe unſerer, wel iklichen Schulen. Wir 
Lünnen ißt aur dei 2 Dials, Fröteft neßen 
köinnen nicht nur dei ôtm antikferskasen Pröteſti fieten 
bleiben, ſondern wir, Vuren nach tieferen Fundamenten. Der 
Sozialismus iſt dieſe tlefere Suyntbeſe. Er iſt der poſitive 
Inhalt unſerer weltlichen Schulen. Wenn ich auch weib, 
wie ſtark f Gegner noch ſinb, ſo bin ich doch der Ueber⸗ 

  

  

zeugung, daß wir dennoch ſiegen werden. Das iſt nicht nur 
eine leere Hoffnung, ſondern ein Glaube, der fundtert iſt 
auf den Erfolgen der letzten Jahre. Wir haben heute unſere 
weltlichen Schulen mit 2500 und mehr Klalſfen im ganzen 
Reich. Unſere 100 000 Kinder ſind eine Tatſache, die man 
nicht aus der Welt ſchaffen kann. Es beſtehen nicht nur 

Der Kampf für die weltliche Schule. 
       

raunſchweig. Weltliche Schule und Urbeiterſchaft 

Unſere weltlichen Schulen als Antitheſen gegen die, kon, 
jeſſivnelle Schule. Gegenüber der „katholiſchen Aktion“ ſteht 
und wächſt unſere „ſozialiſtiſche Aktion“. Der poſttive In⸗ 
halt unferer weltlichen Schulen, unſerer Erziehung, iſt, die 
Kinder herauszubringen aus der Not und Enge der ein⸗ 
zelnen Familie, der einzelnen Sondergruppe. Wir wollen ſie 

hineinſtellen in die große Geſellſchaft, 
ſie zu freien Menſchen und ſozialen Kämpfern erziehen. — 

Ünſere weltlichen Schulen ſind noch lange keine ſozialiſti⸗ 
ſchen Schulen. Wir wiffen, daß die Schule der ſozlaliſtiſchen 
Geſellſchaft eine ganz audere ſein wird, vielleicht ‚berhaupt 
keine Schule im heutigen Sinne. Aber das U Probleme, 
die uns erſt ſpäter zu beſchäftigen baben. 
können gehemmt werden, aber auch dort, wo wir Niederlagen 
exleben, wirb ſich der neue Wille zu neuem Kampf entzlünden. 
Mit, dem Hewußtſein, daß wir aus gefellſchaftlicher Rot⸗ 
wendigkeit heraus flegen werden, wollen wir den weiteren 
Kampf aufnehmen!“ 

Beide Referenten eruteten für ihre Alantnug ulen ſtarken 
Belfall. Im Anſchlutz an die Diskuſſion und die Schluß⸗ 
worte wurbe eine Entſchließung augenommen, die die Forde⸗ 
rung der weltlichen Schule zum Ausdruck brinat. 

er Bundesverfammiung bat ein Programmentwurf 
vorgelegen, der nach Inhalt und Ziel Zuſtimmung fand. 
Dieſer Entwurf wurde nach Ortsgruppen zur weiteren Be⸗ 
Vundes und gründlichen Veratung bis zum nüchſten 
unbestag übergeben. Die Vundesverſammlung beſchloß 

danach eine Reihe von Satzungsänderungen. 

Zur Frage des Konkordats 

wurde der Antraga angenommen: 
„Der Bund der Freien Schulgemeinſchaften Deutſchlands 

erblickt in den Beſtrebungen der preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung, die Auseinanderſetzung mit der katholiſchen Kirche 
durch ein völkerrechtlich bindendes Konkordat zu regeln, 
einen der verhängnisvollſten Schritte gegen die kulturelle 
Unabhänatlakeit des Staales. Er fiebt dieſe Gefahr auch 
dann, wenn angeblich über Schulfragen Beſtimmungen nicht 
Zelrolten, werden. Er verurtell, auf daa ſchäxriſte die Art 
und Weiſe der Verhandlungen hinter verſchloſſenen Türen. 

Der Bund fordert von der preußiſchen Staatsregierung und 
von den ihm ſaheſtehenden Abgeordneten des Preußiſchen 
Landlages, daß ſie jedes Konkordat ablehnen. Vor Abſchluß 
zin trücndwelchen Verträße: den Kir: ſt in jedem 
Falle die Oftenleaung ihre ermögensverhältniſſe zu 
erzwingen.“ 

Weiter wird die Fanſehter erhoben, daß überall die Aus⸗ 
bildung der Volksſchullebrer an Hochſchulen erfolgen ſoll. 
Soweit pädagogiſche Akademien eingerichtet werden, ſorbert 
der Bund zum mindeſten ſeinen gefetzlichen Anſpruch, näm⸗ 
lich die Einrichtung von weltlichen Akademien. 
„Eine Neuwahl beſtätigt im weſentlichen die alte Bundes⸗ 

leitung: Linke als Vorſitzenden, Zitſcher als Geſchäftsführer, 
Häbicke, Fauſt, Hafjner. Fran Roeder und Porfch⸗ 

  

   

  

Was iſt uns Miuſit s 
neberſchüätunng des Bertander — 

ů 0 bung bailalitlies Semd — ent fer 
Es dürſte noch erinnerlich ſein, daß im Krantz⸗Prozeß, jenem 

ErtHener Berliner Schülermord⸗Prozeß, der im vorigen Nahre 
ie Gemüter erkegte, der Sachverſtändige G. ſagte, datz Krantz 

wie jeder aus einem muſdaliſchen Hauſe ſtammende Menich ſchon 
von Geburt ſeeliſch gefährdet geweſen ei“. Eine ſolche Anſchauung 
iſt mir möglich bei einer grenzenloſen Ueberſchätzung des Ver⸗ 
ſtandesmäßigen. In der Tat krankt die heutige Menſchheit ge⸗ 
radezu an einer Ueberſchätung des Verſtandes. Nicht, daß wir zu 
viel wiſſen oder lernen. Aber die Ausbildung unſseres Denkens 
'eſchieht meiſt völlig einkeitig auf Koſten der Geſühls⸗ und 
illens⸗Erziehung. * 0 
Dabei iſt nicht zu beſtreiten, daß ſich der weitaus größte Teil 

der Wenſchen nicht vom Verſtande, ſondern vom Gefühl leiten 
lößt. Nicht nur die meiſten Frauen und ſaſt die geſamte Jugend, 
ſondern auch ein großer Teil der angeblich nur verſtandesmäßig 
eingeſtelllen Männer. nend iſt Dabei, wie hier Verichieden⸗ 
artigkeit in Verſchiedenwertigkeit umgelälſcht wird: der mehr ver⸗ 
ſbandesmäßig handelnde Mann glaubt mehr Weri zu ſein, als die 
mehr gefühlsmäßig bandelnde Frau! Dabei iſt ein reiner Ver⸗ 
ſtandesmenſch ein armer Torſo: ein -verkrüppelter Menich Wir 
bruuchen cber Vollmenſchen, die, auf allen drei Gebieten des 
menſchlichen Seelenlebens gleichmäßig gebildet ſind. 

Sobald wir zu dieſer Erkenittnis gekommen ſind, wird auch 
die Kunſt, dieſes wichtigſte Geßiet im Reiche der Geſühle, nicht 
mehr das Stiefkind ſein, das ſie für die meiſten Arbeiter heute 
noch iſt. Dann wird auch bei, uns die Kunſt den Ehrenplatz ein⸗ 
nehmen, der ihr gebührt. 

Kunſt iſt leineswegs etwas. Nebenjächliches, etwas, womit man 
keine freie Zeit recht angenehm ausfühen kann, fondern etwas 
ungeheuer Wichtiges. — —* 

Kunſt- iſt eines der mwichti Ceute ungsmiltel, die uns das 
Vießſie und Edelſte der wedſhehen Secle erſchließt. 

Kunſt iſt ein unerfchöpflicher Quell reinſter Freuden, woran 

SSSST 0· „ und wuſten Kurſthbent Perberm von ber Mhat. Der zöchben 
Darüber himans aber iſt Mufik ei⸗ tpolles Erzi smittel 

zur Gemeinſchaft. n un u 
führen. Damit wir einer 
für die ſozialiſtiſchen Gemeinfehaffdea. n ü 

Inſolern bat der Profeſſor. G. äll⸗ s recht: Muſil macht 
müinberwertig vom Standpunkt der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft! Sie 
macht umfäbig. ſich für Geldfack⸗Intereſſen zu begeiſtern! Sie 
weckt Dinge im Menſchen, die der heutigen Geſellſchaft Hathmen 

üüi — einer ü 
örabeil lämpferl Eim Repübinonert denthaftticher 

icht Iã ů bewußte Abeiterſchaſt dieſen 
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Verſtanden haben, die Kunſt und 

üHas ss Si 2 — 

Schiller über die Erziehung, 
Verſchiedene Theuteraufführungen dieſes Winters haben ein⸗ 

heinen Kreiſen Veranlaſſung gegeben, über den angeblichen mora⸗ 
iſchen Niedergang der deutſchen Bühnen und über die auf der 
Dühne zur Diskufſion geſtellten Probleme heſtige Klage zu führen. 
Erſt jüngſt bei der Aufführnng der „Revolte im Erziehungshaus“, 
eines Stücks, welches die Fürſorgerziehung behandelt. Gerade über 
Duiſchns liegt bereits das Urieil eines nicht ganz unbedeutenden 
deutſchen Dichters vor. Schiller hielt im Jahre 1784 in der 
öffentlichen Sitzung der kurfürſtlichen deutjchen Geſellſchaft in 
Mannheim ſeinen Bortrag: „Die Schaubühne als eine moraliſche 
Anſtalt betrachtet.“ 

Unter anderem ſagte er folgendes: „Mit eben ſo glücklichem 

Erfolge würden ſich von der Schaubühne Irrtümer der, Er⸗ 

ziehung belämpfen laſſen; das Sfück iſt noch zu hoffen, wo dieſes 

merkwürdige Thema behandelt wird. Keine Angelegenheit iſt dem 

Staate durch ihre Folgen jo wichtig, als dieſe, und doch iſt keine 

jo preisgegeden, leine dem Wahne, dem Leichtſinn des Bürgers ſo 

uneingeſchränkt anvertraut, wie es dieſe iſt. Nur die Schaubühne 

könnte die unglücklichen Schlachtopfer vernachlöſſigter Erzi hung 

in rührenden, erſchütternden Gemälden an ihm vorüberführen; 

hier könnten unjere Väter eigenſinnigen Maximen entſagen, unſere 

Mütter vernünſtiger lieben lernen. Falſche Begriſſe führen dos 

deſte Herz des Erziehers irrer deſto ſchlimmer, wenn ſie ſich noch 

mit Methode brüſten und den zarten Schößling in Philantropinen 

und Gewächshäuſern ſyſtematiſch zugrunde richten.“ ů 

Um ſo bemerkenswerter, als gerade Schiller die ſtrengſten 

Forderungen an die Bühne als eine moraliſche Anſtalt und die 
auf der Bühne zu behondelnden Fragen geſtellt hat. Man ſoll daher 

nicht päpſtlicher ſein als der Papſt. Lieber ſollie man alle Ent⸗ 

rüſtungsſtürme noßſt ſonſtigen Utenſlien in der Theotergarderobe 

abgeben. 

Aus Guſtas Landentts Briefen. 
Der Glaube an die Erreichung des „iels“ in irgend abſeh⸗ 

barer Zeit iſt mir nicht mehr nötig; nur der Glaube an die Sache. 

Wenn man gemig Enttäuſchungen hinter ſich, genug Kenntnis 
unſerer Menſcheit und Zeiten in ſich hat, braucht einen keinerlei Re⸗ 

ſignation zu hindern, ſeinen Weg zu gehen. — 
Fünf Jahre wollten Sie abwarten, die Idee des „Sozialiſt“ 

durchdringt? Das iſt gar kein Standdunkt, mit dem ich auch nur 

rechten könnte. Ideen, die in fünf Jahren durchdringen, möchte 
ich für mein Teil gar keine haben. 

ühnen, gegen ſich jlelbſt gehandelt, daß Sie ſich auch nur eine 
inute um anderer Leute Ideen kümmern. Sind es aber Ihre 

eigenen Ideen und Ziele, ſo müſſen Sie mithelfen, ſie zu ver⸗ 
breiten; und nicht bloß fünf Jahre lang. Davon alſo verſtehe ich 
nichts, und ebenſo wenig von der Klage, wo Ihr Glaube hinge⸗ 

kommen ſei. Einen Pachtvertrag kann man auf fünf Jahre ab⸗ 

ſchließen, den Glauben holt man aus der eigenen Bruſt und teilt 
ihn mit Menſcheu, die vor tauſend und noch mehr Jahren ver⸗ 
modert find. 

* 

Nur die Allertraurigſten, mit denen ich nie tauſchen möchte,   im ihre Denſte zu belen — man dente nur 
an die Lotholiß er Io. fl onch der Ardeiterſchaft die 

Löfung unſerer Kampf⸗ unb Kultur⸗ 
anfgaben. ..* Kurt Heilbut⸗. 

die Kulten, täuſchen ſich nie in den Menſchen. 

(Entnommen dem von Martin Buber vortrefflich zuſammen⸗ 
geſtellten Werk: „Guſtap Landauer. Sein Lebensgang in Briefen.“ 

Zwei Bände, im Verlag Rütten & Loening, Frankfurt a. M. 

Unſere Schulen 

finde es nicht recht von 

—
 

 



  

  

  

  

    
„ Preußen itiſtet dazn 10 000 Mark. — 

Dlie Königsberger Staats⸗ und Univerſitätsbibltotther 
leitete geſtern vormittag die Feier ihres 400lährigen Be⸗ 
ſtehens mit einem akademiſchen Feſtakt in der neuen Aula 
der Albertus⸗Univerſität ein, an dem der Lehrkörper der 
Univerſität, zablreiche Ehrengäſte und Mitglieder des 
Vereins Deutſcher Bibliothekare teilnahmen. Die Studenten⸗ 
ſchaft war durch ihre Chargierten in vollem Wichs vert⸗eten. 
Die Reihe der Hlückwunſchanſprachen eröffnete der Rektor 
der Albertina, ben 5 Dr. Juncker, der auf die engen Be⸗ 
ziebungen zwiſchen der um 15 Fahre älteren Schweſter, der 
Stagts⸗ und Univerſitätsbibliotbek, und der Univerſität⸗hin⸗ 
wies und die dauernde Zuſammengehbrigkeit beider auch für 
alle Zukunft unterſtrich. 

Den Feſtvortrag hieli der Direktor der Stagts⸗ und 
Univerſttätsbiblivthek, Dr. Dieſch, Nach ſeinem Dank an 
die zur Jubelfeier erſchienenen Gäſte des In⸗ und Aus⸗ 
landes entwarſ er ein geſchichtliche5 Bild von dem Entſtehen 
und Werdegang der Staatsbibliothek und ihren weiteren 
Aulfgaben. Univerſitätskurator Dr. Hoffmann überbrachte 
die Glückwünſche des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker 
und machte die mit lebhaftem Veifall aufgenommene Mit⸗ 
kbrertz) daß der Miniſter der Staatsbibliothek anläßlich 
ihrer Jubelfeler einen befonderen einmaligen Zufchuß von 
10 000 Mark überwieſen habe. 

Oberpräſident Dr. h. c. Siehr gab den Glückwünſchen der 
ſchen Sey⸗ Staatsbehörden und der auweſenden oſtpreußt⸗ 
jchen Behbrdenvertreter Ausdruck, Sodaun überbrachte 
Oberbürgermeiſter Dr, Lohmeyer⸗Königsberg, mit ſeinen 
Glückwünſchen eine Spende von 15 000 Mark für die Hand⸗ 
biblivthek der Univerſttät, ſowie die Monumentalausgabe 
der Werke von Arno Holz für dte Staatsbibliothek. Frei⸗ 
berr von Gayl teilte mit, daß der Königsberger Untverſitäts⸗ 
bund eine Summe von 1000 Mark geſpendet habe. Hierau 
ſchloß ſich eine Fülle von weiteren Glückwüuſchen, ſo des 
ereins Deutſcher Bibliothekare, des Börſeuvereins Deut⸗ 

ſcher Buchhändler, von Beruſsgenoſſen aus Sowjetrußland, 
Eſtland und Lettland, die die Bedeutung der Univerſität in 
würdit ten,wirkung auf die nachbarlichen Beziehungen 
würdigten. 

  

Im Brunnen waren Typhus⸗Bazillen. 
Die Bewohner einer ganzen Straße erkrankt. 

Eine ganze Reihe Bewohyer der Sienkiewiczſtraße in Bialyſtok 
erlkrankte plößlich an Flecktyphus. Es wurde feſtgeſtellt, daß der ſich 
in dieſer Straße auf dem Grundſtück 104 befindl Br 1 
Typhusbazillen enthält. Infolgedeſſen wurde der ge⸗ 
jchloſſen und Vorbeugungsmaßnahmen getrofſen. Insgeſamt 
gebrach etwa 60 Typhuskranle im ſtädtiſchen Krankenhaus unter⸗ 
gebracht. 

  

      

Der Beſuch auf der Landesausſtellung in Poſen iſt ſehr gut. Die 
automatiſchen Zähler ſtellten ſolgende Beſuchsziffern ſeſt: aim 19, 5. 
20 465, aui 20. 5. 53 861 und am 21. 5. 51 210 Perſonen. Außer⸗ 
dem ſind es noch 12000 ſtändige Beſucher, die von den Zählern 
nicht verzeichnet werden. ů 

Fünſ Zuchthänsler entflohen. Aus dem Zuchthaus' in 
Stargard ſind während des Pfingſtfeſtes fünf Inſaſſen aus⸗ 
gebrochen, nachdem ſie die Gitter durchfeilt hatten. Die 
Zuchthäusler waren wegen einer Reihe von Ranbüberfällen   
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Aaaletiscen Sues, E ů 15 ſind * nſtaltskleidern gefloben. Die r erſo 
Ausbrecher blieb erfolalos. . — aung —— 
. .. 

  

  

Sergocbeiker berſthüttet. 
Sie konnten nur nuch als Leichen geborgen werden. 

Auf der Kohlengrube Brade 1 bei Ranowitz ſtürzte geitern 
nachmittag eine Kohlenwand ein unb bearub zwei Bergleute 
nter ſich, die nur noch als Leichen geborgen werben konn⸗ 

ten. Gleichzeitia ereinnete ſich eine ähnliche Kataſtrophe anf 
der Grube „Max“, wo ein Arbeiter durch arößere Rohlen⸗ 
ſtlicke, die ſich von ſelbſt von einer Wand gelöſt hatten, zert 
malmt wurde. ů 

Woltenbouch bei Lember . 
Ueberſchwemmungen. — Großer Schaden. 

Der Kreis Borszrzow bei Lemberg wurde von einem Wolken⸗ 
bruch heimgelucht, der ungeheure Verwüſtungen anrichtete. Alle 
Flüſſe traten aus den Uſern. Die lleberſchwemmung vernichtete 
fämtliche Gärten und Felder. Das Kaelſer ri ugh mehrere Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude mit Inventar und Getreide mit. Auch die Brückon 
wuürden zerſtört. Die Schäden ſind ſehr erheblich. Eine ähnliche 
Kataſtrophe ſuchte auch den Kreis Drzcziny heim. ———* 

  

  

  

Nuch dem Alutounfall erhüngt. 
Beim Ausweichen geriet der Chanſffeur Kaſzubowſki bei 

Sionowo unweit von Karthaus mit dem Kraftwagen in den 
Graben. Während der Begleiter ſich entfernt hatte, um Müig 
Beſitzer bes erheblich beſchädigten Kraftwagens in Karthau 
vom Unfall telephoniſch Mitteilung zu machen, hatte ſich 
der unglückliche Kraftwagenführer im benachbarten Wüldchen 
an einem Baum erbängt. ö 

  

* 

Die neuen Preiſe für Superphosphat. 
Die polniſchen Superphosphatfabriken haben für die Herbſt⸗ 

ſaiſon 1920 folgende Preife bei Waggonabnahme für 100 Kilp: 
gramm 16 Prozent loſe ſeſtgeſetzt: — 

Bei fſtohpg , 6 Kaiſerhaſen, oder Olivner Tor 13,70, 
Poſen 14,24, Kaltowitz 14,40, Mii 14,40, Lemberg und Wil⸗ 
helimnsbrück (Podzamcze) 14,88, Wilua 15,20 Woun Züſchlag 1,60 
Zloty pro 100⸗Kilogr⸗Sack und 0,20 Hloty Verpackung, Bei frü⸗ 
herer Abuahme, bis zum 20. Juni 1920 eine Ermäßigung von 
30 Zl., bis 15. Juli 15 Zl. pro Waggon von 10 Tonnen. 
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Deutſchfeinbliche Beſchlüſſe der polniſchen National. 
demokraten. ů 

In Poſen ſaud eine erotmn der Nationaldemokratiſchen 
Parlei ſtatt. In einer Reſolutlon wurde au die Regiexun 
die Forderung geſtellt, die „deutſchen Gewalttaten“ durch 
Ausweiſung der Optanten und Durchführung der Liaui⸗ 
dation deutſchen Grundbeſitzes zu beantworten, Ferner 
wendet ſich die Partei an die geſamte Oeffentlichkeit mit der 
Aufforderung zum Bohkott deniſcher Waren. ů   

Mis der Grenze — über die Demar! 

eine ſchjen aber Komitalſchiblut in ſich zu haben, W 

Die „illegalen“ Ochſen. 
Grenzitreltiglelten im 20. Jahrhunbert, 

An der ſüidllawiſch⸗bulgariſchen Grenze ereignele ſich dieſer Tage 
ein luſtiger Zwiſchenſall, ber jedoch einen geſährlichen Ausgasig 
hätte nehmen können. Dle beiden ohne Auſſicht weidenden Ochſen 
eines bulgariſchen Bauern aus Köſchla, die ſicher nicht das Grenz⸗ 

perkehrsreglement der Piroter Gemiſchten Grenzlommiſſion ge⸗ 
leſen hatten, waren — angelocdt von einer ſaihen Majengrün⸗ 

G lerungslinie auf 
llawi 9010 Gebiet hinkbergewechſelt. Vehaglich fraßen ſie die 

riſchen Grasſpitzen, bis die Arhusaugen der Grenzuächter die 
lere entdeckten. Man umſtellte die Ochſen, um ſie gu e, Der 

Wachs hen 
Hörnern und hocherhobenem Echwanze brach er ſich hn durch 
die eie der erſchrocken zurückweichenden Grenzſäger — zurück 
in den helmatlichen bulgariſchen Stal. Die nachgelandlen Schüſſe 
verwundeten das Tier nur leicht. Der zweile Ochje hingegen 
wurde erwiſcht und hing noch am gleichen Abend am Spieße. 
Auf bulgariſcher Seite war die Jagdizene beobachlet worden. Um 
die Häſcher abzulenten, wurde von bulgariſchen Grenzpoſten ein 
wütendes Schreckfeuer eröffnel, das von drüben prompt ſcharf be⸗ 
anlwortet wurde. Schließlich wurden auch einige Bomben ge⸗ 
ſchleudert, die jedoch niemand verleßten. 

  

Durch die Behörden geſucht wird ein gewiſſer Herbert 
Preis, 31 Jahre alt, aus Oberſchleſien, zuletzt wohnhaft in 
Bromberg, Berliner Straße, wegen Beirügereien, die er als 
hgduutHin Gutsbeſitzer in mehreren Städten vollführte. Ge⸗ 
ſchädigt ſind viele Firmen und Privatperſonen. Es wird ge⸗ 
beten, Dgetßenen bei eventuellem Erſcheinen ſofort der Polizei 
zu ülbergeben. 
  

Verkehr im Hafen. 
Elnaang., Am 22. Mal: Deutſch, M.,⸗S, „Frida“ (47/ vgn 

Nanders An. Kltelſen Fiit, Ganswindt, e ſfgüi Uorw. M.⸗S. 
„Normanner“ 100) von,„Bergen mit Teer ſur Ganswindt Cafen⸗ 
anal- ſchwed. D. „Thielvar 5 vpn Sigs po U Vaffaaleren 
Ar, Bergeisße, Tauzſo, frauz, „Lüffac“(864/ pon Antzverten mit 
WMitern ſfir Worms K. Cle., ferahn; it. H.„Stephanic“ (4,8), von 
iemel, leer für Neinhold, Kgiferhafen: Iür* S., „anua, (127 

Lon Föpennbagen mit Schrött fütr Gansivindf. Weſterblatte; deuifch. 
D. „Lienbeth Jelck“ (ßönhn von London mifAlieifen ür Behnke 

Slaß, Holmpaſen, dan, D. „Nlels Ebbeſen“ (482] vou tupenhagen 
mit, Paſffagſoren, und, Güleru, füür, Neinhold, Hafenkangl: däu. H. 
„Hgſülg, leer füx Poln, Skand, Ahlterht ut bahu, H.„J. C. heark; 
U 7iüR Von ſtopenbaaen mßt Shtern für Aelnhold, Frelbezirk, 
üehee 50 „Friüda, . on Kiel, leerß, fiig,9 3 ů 
dän. N.S. „Jens (128) von Paxe, Leer für Bergen ke, üi 

Am 25., Mal:. Däu, D. „Volhal⸗, (122)%) von, Kopenhaaen leer 
Ur, Rehnbeld, M. terblattej, deut! 0 D. „Caerio“ 633 von Motlery 

) f eß Kenrt Sereſi ad ſe. vb, Weſtar ů „, D. „Kol · 
ern“ 1383) von Memel mit Slleri für Reinhold, Frelbezlrt. 

A. aung, Am 22, Mat: Deutlch. D. „Otto Cords“ (auh 
uach Wf mit Kobien, für Rebnte & Sieg, Katferhaſen; Wamz S. 
zUlrb, (355) nach Gotenbura mit Gütern für Bergenske, Haitziper 
Werft: dentſch, D. „Cora“ Hiii)m nach Helſtugſurk mit (htilern, für 

0 9., Hafentanal; diin, W.S. „Nannp. (ot)- nach RManders 
init Salz für Ganwindi, Haſenkgnat,, morw., D. „Spudaf“ (11.0 
nach Leningrad, mil, Zucter Für 1I.S. E.R., LDAeeiů dän, ‚ 
„Daanua,, (781) mach.Morbeaur mif, Puis und güißern ſür Heln⸗ 
bold. Freibezirt; deniſch D, „Elfa⸗ 600 nach Steitin mit Gütern 
ür Reinbold, Haſenkangt; ſchiped. D. . A WVahnof 1373) von Fallen⸗ 
erg,mit Koblen für Axiuz, Alter' Welchfelbahngof; norw. B. „Bora⸗ 
Feb,“ Aer nach Sernöfaud ieif Kobken füt, Auauſt Wolft & 60. 
alſerbafen dän. D. „Kund“ (11iis3) ach Piperpool mit Hols für 
Ketnhold, Holm;“ rellebora“ 378, nach ürlüge mit Holz 
ür Rorbö. Schifi,⸗ 5., crijni benifcb. T. „Sirius, ſpübt nac' 
lntwerpen mit Gütern, iür uguſt Walff & Co., WiIͤi troß⸗ 

deich, deutſch, D. „Mheg“ (Z, nach Rotterdaui mit, Hätern, för 
olf & Co., Wüittöhl, Holzlontor: Zän, H. „Aunnd Wilepioeß“ (860) 

nach Esbſerg mit Kohlen Lob Altß, Kaferhalen: ſchwed. D, p. D. 
150)„uach Norrtelſe inil, Koblen fütr, Hergeußke, Ai, Wſ völn. D. 
becter 11121) nach Rönen mit Kohten für Pam, Weichfelmiinde⸗ 
jecken. 

Ain 25. Mal, -Schwed. D. „Thbelpar“ (238) nacl, Hambuxrg, mit 
Paß ich lur Bergenste, Danzi vſchweß ü. MiberSgora. (, 
nach, Stoctholm mit Kohlen, für Aiain Freibeßirt; däu, D. „Cyril“ 
(1267%, nach Abo, mit fr Lenczat, Freibezirt; ziorw. H. 
6Sbervaugen“ (1363), nach Arhus mit Kohlen flir Bergenske, 
Weichfelmundebecken. 0 
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    amtl. Bekanntmachungen 

am 28. Juli 1020, vormittags 

Betanutmachung!, In, der, Konkurslache V 
des Kaufmanns Wiäp Groddeck, Danzia⸗ An⸗ i. Verhauf 

ra,, Schönſelder Mea 45, weiden nachſv. Mhbeln galler Art 
Eintritt belfezer Verdiehſtmöalichkeiten, die 
Lerreu, Schuldner au die Bezahlung 5557 

Zwangsverſteigerung. A en, Bhe 1e 
Die Koutursverwaltung. 

Danzig, Am Jakobstor 21, I. 

  

Altſt. Graben 87. 

Gut ſprechender, 
n ei 

  

Zum, Zwecke der Anfhebung der Gemein⸗ 
beſ, 
3%½ Uhr, an, der Gerichtaſtelle, Neugarten 
Nr. 30/4, Zimmer 220, II. Slock, verſtei⸗ 
ert werden das im Grundbuche von 
anzig⸗Zigankenberg, Blatt 402 lelnge⸗ 

  

dem Tage der Eintragnna des Verſtelpe⸗ 
kungabehmerks; die, Erben des Sberalſi⸗ 
ſtenten Lorens Goerke, nämlich: „. ‚ 

die Kitwe Marie Goerke geb. Zieliufki, 
in Danzig⸗Langfuhr, 

— Tischdecken 

000 mit Preis u 
Hchtungl Bel kleinst., wöchontl. Raten 250Wa. d. Exbed. 

: erhalten Sie preisw. Herren. 
u Demen- U. Kinder-Kaniektiun, Daman 

trageneè Eigentümer am 20, April 1920, u. Kinderwäsche, Harenböte, 

Damen-Mantel. Cardinen, Bezüge, Eln- 

Schüite Steppo, oll-Pelsi-Basse ? 
  

  

Fürs Haus Brieftaubehſport⸗ 
verein ſucht Tauben 
va. Ataſte zu, kaufen. 

   

  

     

2. de Eiſenh, ütervorſt Anton Kierte il Wſunchen, vorbeber Anton Süfe S—— 
3. eista GHösrteit WprtnautönSel. Iran⸗ uUfe 2 142 beider Herzen zugetan 

ei in Marienburg, * b ů 
4. Krau. Ludowita Ficanlb geb. Gyerte Wut ſerhaltenes Floretts Lehrſräulein Die Spannung erreicht ihren 

in Mio, ugelika Sofa mit Umbau. (Stoßdegen), „möäl. 
5. Frau Angelita poffmann geb. Goerte Handonika talieniſch, billig, Fii] für Büfett 

in rer Giſch Gealrke“ u. 3⸗Kilogr.⸗Trichter⸗ kaufen, geſucht, Lord 
6. ventrelen , ichrſeinhe Shghlegemtbihen Wagle: v0 ill alva: u. 1717 a. d. Exped. tann ſich melden, tiefen Liebe der beiden jungen ea vermſeten. vertreten, durch feinen Kfleger, deni] Degler, H, d. Salva⸗ 

Eiſenbahngnterverſteber Anton Goerte Worklrche 10— Eine Türe m. Glas Leſtaufſnetlerhol, Leute erłkennt u. Verꝛicht lelstet. 
in Mitucheu. 

pbiß Marie Goerke in Danzig⸗Lang⸗ 
Mhr. 

rainter Paul Goerte in Berlin. 
Kimgun Arihur Goerke in Danzig, 
„„Margarete Goerke in Tanzis⸗ 

— Handwagen 
     rolh, 

Nonnenboi 14. 

Langfuhx. 
83 Mafnhrarlotte Goerke in Danzig⸗ 

1. 

13. Fran Hildegard Lvepke geb. Goerke 

iunackeifei gemeiuſchaftu, einge⸗- Gr. Zuchtbaner in ainetelhri, 80 2 Lanaind 
ragcue, Grundſitü anzia⸗Lungfnhr, i ä 

E ulweg Nr 14, beſtehrnd aus Wobn⸗ Uulie An Dertanppn 

zus pexkaufen 
Nieg. Seigen 3/4. 

Banfemer. 

    

     

  

     rteublatt 1, rundſler 1265/95 pp., 

        

   

  

f. Vergnoͤa, 19387, I„ iürüeen LLeere 
Jräd., zu verlkaufen. Echnelder, agenbude. 

Groih, Dornſtraße 14. 
  

WW,. Blientti. 
Viefferiabl 30, 1. 

＋ von gleich, gelucht. ů „unt. 342 di⸗ Me Motorrad Konfektionspaus a, JI, Hansbalt u Mii eg. Vlüeunn.v. File Sangſ., Ant, Möll. Neth Saintgalle 8/2 und neh nhinß, 

Sot 6, 29. Betten hox⸗ 

  

500 cbem., Analitäts⸗ wit. Hoffamm, Srmarkung Ziganken⸗Mauſfegaſſe 13, 2. I.] marke, nur guterbalten, 
——— ſu tauſen geſus 

  

  

erfeßte und durch ů 

2n. Die.- Exp.-P. Wollek, BKREITGASSE 120 

Lesen Sie den interessantenSiue, auiſthe 
Stube, Kabinett und 

Roman V. Lisa Berthel-Winleler Küche, pelt u. fonuin, an anſtänd. ruhſgeWwerh, ſcnlell A. Hif. 

t. 
Tauſch— fluhe, Oubere e e 

In der grandiosen Hochgebirgs- 
vongenvifült 50. welt der Schweir spielt sich der 

alte und immer wieder 
Offene Stellen „,W. Umzuhsre 

Kampf zwischen Mutter und Perpän erſell, 
Toditer um den Mann ab, demU. ißh a. b. Exbed. 

Ende ihrer Bemuhunger in einetan beff. Heirn v. 1.mer⸗Wohnung .,o⸗ 

Romanbegiun in Nr. 33 vom 16.3. 29. V ＋ Echlb im Straſen- und Buchandei Leeres Zimmer 

inheuhei. 42. 5 lelsir, Licht zu vermiet. wird ſauber u. bil⸗ venly reen, Hausſchneiderin iehiienſe l 1 i.v. Mihgelibei, Aiik.Ght, Pirder wviev 
0 Damiesſaui,eie Fieed:G.Belſantgeu, 250, SUIIDO HACKEEEIꝛ,. A 11. Jrau, Wifabetb Hoffmann in DTanzia⸗(ant erh., für 30 G. Oulßhanten ianfe und n, Siee fl:2509 An GUIDO H- — 

Kleider v. 3 G, au, 
Mäntel, u, Koſtümé Schlafſtellen 

neg, von, Danzia]Lente zu, permieten]angef, Frau Maplin. al · ; nach Schidlis., Ang.] Aiiche.-eale. . vl:] Scheibenpiktergaſfe 4. Wen liebt Achelis ?ues W.ubed Aluſl, ſenger Naun icht . faßd. Kr 
an der Markthalle. 

Wüfche 

  

  

bei Taiſchewikl, in Neufahrnd. gegen 
in der bellebten Eauenxeltschrift 918K Leeobeßmar eEüHE A wird ſanb, gewaſch, 

reppen. ug 

an Wiat Ang., u. 407% 
an die Exv. d. „V.“ 

Aan ſche ſoun Wobn. 

Saubere U. ſadellos geplättet 
Schlafſtelle Pierdetränke 11. 

Woſch⸗ und Plättan⸗ an Veßimnt, verm. fiall Gard.⸗Sranni, 
el Zub. Oeg, 2⸗ LalobSWall 21. Ida Sies. Dar⸗sig, neue Umguz R KSſn Ke Schlafſtele Fleiſcheraaſſe 91. 

b. ſoſg, Permnieten,. Weuce Laer Mil . 'e allex r ruderek, Ider, 5 tene ſäſhliche Cait und 
eibwäſche wird ſaub. Laden in beſ, Lagei gewaſchen. 

  

  

sind. Zu ver 

Höbepunkt, als die Mutter dasſMöbl. Zimmerſwiriicgeftehr. 2.Bin⸗ Gßeſes u, abgehokt. 
U, Wü fort zu verm Aug. v V 1 Lanengaſfe Lh. 2.M. 400, c. D. Crbeß. aſch u wan80 G, 

Mgvaniden 
Gartenarbeit Lemenroft mſt Inh. temonnale ünh. 

      

m. Küchenanteil, Bad, 

i ů b EEUEAAILEMEEEMf. 4673 ä. b. Exbeb, AePeient unicre en ů a, 
Möbl. Zimmer Aufarbeiten Rammbau 16, 1. 

  

  
  

  

  Laufmiidchen Alleiuſteh. Fran, Such e 

alout. heſchalt anntsnafe Ob. 1. 92 ſtiganggteicrlß 

  

  

eich] ha — 
ri, Ana. . ü55U3 1b, b. 32 Möbl. Zimmer fil Mgtßrarh. m. n. 

t 
5 welcher Krt⸗ Ana. u.a. Kpe! , A. Laſt. 

t. Ang, AIEAEEHAE/ a. ö. Exved. ů v. gl. od. ſpät. zu ffell., Diaterial muß Schüſſelßamm 55/. 
he Aun. He. 4000 9 Wonn usch vermſleten. aleint n. billiaſt. 111. Veßlen. 600066506000 

p. Sofas u, Gbaiſe Wunte. Anes uut, 343aue pis Vöngag Uullta, baile⸗Geiden.un 
werden f. Wegd erbeten. Achiunal Hausbeſitz. Hillig umgearbeitet. 

  m. z. Ausf.] Form u, Arbeit 5 G. 

  

Axt. 153 6. Nüötligswert 2700 Wark, Ge⸗ Abſotz⸗ an die Erp. d. Zeitung f Juna. Mähchen ſucht b, pünktl, Bedien. bäudeitencrrolle Nh. 138. — Junge⸗ Mäbchen e K. Jobannisgaſſe 10. 1. Aug. U. 4080 O. Exv. Pasz⸗ 
D0 mbee W11 Ferłel Sehanetelg Uhneles, Shifel. Siuhe⸗ 35 Siche Weenirer, enmer V jtenſeisenbahn- 

SeWite-Wu-L.02.—,h.—. Pat Zeesrſts P.d esehete Aiag, Denmn-2. er eert Gabt Beher' en, d. Jierſeſebt à, Allfarbeitensisenbahn Bleck, Kriefkohl. 

Nutbaum⸗Bettſtelle 

  

  

Grabenräumung. 
Der s 16 der Deich, 

bant jür 27. 10 160 L 
Dand vom 27. 10. 7 

vor, daß die gemci tlichen Waſfer⸗Shochvart. links.    
  

   eichver⸗zu verkaufen,   Puppen⸗ 2 perſ., maffv, mit gebraucht, aut erhalt. 
Sord⸗ ftarler Hebermätraße Kii kauen, 

Trumpfturm 8,28 u. b. inke. Leucht. 

ng. O‚D. klein, mi. 
  

Beſchüftigung i „ 

ved. kinbert. 

  gänge und Zuleitungsaräben im Vorflut⸗ 
intercſſe von, den Veryflichteten Jäbrlich 
zweimal 11 krauten ünd. Diefe Beitim⸗ 
mung trilft auch für die im Gebiete des 
Saſpver Schlickverbandes, umfaſſend die Ge⸗ 
Karkungen Schellmühl, Saſpe, Bröien, 
Neufabrwaſſer, und für dig im Gebict des 
Schlickverbandes Heuhude⸗Troyl liegenden 
Waſſeraänge und Gräbden zu. 

   

    

rreh Miante Erüüneh-: 
trige Kran⸗ ie zämüiche Hare 

tung jest m Mitte 
Juni herum wird eine Schau der Gräben 
abgehalten werden. 
Dannzig. den 21 Mai 1929. 

Der Deichhauptmann 
es Dansiger Deichverbandes 

M. Doerklen. U 

   

Besondeis preiswert kaufen Sie 

Hrbeiterkontektion 
und Berufskleldung 

   

   

Eiesch nur Qualität-Ware, owie 
uttumgen, Pettoracte, Handeuchrioffe, . 5. . B. „BV.. Scurvenniehhe, Woil.- Weil- vnt Kurwverree —Verufstüt. Dame fucht ——.— Senüht Wbg, mägt, in. eü ee, a öime . d. . unt. kren zu ver⸗ iße verb. Auerin hrete u. 488, — Aaid. miüßten, . ——...... 

In Texinhaus Walter Leurenz 
kangdarten a22 — Telepbhon 27463. 
  

  

  Suche f. m. 
Lehrſtet Webginge 
  

   
   

Miarg neiß. Mädbel 
fücleSi beIx Aefreie 

.A. — —2 obnuna 

Lels: So⸗ Süiiund nge; EUnderl. Cbepaar geſ. 
Pilfin. Ang. u. 4%7U AuO.8. . 83. l. 26 G., ge⸗ 

  

  

orgendl. 
Aau ,rSee 8 o 8ces. O 5. on Sie Erp. d5. Sotteft. EInü. n. A. 169 u. Exö. 1en die EXp. d. Boltsſt.     
u. 1055 a. Exved. Zunge Fran ſucht Ang. u. 848d a. Exv. 
„Stelluungn .Z.,W.leer öder möbliert, 

u0. Mit peſs unt. Phaſtk, Vahſe w.eig. Une bir 4087 u. 65. üie debensrtab. ſt Lar g.a. n. 
Cibeb- t,Gbevger ee n e eeit Eisderabt öb., Laf., Bertaſkraße 10. vaar ge. W. . Erpeb. u. 4018 Wohn.-Gesuche ichb u. b. Exp.“ un. Möbliertes, Zimmer Lueine eebadſtraße 3. 0πα 

i1- Suche. üuieamter, Tanſche, Slubs; „ 

  

„ — ſt Küche wohn 
im Ariſeurgeſchäft. 1.5 15,. ö,,gL. oö. —. ngd. K. 400,d. Exö. B51 195 7 45571àv.O. irel u. 1684 4. B. Exbeb. 

    

   

  

  

en bilder und andere lämti, llig Sersber uln hmen 

Photo-Potreck 
Dapzitg. Stiltawiakel 8 

Let. 268 8⸗ 

  

Aimmer, 

      peubude, 
  

  Mit, fepar, Eing. und Kab- Jichenant, ur hern. —— 
Danmgartichh Gaſſé 

, , Drucksachen 
  

—— imn tur Behörden und 
Möml, Zimmer Erhuaie farihgt Sannen 
vermieten ů und preiswert an 

ieté Ochſengaſſe 2. 2. r. —. 
EEEEEEEED 
e 

    

  . Mödl. ZimmerſlcltllckamindAAsurseürul 
m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

Loelenhon 215 51 b     
  

Rammban 13, 2. 

—
—
—



SemerirscfiuftfHHεS InUI Foxidſes. 
Wie ſie obbanen wollen. 

Arbeilheber⸗Bertünde gegen die Arbeitsloſenverſicherung. 
ie Arbeitsloſenperſicherung in, Deutſchland iſt Gegen⸗ 

ſand beftiger, Angriffe. Durch völlig abnorme, ſeit Jahr⸗ 
zeͤönten unbekannte Wetterverhältniſſe, die G% noch heute 
auts verſchiedenen Urfachen wirtſchaftlich ötzſe auswirken, 
ünd weiter, durch außenpolitiſche Schwierlakeiten, die auf 
die Wiriſchaft ſtark zurſickwirken, wurde der Arbeits⸗ 
Markt ſo ſtark geſtört, daß in den letzten Monaten zeitweiltg 
liber 27½2 Millſonen Erwerbsloſe unterſtützt werden mußten. 
Insgeſamt entſtand baburch für das Reich eine ſehr erbeb⸗ 
liche Laſt, nämlich eine Ausgabe von rund 90 Millionen 
Mart für, die Sonderſürſorge und eine Darlehnsgewäh⸗ 
rung an die Reichsanſtalt, die wahrſcheinlich bis zu dem 
geitvunkt, zu dem die Unterſtützung aus den laufenden 
Mitteln beſtrſtten werden kann, eiwa bis auf 510 oder 32ʃ 
Millionen Mark aufgelauſen ſein wird, Auf dleſem Boden 
ſind die Angriffe gegen dle Arbeitsloſenverſicherung zwar 
nicht entſtanden, aber gereift. 

Es war daher nur konſeauent, wenn die Vereini⸗ 
gung Deutſcher Arbeitheberverbände am 
I. Mai mit einem ſertigen Reformprogramm an die 
Oeſfentlichkeit trat. Sie, hat ſertine Löſungen, ſie braucht 
keine Unterſuchungen. Sie hat ein Ziel — nämlich: Es 
milſſen fjährlich mindeſtens 400 Millionen Reichsmark ge⸗ 
ſpart werden, und dieſem Ziel oyfert ſie einſach die, Arbeits⸗ 
loſenverſicherung von Millionen von dentſchen Arbeitneh⸗ 
mern. 

Sie ſollen nichts erhalten. 

Was will nun die Vereinigung: Grundſätzlich aus der 
Verſicherung ſollen ausſcheiden: 
Arbeitnehmer während der berufsüblichen 

Arbeitsloſigkeit. Die Friſt und die Beruſsarten 
ſollen durch die Reichsregierung beſtimmt werden. Gedacht 
iſt an vier Monate im Jahr. Dadurch ſollen 900 Millionen 
Mart im Jahr geſpart werden. Als Begxündung ſoll gel⸗ 
ten, daß berufsübliche Arbeitsloſigleit nicht als verſiche⸗ 
rungsfähige „Riſiko“ gelten könne und daher nicht unter⸗ 
ſtützungsfähig ſei—⸗ ů 

erner ſollen die Heimarbeiter grundſätzlich aus⸗ 
ſchelden. Das Arbeitsverhältnis ſei zu ſchwer kontrollierbar. 

Weiter ſollen grundſätzlich alle Eigentümer und 
von Fiefen von Grundbeſitz ausgeſchloſſen werden, die 
von bieſem Grundbeſitz ihren Unterbalt beziehen, auch wenn 
U dauernd als Lohnarbeiter tätig ſind. Ausgeſchloſſen 
vollen auch die Aein hnpc netem ſein. 

Aber die Vereinigung gebt weiter. Für alle Verſicher⸗ 
ten ſoll wieder die Bedürftigkeitsprüfung ein⸗ 
gejübrt werden, ein Rechtsanſpruch auf Unterſtützung foll 
nicht mehr beſtehen. ů 

Der Arbeitskoſe ſoll achmuilgen werden, Arbeit anzu⸗ 
nehmen. Daher ſoll der Arbeitsloſe, der Arbeit ohne be⸗ 
rechtigten Grund ablehnt, nicht wie bisher mit vier Wochen 
Unterfrützungsentzug beſtraft werden, ſondern er ſoll ſo⸗ 
lüiige eine Auieritüsmün eihullen, bis er in nrucr Arbeit 
wieber einen neuen Unterſtützungsanſpruch erworben hat, 
d. h. erneut mindeſtens 28 Wochen in Arbeit ſtand. 

Die Höhe der, Unterſtützung ſoll ſich aus dem 
Arbelisentgelt der letzten ſechs (nicht drei) Monate errech⸗ 
nen. 

Notſtandsarbeiten ſollen von der Verſicherung 
getrennt werden. Ob die Vereinigung grundſfätzlich Not⸗ 
ſtandsarbeiten beſeitigen oder nur das Finanzierungs⸗ 
hüem ſteren will, ſagt ſie nicht klar. Zweifellos will ſie 

as erſtere. 
Soweit das Maiprogramm der deutſchen Un⸗ 

ternehmer. Man muß ſchon ſagen, ſie gehen auſs 
Ganze. Daß ſie ausgerechnet am 1, Mai, dem Tan der Pro⸗ 
paganda des Arbeiters für den Auäbau der Sozialpolitik, 
ihr „Programm“ der Oeffentlichkeit übergaben, ſcheint mehr 
als ein Zufall zu ſein, denn man muß es werten zuſam⸗ 
men mit ihrem Programm bezüglich des Schlichtungs⸗ 
weſens, das gleichfalls an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig lüßt. Daß die Gewerkſchaften dieſes Pro⸗ 
gramm in eſinem ganzen Umfang als indiskutabel 
ablehnen, brauchen wir nicht zu verſichern, und die Ver⸗ 
einigung wird daran auch nicht gezweifelt haben. 

Wie geholfen werden könnte. 

Was nun? Die Reichsanſtalt iſt durch eine Verkettung 
von Naturereignis und Wirtſchaftsſtörung, nicht durch über⸗ 
triebene Leiſtung der Verſicherung, in eine ſchwierige Lage 

ekommen. Vereits belaſtet mit 800 bis 320 Millionen 
ark Darleben, bletet der auch vor uns liegende Sommer 

keine Hoffnung, erbebliche Rücklagen in den, Ueberſchuß⸗ 
monaten für ben nächſten Winter zu machen. So bleibt der 
Weg einer Betitragserhöhung. 
zent würbe jäbrlich 270 bis 275 Millionen Reichsmark brin⸗ 
gen. Gewiß iſt eine ſolche Erhöbung auch dem Arbeiter 
nicht leicht, aber ſie iſt unumgänglich. Daneben ſind die 
Gewerkſchaften bereit, den von der liſch orknelich und 
Fraktſan gezeigten Weg zu gehen, nämlich gründlich und 
ehrlich an etluer ſachlichen Unterſuchung mitzu⸗ 
arbeiten und etwa ſich tatſächlich zeigende ſchäoliche Wirkun⸗ 
gen bes Gefetzes zu beſeitigen. 

Ebenſo entſchieden wenden ſich die Gewerkſchaften aber 
U Lebtet Berſuch, möge er ae woher immer, 

X ie Ärbettsloſenverſicherung in ihren Weſenszügen zu ver⸗ 
ſchlechtern. Sie vertreten ein Prinzip, für das ſie jabr⸗ 
Dasapſen kämpften und um das ſie mit Erbitterung weiter 
ämpfen werden. 

Künbigung bei Betriebsflörungen. 
Der Lohn iſt dennoch zu zahlen. 

In einer Armaturenſabrik, bei der nach dem Taxifpertrag 
die Kündigung an keine Friſt gebunden iſt, erktärte die Be⸗ 
triebslettung an einem Sonnabend im Junti 1025, daß an 
dem darauffolgenden Montag wegen Defekts des Maſchinen⸗ 
keſſels nicht gearbeitet werden könne. Der Arbeiterratsvor⸗ 
ſitzende erklärte ſich damit nicht einverſtanden. Daraufhin 
machte die Betriebsleitung durch Anſchlag bekannt, daß ſie 
inſolge von Betriebsſtörung gezwungen ſet, die Belegſchaft 
friſtlos zu entlaſſen und dat die Wiedereinſtellung voraus⸗ 
ſicaſt e am Tienstag wieder erfolgen könne. Als die Beleg⸗ 
ſhaft am Montagterſchien, wurde ihr der Zutritt verweigert. 
Am Dienstag ſind die Arbeiter ſämtlich wieder beſchäfligt 
worden. Sie klagten nunmehr auf Zahlung des Lobnes für 
Eu ausgefallenen Arbeitstag und hatten in allen Inſtanzen 
Erſolg. 
Das Reichsarbeitsgericht führte in ſeinen beacht⸗ 

lichen Eutſchethbungsaründen wie folgt aus: „In dem 
Defekt des Maſchinenkeſſels iſt lediglich eine bloßße 
Störung der Betriebsführung anzuſprechen, die in den“ 
Gefahrenkreis des Arbeitgebers fällt und auch von ihm 
vorausſehbar geweſen iſt. Die Vorinſtanz hat der auf Zah⸗ 
lung des Verdienſtausfalls gerichteten Klage der Arbeiter 
alfo zu Recht ſtattgegeben.“ 

  

Lohnreglung für die preußiſchen Verwaltungsarbeiter. 
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt in den 
am 22. Mai abgebaltenen erneuten Verhandlungen über, die 
Löhne für die preußiſchen Verwaltungsöarbeiter eine Ver, 
ſtündigung zwiſchen den Tariſparteien erzielt worden. Die 
Löhne in dem Lohngebiet 2 (Mitte) werden um 4 Pfennige, 
die Löhne in dem Lohngebiete3 (Weſten) um 3 Pſennige er⸗ 
höht. Außerdem werden die Löhne in dem Lohngebiet 
(Oſten) den Löhnen im Lohngebiet 2 angenähert. Das Lohn⸗ 
abkommen gilt mit Wirkung vom 1. UApril 1920 bis 51. De⸗ 
zember 1930. 

Neuer Vorſitßender der Chriſtlichen Gewerkſchaften. Der 
ã sder Ehriſtlichen Gereeehiesee: Olteeeeerds ves Wies- ufesb es A,. 

ſamtverbandes vorläufig mit dem Vorſitz dieſer Organi⸗ 
ſation betraut. Die endgültige Nachſolgeſchaft Steger⸗ 
walds ſoll erſt ſpäter geklärt werden. 

  

  

Programm am Freitag. 
11.30: Schallplattenkonzert. — 15,30: Märchenſunk. Ellen Eichel⸗ 

mann. , 1: Hausfrauenſtünde. Wieine K1g: mit Helen 
Keller: Elilabetb, von Schmidt⸗Paull. —, 1630—i8: Unterbaltungs⸗ 
müfff. Leitung: Golkmar, Sialak. — 18.20: Jandwirtſt Hctreide Oe⸗ 
trachtungen zur amerikaniſchen Fuüßter auben 8 im Getreideban: 
Dr. Bieber. — 18.5D. Gei e übrer guß bem Gebiete der. chriſt⸗ 
lichen ü ſton' Prof. D. Udelev. — 19.20., Franzöſiſcher Sprach⸗ 
pom . t flir Wuſtiplek⸗ Stuhlenrat Konrad Lucgs. — 20.95; „Jepve 
vom Verae.“ Vuſtfuiel, von Ludwig Dolberg. Als Sendefpiel be⸗ 
arbeitet pon Karl Dellmig. Muſtt pon Siafrid Waltber Müuer. 
21.0 Waltber Sttendorſf. Mufikgliſche veitung: Erich Seidler.— 
2.40 Uebertragung aus Berlin! Gugrneri⸗Guartett, Pxoj. Daniel 
Tarpilomſti (i. Wolier- Maurits Stromfeld (2. Biolineſ. Boris 
Hreſßencchrbi Evortberie 1911028 80024 22.15: Wetterdienſt, e: en. „S erichte, — 22.30—24: 
baltungsmufik. Leitung: Alois Saläberg. 

  

Tanz-⸗ und Unter⸗ 

    

Ein weiteres Pro⸗    
Uie gute hlaue Mlltun 

6.30, 8.50, 97.—, 11.50. 12.50, 3.—, 58.—, 6.—, 8.—, 10.—, 

14.50, 15.—, 16.— usw. 12.—,. 15.— 

Sehilermützen, Einseuaunzamützen preiswert in Spezialgeschlft 

Hut- und Mützen -⸗ Bauer 
Hellige-Gelst-Gasse 21 

Strein in der Vielitzer Textilinduſtrieꝰ 
„„ In der Bielitzer Textilinduſtrie brach ein Lohnſtreit zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern aus. Die Arbeiter verlangen eine 
jehnprozentige Lohnerhöhung, während die Arbeitgeber eine „Modi⸗ 
ſherunge des Arbeitsvertrages fordern, beſonders in Bezug auf 
die Unterſtützung während der Krankheit. Solllen die ſchheben⸗ 
den Verhandlungen kein Ergebnis zeitigen, ſo wäre mil einem 
Streik ab Montag nächſter Woche zu rechnen. 

é Vcefiacſi-Ecfre ů 

Bearbeltt: vom Deut Arbeit bund, Sit Gl ů 
varde Awiaauei Siraße 137 Wilübaus, kennis 

Auſgabe Nr. 69. 

C. Kalser, Stuitgari. 

Arbeiter-Zeitung. Wien, 1913. 

Sckwarz 

  

  

Eine kurze apaniscke Partie 
Gespielt im Jahre 1865 zu Breslau. 

Weill: Zukertort. — Scwarz: Anderssen. 
1. e2—e4 eꝛ—e5 8. SgsfT7I. KesNxifr 
2. S5·g1—f35 Sbs—eb 9. Lbs—c4＋ Kfe—e7 
q Li-bꝰ? Sgs—e? Auf 9. —, dß-—ds folgt 

Die Spanierin duldet keine 
Extratouren. uncd wenn sie 
vrin Anderssen ausführt. 

10. eAXd5, Sch—a5; 11. Lea 
—dz usw. 

10. Ddi—-hs? Dds—es 
4. ca2-c3 dꝰ'—dé 11. DhsEs5＋ h 
5. d2—-d4 ULes-—d? 12. LeIXgSAE. 5 
5. 813—5, Set —gb Eine hübsche, kleine Par- 

8ʃ5—53 ů‚ tie, die um 80 interessanter 
Die Einleitung zu einer ist, als der Hereinfall einem 
überraschenden KRombination. groften Schachmeister pas· 
ä/7JV hꝰ7—hö Sieren mufite. 

Alle Schachnachrichten und Auüngä lind au ichten an Karl Nabn. 
Lanafubr. Bärenwea 32. 

  

Biücherdieb Tſchaikomwſty. 
Was man von den berühmteſten ruſſiſchen Künſtlern noch 
nicht weiß. — Schaljapins improviſiertes Weiſterwerk. — Ein 

grober Brief an Gorki. 

Die Lebensgeſchichten berühmter Männer werden ge⸗ 
wöhnlich idealiſieri. Wie der Photograph eine Aufnahme 
retouchiert, merzt der Biograph unſchöne Züge im Auftreten 
ſeines Helden aus, um ihn ais Träger nur guter Eigen⸗ 
ſchaften und als leuchtendes Borbild für die Menſchheit er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Aber auch Genies ſind Menſchen. In 
den, Erinnerungen, die der ruſſiſche Journaliſt und Muſik⸗ 
kritiker M. Popello⸗Davibow ſoeben veröffentlicht, verfällt 
er nicht in dieſen Fehler der meiſten Bivgraphen. Er ſchil⸗ 
dert die berühmten Männer, die er perſönlich gekannt hat, 
1o, wie ſie ihm erſchienen, ungeſchminkt, wie ſie die Oeffent⸗ 
lichkeit bisher nicht gekannt bat. 

In einem kleinen Landhaus, das der berühmte Kom⸗ 
voniſt Tſchaikomſtäy in Klin bei Moskau bewohnte, ſteht in 
einem Glasſchrank ein kleines italientſches Buch, an das 
jolgender Zettel angeklebt iſt: „Dieſes Buch bat mein 
Bruder Peter aus der Bibliother des Dogenpalaſtes in 

Venedig geſtoblen. Modeſt Tſchatkowſky.“ Dieſer ſonder⸗ 
bare Diebſtahl hat ſich wie folgt zugetragen: Tſchaikowſty domals ſchon ein welkberühmter Komponiſt, befand ſich aai der Durchreiſe in Benedig und beſuchte oft den Dogenpalaſt. Eines Tages bemerkte er, daß eine Scheibe in dem Bib⸗ 
Whlacen wur. unb duß Arbeitszimmer des Dogen ſteßt, zer⸗ 
jchlagen war, aß ein Buch aus der Spalte herausguckte. 
Tichotkomſky von einem unwidertteblichen Drang getrieben, 
verſuchte, unbemerkt das Buch herauszuziehen — was ihm aber nicht gelang. Der Komponiſt ging nach Haus und kon⸗ 
ſtruierte ein Inſtrument, einen Haken aus Drabt, mit dem es leicht war, das Buch herauszuziehen — das Buch, das 
er gar nicht brauchte und von dem er nicht einmal wußte, 
wie es heißt. Aber der Künſtler war plötzlich von der Idee beſelſen, ſich gerade dieſen Gegenſtand heimlich anzueignen. 
Tſchaikowſks begab ſich nun, mit ſeiner Einbrecherſtange aus⸗ gerüſtet, ins Muſenm zurück, und diesmal gelang es ihm 
wirklich, das Buch zu erbeuten. Zitternd vor Furcht, ver⸗ 
barg er das Buch in ſeiner Rocktaſche, Mef nach Hauſe und 
veriteckte es unter der Weiche in: Webrere Tage 

    verfaßt bat. Doch hat ſie Modeſt Tſchaikowſtky ſpäter einmal 
ſeinem Freund M. Popello⸗Davidow vertraulich mitgeteilt. 

Auch aus dem Leben Leo Tolſtois weiß der rufſiſche Jour⸗ 
naliſt eine bisher unbekannte Epiſode zu erzühlen. Leo 
Tolſtoi pflegte eine zeitlang mit Muſikern und Künſtlern 
zu verkehren, die von der Aufmerkſamkeit des großen Dich⸗ 
ters ſehr geſchmeichelt waren. In Wirklichkeit verfolgte 
Tolſtoi mit dieſer Liebenswürdigkeit ein ganz beſtimmtes 
Ziel, er ichrieb nämlich damals ſeine berühmt gewordene 
jkeptiſche Abhandlung über die Kunſt und wollte techniſche 
Einzelheiten kennenlernen, die ihm ſonſt nicht zugänglich 
waren. Zu dieſem Zweck beſuchte er die Generalprobe einer 
Oper, die von den Schülern eines Konſervatorinms darge⸗ 
ſtellt werden jollte. Die unfreiwillige Lächerlichkeit diefer 
Probe bielt dann Tolſtoi in ſeiner Abhandlung in allen 
Einzelheiten feſt. Als der Direktor des Konſervatoriums 
ſpäter die peinlich genaue Beſchreibung der Probe im neue⸗ 
ſten Werk Tolſtois erkannte, rief er entrüſtet aus: „Wir 
baben eine Schlange am Buſen genährt! Tolſtoi macht alle 
unſere Beſtrebungen lächerlich, während wir an ſein auf⸗ 
richtiges Intereſſe an der Opernkunſt glaubten.“ 
Tolſtvi, der klaſſiſche Muſik hoch ſchätzte, ſchien ſich auch 

für die neuere Muſik zu begeiſtern, und unter „neue Muſik“ 
verſtand man damals die Werke von Richard Strauß. Der 
ruſſiſche Dichter bat daher darum, ihm einmal „den Reiz der 
muſtkaliſchen Kakophonie“ zu erklären. „Jetzt verſtehe ich,“ 
ſagte Tolſtvi eines Tages zu einem Mufiker, der ihm nver⸗ 
licherte, daß der Wohlklang, in den ſich die Diſſonanz auflöſt, 
belpnders wohltue, „es iſt genau dasſelbe, was neulich ein 
kleiner Junge aus dem Kabettcorps von der Prügelſtraſe 
behaupiete. Prügel, meinte der Kadett, empfinde er als 
Freude. Zuerſt wird man geprügelt, und dann kommt die 
Erlöſung. So iſt auch die neue Muſik. Sie kratzt einem 
Lrigſe Důe Ohren. um ſpäter den vielgeplagten Zuhörer zu 
erlöſen. 

Welches iſt die beſte Geſangsnummer Schaljapins? 
Mauche behanpten, es ſei das Wolgalied, andere ichwärmen 
für das Ständchen Mephiſtos aus der Fauſt⸗Oper. Die beſte 
Gefangsnummer Schalfapins, behauptet nun Popello⸗Davi⸗ 
dow, iſt ein Vvon dem Sänger improvifiertes Lied. Nach 
einem Dankett im Moskauer Adelsverein, in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde, ſtintmte der berühmte Sänger plötzlich ein unbekann⸗ 
tes Lieb an. Es war die geniale, Improviſation eines SEDLer: SnrALerE, SSalt. Tantg S'c Krücßn Sengen Wortr. .   
  

rebte der Karstszitg in Se Aügfi, Bon der Poliäei berhuftet 
zu werden⸗ dann fuhr er nach Rußland und wollte, als er 
feine Diebesbeute im Koffer jand, das Buch der Muſeums⸗ 
verwaltung zurückſchicken, fand aber nicht den Mut, ſich zu 
dem Diebſtahl zu bekeunen. Dieſe Geſchichte hat Tſchai⸗ 
kowiry nur ſeinem Bruder erzählt, der ſie mit keinem Wort 
in der Biographie des Komponiſten erwähnte, die er ſpäter 

    Die Wm einneten — ach ön, ach was, was machſt du, was 
willſt du.“ Obwohl dieſe Worte vollſtändig finnlos waren 
und, von einem anderen geſungen, einen Heiterkeitserfolg 
gebracht hätten, hörten alle Anweſenden andächtig zu, denn 
Disſes Lied war das größte, das Schaljayin je geiungen hat. 
Es war ein Lieb, das von einem ungeheneren Gefühl ge⸗ 
tragen war, bald klang es düſter, bald ſehnſuchtsvoll. bald 

„—* „in ee SEncn Venen Woric, 

     
unbändig luſtig. Die ganze rufſiſche Seele ſchien in dieſen 
Tönen mitzuklingen. Die Gäſte, die in der vorgerückten 
Stunde ſchon ziemlich angeheitert waren, wurden von dem 
Vortrag Schaljapins ſo gepackt, daß ſie laut ſchluchzten. Auf 
die Bitte eines anweſenden Muſikkritikers, dieſes wunder⸗ 
bare Lied feſtzuhalten, machte Schaljapin eine verächtliche 
Handbewegung. 

Die Stimmung des genialen Künſtlers ſchlug bald darauf, 
mie es bei ihm ſo oſt der Fall iſt, ins Groteske um. Er 
ließ ſich ein Blatt Papier bringen, um ſeinem Freund Gorki, 
der ſich damals in Moskau aufhielt, eine Einladung zu dem 
allerdings ſchon beendeten Bankett zu ſchicken. Der Brief 
fing mit einem fürchterlichen Schimpfwort an und wär in 
Ausdrücken gehalten, die einen Feldwebel zum Erröten 
bringen müſſen. Dieſen Brief übergab Schaljapin ohne 
Umſchlag einem Dienſtmann, der die Virtuoſität des großen 
Sängers im Ausſuchen der unglaublichſten Schimpfworte be⸗ 
wundern konnte. Schaljapin wartete bis zum frühen Mor⸗ 
gen auf die Ankunft Gorkis, der ſich trotz der energiſchen 
Einladung ſeines Freundes nicht ſehen ließ. Als Schaliapin 
jah, daß Gorki nicht kommen würde, verließ er den Saal 
und ſtimmte auf der Straße ein neues Lied an, deſſen Text 
gleichfalls nicht für zarte Ohren beſtimmt war. Eine Schar 
von Rachtbummlern folgte dem weltberühmten Sänger, der 
Schimpfworte ſingend die Straße entlang ging. 

Wladimir Koropow. 

Die „Primabonna“ der chineſiſchen Bühne. So populär 
das Kino auch in Chbina iſt, ſo hat doch der Film die Tra⸗ 
dition des altchineſiſchen Theaterſtils unberührt gelaffen. 
Nach wie vor werden beiſpielsweiſe die Frauenrollen auf 
der chineſiſchen Bühne von Männern dargeſtellt, unter denen 
der Damenimitator Mei Lan⸗fang der beliebteſte und ver⸗ 
göttertſte Liebling der chineſiſchen Theaterbeſucher iſt. Mei 
Lan⸗fang, der mikunter auch die „Pawlowa von China“ ge⸗ 
nannt wird, trat kürzlich in Schanghai auf und erhielt für 
ein Gaſtſpiel von knapp acht Wochen ein Geſamthonvrar 
von 360 000. Mark. Ein Teil dieſes Betrages entfällt aller⸗ 
dings auf die Truppe, an deren Spitze er ſteht, immerhin 
ſchätzt man ſeinen perſönlichen Anteil auf ein Jahresein⸗ 
kommen von 1 000 000 Mark. Mei verkörpert die Hel⸗ 
dinnen hiſtoriſcher Dramen. Er zeigt ſich dabei launenhafter 
als irgendeine Primadonna des Weſtens. Wenn er ſich 
Wüisrenh Srs Spirts nichi ganz wohl befinbet, verichwindet 

infach von der Bühne, und den Zuſchauern bleibt das 
Nachſehen. Aber ſein Ruf iſt ſo groß, daß er ſich alles er⸗ 
lauhen darf. Wie ein abendländiſcher Ritter vom hohen C 
wird diefer Held in Frauenkleidern von den Frauen verz 
hätſchelt, und allabendlich brängen ſich am Bühneneingans 
die Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts, um einen Bli⸗ 

  

  ibres Lieblinas zu erhaſchen.
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Danalger Madhrictten 

Ber uuht bie Straßen am meiſten ab? 
Pferdewagen oder Automobile? 

Dieſe Frage erſchelnt manchem überflüſſig, weil er weder 
ein Aate ein Werbegeſpunn beſitzt amO an dem ſchlechten 

‚chg ver Siraßen nicht. ſchuld iſt. Ader das wäre ſehr kürz⸗ 
iuſes ie Laſten, die der Ausbau eines modernen 

    

Straßen⸗ und Verkehrsnetzes vßtmnf , werden von der Ge⸗ 
ſamtheit getragen. Der Siaat iſt auf bieſem und auf anderen 
Gebieten eine große Verſicherung auf Gegenſeitigkeit. Je 
größer die Abnutzung der Siratzen, deſio höher, ſind die Be⸗ 

träge, die von Gemeinden und Kreiſen für die Inſtandſetzung 

aufgebracht werden ub. Eii Die Mittel vieſer öffentlichen Kör⸗ 

perſchaften fliehen aus. Szeuern und Abgaben, unv die Steuern 

und Abgaben zahlen wirkalle, auch viejenigen, bie ſich auf den 

ſchlechtgepflegten Chauſſeen nut die Hacken f ief laufen und 

vor Müſen wildgewordenen Auto in den Chauſſeegraben flüch⸗ 

ten müſſen. 
Die Fmeoe, welche Fahrzeuge, Auto oder Pferdegeſpann, vie 

Straßen am meiſten Veſchäd gen, iſt aber von großer volks⸗ 
wirtſchaftlicher Bedeutung. Der artehe Straßenbäuverband 

hat deshalb in Braunſchweig mit lene Vetſel Hilfe des Reichs⸗ 

eün, reisrunder eif Leine beſonvere Verſuchsſtraße er Pahr⸗ 

eine kreisrunde, elf Meter breite Fahrbahn, die in vier Fahr⸗ 
ringe eE Cinwi iſt, und nur zu Verſuchszwecken befahren wird. 
Um die Einwirtung der verſchtevenen Fahrzeugarten beobach⸗ 

ten zu können, wurve jeder Sahmans immer nur von einer 
Fahrzeuggattung befahren, unb zwar bei den Verſuchen des 
letzten Jahres Fahlking 1—3 mit Laſtkraftwagen von 5 bis 15 
Donnen Gefamtgewicht und einer Geſchwindigkeit von 15 bis 

2W Kilometer in der Stunde, Fahrring 4 dagegen mit Pferde⸗ 
fuhrwerten von 3, bis 6 Tonnen Geſamtgewicht und einer 
Fahrgeſchwindigkeit von 3;5 bis 4 Kiiometer, Dabei ſoll ſich 
gezeigt haben, 5 die Autoſtraßen erſt bei einem 6omal ſtär⸗ 
keren Verkehr die gleiche Abnutung aufweiſen, wie die Pferde⸗ 
ſtraßen. Mit anderen Worten: bel gleicher Straßenzerſtörung 
war die Vertehrsleiſtung der Laſtkraftwagen 6Omal höher als 
die Verkehrsleiftung der Pferdeſuhrwerte. Eine Erhöhung des 
Gewichis der Uf 40 Kiorneie oder der Geſchwindigkeit von 
25 Kilometer auf 45, Kilometer ſoll bei der Straßenabnutzung 
nur eine ſehr geringe Rolle ſpielen. 

Entſeheibet das Kind ſeloſtẽ 
Die Frage ber eine-- — Eine notwendige 

Vom Freidenker⸗Verband wird uns geſchrieben: 
Berſchiedene Vorkommniſſe der letzten Zeit laſſen es augebracht 

erſcheinen, Eltern und Exzicher au Di geſetzlichen Beſtimmungen 
er äver religlsſe Kindevergtehung aufmeriſam zu machen. rätehuing aufmerk 

Maßgebend hierfür iſt int, erſter Linje das Geſeß über die reli ⸗ 
iöſe Kindererzſehung vom 1. September 1922 (Geſebbl. für die 
reie Stadt Danzig vom 10. 9. 22 Nr. 46, Seite 405). Dort wird 

in 5 1 beſtimmt, daß (bei ehelichen Kindern) die freie Einigung 
der Eltern fur die reiigidſe Erziehung ber Kinder mußürt Ii. 

Es iſt hier beſonders zu beachten, daß es ſich nicht nur um den 
Religionsunterricht in der Schüle handelt, ſondern um die religiöſe 
Erziehung überhaupt. Die Einigung iſt. jederzeit wiederruflich, der 

Widerruf muß aber von beiden Eltern nusgeſprochen werden. Be⸗ 

6 eine Aüngeg, nicht, ſo Rüner die Beſtimmungen des Bürger⸗ 

  

   

  

  

lichen Geſehbuches,⸗d. h./ dam Kind.muß in der Religion des Eltern⸗ 
teils eeemn n, dem das Sorgerecht zuſteht. Hat das Kind 
einen Vormund, ſo geht bezüglich der religiöſen Erziehung der 
Wille des Elternteils, dem das Sorgerecht zuſteht, dem Willen 
des Vormundes vor. Alo auch bei Anehelichen Kindern enlſcheidet 
die Mutter über die religiöſe Erziehung. 

Treten Eltern aus der Kirche aus, 0 gilt dieſer Austrilt nicht 

jür diejenigen Kinder, welche vor der Austrittserklärung ſchon ge⸗ 
boren waren. Für dieſe muß der Kirchenaustritt beſonders er⸗ 

klärt werden (von beiden Eltern), auch dann, wenn die Kinder 

nicht gelauft ſind. Itt ein Kind 12, aber noch nicht 14 Jahre alt, 

jo iſt Keine Zuſtimmung erforderlich, es muß alſo mit zum Gericht 
genommen werden. Kinder über 14 Jahre entſcheiden ſelbſt über 
ihre Religion, brauchen alſo bei der Kirchenaustrittserklärung 
keine Genehmigung der Eltern. 

Die Kirchenauskrittserklärung muß vor dem Amtsgericht münd⸗ 
lich abgegeben werden. Stellvertvetung durch Vollmacht iſt un⸗ 

jtatthaft. Für Kinder unter 12 Jahren iſt die Erklärung beider 

Eltern genügend, von 12 bis 14 Jahren muß das Kind einver⸗ 
ſtanden ſein und dieſes Einverſtändnis an Gerichtsſtelle zum Aus⸗ 

druck bringen. Auch die ſchriſtliche Erklärung iſt zuläſſig, muß aber 
in öffentlich beglaubigter Form erfolgen. 

Es iſt alſo kein Richter oder richterlicher Beamter berechtigt, 

die Austrittserklärung der Eltern für ib, Kinder unter 12 Jahren 
zurückzuweiſen. Für die Kinder der Eltern, welche aus der Kirche 
austreten wollen, iſt es vorteilhaſt, daß auch für ſie die Austritts⸗ 
erklärung erſolgt. Da ſie ſonſt bei einem Sterbefall Schwierig⸗ 
keiten betr, des Religionsunterrichts in der Schule haben können. 

Auch Kinder, welche leiner Religionsgemeinſchaft angehören, 
müſſen bei Schulbeginn vom Religionsunterricht abgemeldet wer⸗ 
den. Hierzu Len die Willenserklärung der Eltern, dem Schul⸗ 
leiter Segun r. Die Willenserklärung iſt an keine Form ge⸗ 
bunden, kann aljſo ſchriftlich oder mündlich erfolgen. Auch lann 
die Erklärung jederzeit erfolgen, es empfiehlt ſich aber, ſie bei 
Schulbeginn, oder, bei ſchon eingeſchulten Kinedrn, beim Beginn des 
teuen Schuljahres abzugeben. 

Die Lagung der Bodenforſcher. 
Empfang durch den Senat. 

  

Zur Vegrüßung der: Fünſten Kommiſſion der Iniernationalen 
t hatte der Senat zu einem Abend⸗ Bodenforſchenden Geſellſ 

imbiß im Ratskeller eingeladen, es waren etwa 70 Damen und 
Herren der Einladung gefolgt, darunter auch die diplomatiſchen 
Vertreter der beteiligten Länder. Im Aufträge des Senats der 
Freien Stadt⸗begrüßte Oberſtudienrat Dr. Arno Schmidt die 
erſchienenen Gäſte. Danzig beſitze zwar nur ein kleines Staats⸗ 
gebiet, es ſei aber Stätte einer alten Kultur, in der Kunſt und 
Wiſſenſchaft geblüht haben. Unter ſeinen Söhnen der Dabee, 
heit berge es manchen Namen von gewiſſer internationaler Be⸗ 
deutung. Das ſei auch auf dem Gebiete der Ge hie der Fall, 
die als Mutterwiſſenſchaft der Bodenforſchung bezeichnet werden 
dürſe. Zu dieſen Perſönlichkeiten ſeäcmihn zühlen: 8 Clüver, 
der Begründer der ſyſtematiſchen Erdkunde, Joh. Heveltus, 
der. Schöpfer der Selenographia (Mondkarte), Daniel Fahren⸗ 
heit, deſſen Name durch das in England und Amerila gebräuch⸗ 
liche Fahrenheit⸗Thermometer unſterblich geworden ſei, und die 
beiden Forſter, die den Weltumſegler Cook auf deſſen zweiter 
Forſchungsreiſe begleiteten. Die Tagung f 
rertreter als einen feierlichen Auftakt des menden Hochſchul⸗ 
ibiläüms. Aüf die Seürnnung erwiderte der Direktor des Baben⸗ 
undlichen Terſtttuts in Groningen (Holland), Dr. D. J. Lii än!, 

der eine Ueberſicht über die Organiſation und Ziele der Boden⸗ 
lundlichen Geſellſchaft gab. ů 

„Rund um den Marienturm.“ Die neue Revue „Rund um 
den Marienturm“ des Danziger Stadttheaters, welche am 
Snnabend erſtmalig für die „Freje Volksbühne“ gegeben wird, 

  

ichnete der Senats⸗ 

E 15, Maobricherent   

wurde als elnmalige, öffentliche Vorſtellung ür kommenden 
Sonntag abend angeſetzt. Das Werl umfaßt ſechs Vilder. 
I. Bild: „Beim Papa Völkerbund,“ 2. Bild: „Unter dem Kran⸗ 
tor.“ 3. Bild: „Johß Zeichen Neptuns.“ 4. Bild: „Steffenspark.“ 
5, Bild: „Am Zoppoter Badeſtrand“ und 6, Bild, „Vor dem 
Muſentempel“. egie: Heinz Brede, iLeltd Leitung: 
Ppiel. J. Topitz. In dem Werke iſt der größte Teil des Schau⸗ 
ſpiel⸗ und Operetlenperfonals beſchäftigt. 

Die Neugeſtaltumg ber Schichauwerſt. 
Neue Männer im Direktorium. — Keine A.G., ſondern 

G. m. 5. H. 

Nachdem der Reichstag den Geſetzentwurf über die 
Sanierung der Schichau⸗Werft angenommen hat, wird man 
ſich in bieſen Tagen über die Neugeſtaltung der Werft klar 
werden. Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche werden 
die Verhandlungen darüber ſtatifinden, in welcher Form die 
Werſt weitergeführt werden und wie hoch die Abfinbung der 
bisherigen Beſitzer, des Schwiegerſohns des Gründers der 
Werſt, Carlſon und Schichau jun,, ſein ſoll, Es ſcheint, daß 
eins Hett dem Beſchluß des Reichstags, die Schichau,Werſt in 
eine Aktiengeſellſchaft umzuwanbeln, zunächſt die Umwand⸗ 
lung in eine G. m. b. H. vorgenommen wird. 

Ueber die neue techniſche und kaufmänniſche KaiuuDaieger 
beſtimmte Meldungen noch nicht vor. Sicher iſt nur, datz der 
bisberige Generaldirektor Roth ausſcheidet und der 
Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher Juduſtrieller, 
Dr. Genſing, der mit den Schichau⸗Werken mittelbar in 
Verbindung ſteht, nicht übernommen wird. Sicher iſt ferner, 
daß in den leitenden Stellen umfangreiche Perſonalverände⸗ 
rungen vorgenommen werden. 

  

  

Erſte Wugner⸗Sünger ſingen. 
Die Meiſterſinger⸗ulufführung auf der Zoppoter Waldbühne, 

Für die Feſtſpiele der Zoppoter Waldoper 1920, die am 
25,, 28., 30, Juli und 1. und 4. Auguſt, die u,t bte Be. 
von Richard Wagner zur Aufführung bringen, iſt die Be⸗ 
ſetzung der Partien bereits erfolgt. Den Hans Sachs ſingen 
Kammerfänger Friebrich Plaſchke, Staatsoper Dresden 
und Max Roth, Staatsoper Verlin, Den Veit Pogner 
ſingt Emanuel Liſt, Staatsoper Verlin, den Sixtus Beck⸗ 
meſſer Kammerſänger Leo Schützendorf, Staatsoper 
Berlin, und Kammerſänger Eduard Habich, Staatsoper 
Berlin; den Fritz Kothner Herbert Nanſſon, Staatsoper 
Berlin. Für die Partie des Walther von Stolzing wurben 
verpflichtet Kammerſänger Carl Martin Dehmann, 
Städtiſche Oper Berlin, und Joſef Kalenberg, Staats⸗ 
oper Wien, fiür die Partie des Dapid: Carl Jöken, 
Staatsvper Berlin, und Wilhelm Gombert. Städtiſche 
Sper Berlin, für die Partie der Eva: Maria Huſſa⸗ 
Grreve, Stadttheater Hamburg, und Göta Liungbera, 
Staatsoper Berlin, für die Partie der Magdalene: Kammer⸗ 
ſängerin Margarete Urndt⸗Ober, Staatsvper Berlin. 
Pert Nachtwächter ſingt Arnold Greve, Stabttheater Ham⸗ 

urg. ‚ 
Dirigent iſt wieder Proſeſſor Dr. Max von Schit⸗ 

lings (dirigiert viermal), vorbereitender Kavellmeiſter: 
gatl Tutein, Opernhaus Gras, birigiext eine Auffüb⸗ 
rung. Die Geſamtinfzenicrung beſorgt Hermann Merz. 
Die anderen Partien find durch erſte Kräfte der Danziger 
Sper beſetzt. Näheres über die Vorbereitungen wird noch 
gemeldet, auch über Örcheſter, Chor und Bühnenbild. 

Schiedsſyrig für bie Vauiiber Eherbahner 
Der Stundenlohn ſoll um 3 Plennige erhöht werden. 

Am Dienslagvormittag ſand im Sitzungsſaal der Labtsbahn⸗ 

direktion in der Lohuſtreitſache der Arbeitnehmer der Staatsbahn⸗ 
direktion eine Schlichtungsverhandlung ſtatt. Nach mehrſtündiger 
Beratung wurde vom Vorſitzenden der Schlichtunhgsſtellèe folgender 
Schiedsſpruch verlündet: 

1. Die Löhne werden in allen Stufen der Gruppen 1—8 ein⸗ 
ſchließlich um 3 Pfennige die Stunde erhöht. 

2, Der Beamtenzuſchlag beträgt bei Gruppe A 20 Pſ. 
für die Stunde, bei Gruppe B 15 Pf., bei Gruppe C 10 Pf. für 
die Stunde. „ 

3. Der Zuſchlag für Nachtarbeit gemäß § 11 Ziffer 3 
bleibt in der bisherigen Höhe beſtehen, 
be chen ſozialen Zulagen bleiben im bisherigen Wortlaut. 

ſtehen. 
Dieſe Lohnreglung tritt rückwirlend mit Beginn der Lohnperiode, 

alio 20. April, in Kraft und gilt bis zum 51. März 1930., Die 

Erklärungsfriſt für die Annahme oder Ablehnung des Schieds⸗ 
ſpruches iſt bis zum 28. Mai 1029 feſtgeſetzt worden. 

Die erſten Danzig⸗Zoppoter Rennen. 
Ueber den günſtigen Nennungsſchluß für die erſten bei⸗ 

den Renntage iſt bereits berichtet worden. Die Rennſtälle 
haben nunmehr ihre Dispoſitionen getroffen. Es ſind fol⸗ 
gende Pferde von auswärts zu erwarten: Trainer Kerpen⸗ 
Königsberg, entſendet Rigveda, Moeros, Ahasver, Nico⸗ 
demus und Ruwenzori. — Tratner Wannot: Severa, Poeſie, 
Die Sommerszeit, Felſenroſe, Patachon, Medina. — Trainer 
Wennrich: Waſfermann, Eichkatze, Pommery, Schatzkind. — 
Trainer Thalau: L. zum Donner, Italia.— Der Stal des 
Grafen Lehndorff⸗Preyl ſchickt: Flavier, Deutſcher Michel, 
Garragan, Fata Morgana, Elias. — Stall von Gramaßki: 
Zigeunerin. — Graf Emich Solms⸗Rieſenburg: Weltwän⸗ 
derer, Maya, Orfka, Nimmerſatt, Die Pfals, Magier, Hetz⸗ 
jagd, Maccao. — Aus Pommern erſcheint der Stall v. Porak 
mit Fairy, Felſenaar, Parademarſch und Felbplume. 

Die hieſigen Trainer halten für Sonntag folgende Pferde 
bereit: Gloriole, Fürſt, Fürchtenichts, Zapprozec, Banane, 
Hollunder, Malachid, Naszöi, Humus, Lyra, Maſurka, See⸗ 
räumer, Proſica. — Eßs werden ſomit für die ſechs Rennen 
des Tages 45 bis 50 Pferde bereit ſtehen. 

Da die meiſten Pferde bexeits in dieſem Jahre, Han-für, 
ſind, iſt die Form ſoweit belannt, daß die Borſchau für 
Sonutag mit größerer Zuverläffigkeit als ſonſt aum erſten 
Renntage wird gegeben werden können. — 

  

Antrag auf Allgemeinverbinblichkeitserklärung. Der 
Landesverband der Gaſtwirte im Freiſtaatgebiet Danzis bat 
die Algenieinverbindlichkeitserklärung des Tarifvertrages 
im Gaſtwirtsgewerbe (Schiedsſpruch des Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes) vom 12. April 1029, der zwiſchen ihbm und dem 
entraiverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caféangeſtellten, 
weigverband Danzig, ſowie dem Bunbd ber Hotel⸗, Reſtan⸗ 

rant⸗ und. Caféangeſtellten, Ortsverwaltung Danzig, abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, beantragt. 

  

‚ a Sommſhe Eloaisppeßie Bhedh) in Worn wurhen 
See im n n — 

LGeteen der Meande W Haueer 
— 5, 2 9»„ „, Füin⸗ 

kenwurf 2, Selbſtentzündung 1, Exploßon u1, Wire, g 
Schornſtemen 2, Brandſiiftung 2, Biihſchlag 4. 

Mutters Augapfel: Das Kind. 
Man ſpricht immer wieder von dem unſchulbigen Leben 

des, Kindeß, daß von dem ganzen Dreck und der Miſere dieſes 
Daſeins nichts ahnt, aber wie oft ſind geride Kinder der An⸗ 
laß, daß Familten mitelnander ins Gericht gehen. Mutters 
Augapfel hat von einer fremden Frau eine kleine Vacken⸗ 
pfeife bekommen — Mutters Augapfel hat ſich gebührend und 
mit Tränen beſchwert — und ihm muß Gerechtiakeit wider⸗ 
fahren. Alſo geht man vor Gericht! 

Der kleine Egon, acht Jahre alt, U das kleine Mariechen, 
ſachs Jahre alt, köxperlich minhanbelt haben. Menn Egon 
iönnte ünan Auni. Iunb. wir, ſo 195 Habewhg hinaus, 

und Bange um ihn haben, aber 
maß fcbgenchen Wärsews u b0 p ů waber ſo kann 

uchen wurde von der Mutter zum Brunnen 
Müue Waſſer ſollte er holen. Und da war doch dſe Fran 
Müller, die Ggonchen ſchon immer ſchief anſah, und die warf 
915 immer icmünes Waß Waſſente . Egounchen brachte 

ge aſſer, mußte i 
bolen ..„es iſt wirklich erſchtitternd⸗ immef wieder neues 

Und da ſoll dann Egon eines Tages Mariechen, der Tochter 
von Frau Müller, vegeauet ſein, er ſoll ſich plötzlich ber Ge⸗ 
Mavie mit dem Waſſer erinnert haben .. und verabfolgte 
Mütlerha tedut Hleine Ge An0 Hand mir ein von Frau 

gon eine Hand wie ein 
viegeſſer (und Goft iei danh) ſind ein Somtebh im 

er lunb Gott ſei dank) ſind keine Zeugen vorhanden, 
denn eine Reihe von Kindern, die vernoimhch werden, 2 
nichts geſehen. Der kleine Egon, von ſeiner Mutter ver⸗ 
treten, wird alſo freigeſprochen. 

Damit dürfen die beiden ſeindlichen Parteien nach Hauſe 
Lebn — und man ſieht nur noch, wie eine Reihe von Kin⸗ 
ern den Gerichtsſaal verläßt, neugterung um ſich ſieht und 

gar nicht weiß, weshalb man nun eigentlich hier ſein mußte. 
Draußen ſcheint die Sonne 
nicht in den Gerichtsſaal.. 

Es paßzt ihnen nicht. 
Die Fahrpreisermätigung für die Badegäſte Zoppots. 

vppot hat von der polniſchen Eiſenbahnverwaltung das 
Re K erhalteu, für ſeine Badegäſte auf dem Riickwege 
60 Prozent Bahnermäßigung zu gewähreu. Der „Illuſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ in Krakau nimmt gegen dieſe 
Maßnahme in einem Artitel entſchicden Stellung, Zoppot 
ei kein polniſches Bad, und darum dürfe es nicht dieſelben 
echte genteßen wie polniſche Bäder, Es werde burch dieſe 

Erleichterung für den ſremden Kurort die Hilfe für die 
lultr polniſchen Badevyte untergraben. — Daß der 
„Illuſtr. Kurjer Coözienny“ an der Gewährung der Fahr⸗ 

da gehören Kinder hin, aber 

auszuſetzen hat, iſt nicht weiter verwunderlich, Die, Natio⸗ 
naliſten aller Länder beſitzen die gleiche Engſtirnigkeit. 

Unſer Wetterberich. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Wenig wärmer, vorwiegend heiter. 
Ullgemeine Ueberſicht: Das geſtern über bem 

Werſebett gelegene Hochdruckgebiet hat ſich noch weiter 
verſtärkt, Da eine weſentliche Ortsveränderung nicht zu er⸗ 
kennen iſt, ſo können wir weiter mit dem vorwiegend 
Keugbies Wetter rechnen, Da durch die Druckverteilung die 
lẽusbildung der kühlen Seewinde begünſtigt wird, ſo ilt trotz 

der kräftigen Sonnenſtrahlung nur mit geringer Tempe⸗ 
raturzunahme zu rechnen. — 

wärmer, ſchwache bis mäßige nördliche bis nordöſtliche 
Winde. 

Ausſichten für 
Aenderung. 

Maximum des geſtrigen Tages: 17,6. — Minimum der 
letzten Nacht: 8,l. b 

Sonnabend: Keine erkennbare 

  

Für allgemeinverbindlich erklärt. Der Tariſvertrag 
vom 18. April 1929, der zwiſchen dem Verein Danziger 
Spediteure e. V., Gruppe Möbeltransporteure und. Fuhr⸗ 
geſchäfte von Danzig, Langfuhr, Oliva und Zoppot einer⸗ 
ſeits und dem Deutſchen erbranbrSonmnet Ortsverwaltung 
Danzig und dem Zentralverband chriſtlicher Fäbrik⸗ und 
Transportarbeiter Deutſchlands, Bezirk Freie Stabt Danzig, 
andererſeits abgeſchloſſen worden iſt, iſt für allgemeinver⸗ 
bindlich erklärt. Die Allgemeinverbindlichkeit tritt am 
24. Mai 1929 in Kraft. 

'erienſonderzlige. Die Beſtellkarten für die Ferien⸗ 
ſonderzüge Ende Juni und im Juli, ſowie die. Fahrpläne 
kßünen ſofſort beim Norddeutſchen Lloyd, Niederlaſſung 
Danzig, Hohes Tor, in Empfang genommen werden. Die 
ausgeſtellten Karten ſind am 3, Juni im Bürb des Nord⸗ 
deutſchen Llond einzureichen. Die Beſtellungen für die Fe⸗ 
rienfonderzüge im Auguſt ſind am b. Fuli 192N einzureichen. 

Sperrung der Mirchauer Weges. Wegen Vornahme von 

Umpflaſterungsarbeiten wird der Mirchauer Weg in Danzig⸗ 
Langfuhr vom Mirchauer Promenavenweg bis zum Drewke⸗ 
weg in der Zeit vom 1. bis 15. Juni 1929 für den burchgehen⸗ 
den Fahrzeug⸗ und Reiterverkehr geſperrt. 

Polizeibericht vom 23. Mai 1929. Feſtgenommen: 11 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen hwecen Kraſharst 

2 wegen Bannbruchs, 4 wegen Trunkenheit, 2 wegen ſtrafbarer 
Obbachloſigkeit, 1 Perſon in Schutzhaft, 1 Perſon in Polißzeihaft. 

Standesamt Danzig vom 22. Mai 1929. 

Todesfälle: Schneiderin Emma Fanslau, ledig, 39 J. 
s M. — Witwe Ida Artſchwager geb. Knoechel, 68 J. — 

Kleinrentnerin Hulda Knapp, ledig, 78 J. 11 M. — Schneider⸗ 

meiſter Carl Hillbrandt, 78. J. 8 M. — Hrogiſt Kurt Freiwold, 

20 J. 8 M. — Kindermädchen Elsbeth Riemer, 18 J. 1 M. —. 

Schiffbauer Rudolf Zinda, 54 S. 8 M. — Kaufmann Karl 
Fierke, faſt 61 J. 

Waßßerſtandsnachrichten der stromweichſel 

  

vom 28. Mai 1920. 

geſtern heute geſtern heute 

  

   
    

  

orn ...... 41,36 41.43 Dirſchau ＋0½4 40.84 

Forbon: ů 4⁴4⁰ J44 Einlage....208 -„2 14 
Hlm.. 1,18 41.23 Schiewenhorſt 685 1666 

Graudenz... ＋1.38 1.47 Schönau 46•6 

Kurzebrat..58 1.60 Galgenberg .. .6%0 2.5 
Neuhorſterbuſch ＋ 200 202 

   

  

  Montauerſpitze 087 40.98 

Pieckel. ..0,69 ＋082 ä— 

Krarau ... am 22. D. —0,12 am 25. 5. —0, 

2W— oüt L. am 22.5. 213 am 23. 5. 0.00 
Warſc . am 22., 5. 1,85 am 28. ö. ＋0.00 

Bioct amt 22.5. Pl.30 am 28. 5. 188 

„ ů ‚ ‚ ktion: Kris Weber: für Zuferate 
Gagnro 6t. ** baußes- IM,. Dauniä, Druck und Verlog: 

Buchdruckerei u. Rerläasaefeficcaft m. b. 5. Danmin Em Spenddaue 

preisermäßigung für die polniſchen Badegäſte Zoppots etwas 

Vorherſage für morgen: Vorwiegend heiter wenig 
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Danziger Stadttheater 
Generalintendant Kudoll Schaper. 

Donnerstag, 23. Mal, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. 
Prelle B [Schauſplel). 

Zum 5. Malel 

Arm wie eine Kirchenmaus 
105 In, 8, Akten U b ſee, A,e⸗- 
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ne ge im 73. Lebensjahre ů Perſonen wie bekannt, vie mtel- — 14. Zimmer· . Dilieneinrichtung Enctstes Andenkenbe- i , „ umn Ubr: Baunmwolwaren beſtebend aus modernem und anilkem wahrt ibm der 21.„— 1309 (1 100 Wischestofl, Mandtigber EE See, Mobiliar, echten und anderen ü Mameil 0 D Dabe ffiescre⸗ Laihſi Gieeten, Zeppichen, Gemälden. Lurhüueaun ſteſe ar 1 Lon 1 Wuſ Betilodern Schlafdechen f7% 85 Lofar Kunftgegenſtänden 

    

    

  

   

  

   

  

    
     

   

    kerner 

Metaltbottgestelle, Matratren, Stoppdecken 
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Fur. dle viéelen Bewelse herzlicher 
Lelhnahme bei dem plölzlichen Hin-E-KOHN, Mattenbuden 16- Vochen Raten 
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des Herrn Lehrers, der Verwandten 
Herrfhelmmertijch, len, 
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andoper- M verſ. Sfiteſin Ltee Weie biätern Leher⸗ dere Herrn. Plarter Denkmänn für 
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meine äußerst preiswerten Enn Derſerteppich (ca. 20 am), 
Angebete in 

sprechen Wir hlermit unseren herz- 
liohsten Dank aus 
Danzig, den 23. Mai 1929 

MloH RorschevskI 
nehst Frau U. Mindern 
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1 u. Völz. Ainderbeil⸗ Wei * aus: 901 Anmugte, aſſ er 
E 

veiſetalel. n . 
Von der Reise zurück 85 Herren- und Jungungs- Dam.- u. KHind.⸗Hontektion üü Sbelſeiimter⸗ rone, werin. Kebli. Dr. K Asper 5 Honfektion Damen- Tronon-Coats 41.—, 29.— pi, Vehrenb.. 12. Mohagani⸗ ů»Schlafgimmmer — 4 ô 3 7 5 Frühjahrs-Müntet in modernen Damon-Gummi-Mäntel 

beſtehend aus: Hotz piegel⸗ Weinile nk, 
Sporlalarrt 0gad und Ou 147 1M—beiten ; ;5 MI 65.— 47. — 42.— 34.— Gut 200 teues Waſchtotlette 80 fai. 

Stadtgraben 12,7t. ustenn..K65.— 47.—, 25. Damen-Pullover W Aallxtie, müt. Spiegel, Veſtſte 
1 1 Tronoh- -Ooats, Leprnier 

btllia 105 Welrauſen, ichrünken, Stüblen, Teppich. ů 
Wprect⸗lunden, von )10 Ubr bis 12 Uhr, nnckel. von 25.50, 21.—, 16.25 Ga ½% Uit bla ½%½ Unr. Sonnabend nachm. der Lelne Ausbett⸗Anzüge 4LU. II. 14n Kadett-Blusen 9.—, 8.—, 5.— Kol kowgaſßfe g- vart. Wüehterr weiße Schlaf⸗ u. ‚ E, Cadett-Lose 5.50, 4.80 Deuhache Oualiläu- 76.—, 40—, 31.— Kanet n 80 10• Gelr, Geh 

V 
nd Liroler Hosen . 133.50, 10.50 uitl⸗WiengganzPeibebens aus: 

Erσ 00 * UAUEEEN con, mantel 22—en, 844 Liroler Fräger . 4.—, 305 bidii ertaiei, 5 , Or. LDofirpeberguasse 1 Windjacken Iirolor Hemden .. 3.—, 2.75 Crelt- Mafte 2.2 Eii K ilſchen, G. ele⸗ (Zenghanspassdage) für Herren, Damen u. Kinder, ShSerArüne: SEonfſſch. C. Acfser in prägniert, 4/.—, 10.60, 9.96 SOFt-Artikef Sofatiſch 2 Süssesbans nresches und Knicherbooker Rucksäcke 12., 6.25, 3., 1.75 uu verkguſen eſlebend, aus: ränk. tellen. Wed Selden 14. 3. 2 in Stüblen, Sne fEel, 810 ehir. anberen K — cövichen. 
Habvtsrs Weriboüen, faſt neuen 

Har. H, Bechſtein⸗Konzertſfügel 

    

Tel. 282 U. Denlist 

Versammlungsanze 
22.—, 17.—. 9.25 Tennis-Sohiägur 36.—, 

Motorrad- Komhinatlon Tennis-Balie 3.50, 
23.—, 15.—, 12.50 Tennis.ahuhs 7.50, 4. 

Linsier-Uacketis schwnrz, Lb Fuhpbälle kpl. 19.—, 
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— . bien .. 82.—, 25—, 18.— Eupballtriots 650. 5•75, Eusi, Kollom. WL e ů2 Tennia- Loren 18.60, 15.— —— Fuſbatl-gohuhe. . 283.—, Wk— braut — pünkilſch, ſailer ebün⸗ angige ey Heimn noül⸗ Tonnia-Hosen Turnhosen 2türig. auf erbalten. enb Suuhi HDaſtmzbeln, wie; 2 babiiaes Sindeiß . Lſſeh ich, Kammgarn. ..27.— Kutiertrikots ul, mahaaoni Tiſch zu 5 Kußſe Hochern, jabxbarem 
Dů undesvörſtand. —— Trainingsanzuges 16.50, 1710 5 Ervch. u. 20 Waß res i. ber⸗ elenanter Decken⸗ L A.-EADEL.— . 

S Däg , ‚ b. üg Klibe, Pven Lelzablees Herren-Artikel StrandsplelWare Grche Aleuchlung, Tevs . 10 * iher: K. MIATEMEMS Baue. Mantef 28 50, 21.—, 19.0 59 n Zinhwanne ie,Derensent, ſe wun Kobrael 
115 mlün, E e len Lunge Brucke Nr. 48 Baue-Anzüge für Herren, Da- Eurtenmöhel in großer MusuunhI Reseiin Gornitur, Wiener S. eßfel 1, Wa- en 2 tehtef, Ean iieß men, Kinder ..von 2.50 biu Ju, ſrat, Sanidr., kenchiungsLsroer und anderes. Aleeß leneahelen.. 3. Verfehle, Bade-Kapnen 1.76, 1.50, 1.— ühefr 1 ô antirr MWiöbrei 5 Vaſaß uub's ö‚ — Ulcex. woerbet iiheſer wuich üüi Auig, zofas und Pades-Bahube, 50. 2⁰ 1—530 aut ahn ſchw. Iie:, wertv. Schrrſstiſche 5 Ae, 

    

werben 8 eien. Iurbſefer wicht er⸗ Tennis-Hemd 
⸗ Auflegemafratzen. nnis-Hemden HOmmen. zir erfcht welnen Guſfe wiül Kköbert . 14.—, G825, 825 ommet 

Wedenß Iienrneſhügafſegen authahe, W. Weine Tennls-Pullover mknagendez 89575 Ab6 AGen. mit und ohne Aermel l , Heu: Rüi Was wü Talt ſßen Seuteelt. Me. oel Woiſe Tennis-Socken türteine noffinnen und »genoffen 
werben Wei Irdl. eingeladen. „ Seeren Wolle und Baumwoile 

L. 

Spal, r E Hagzis Atellinen uß⸗bl. u1 vert ra. ů Il. 2 8. Oxf H IIII Mamen, lung, Wue fich Ren 24, Mgt, See - x ord E den icſteb Taut icht im Hewerk⸗ Rennmaſchine in neuesten Mustern 

    

'en, Gehrock unzug 5 u. a. . Wichbsebere üerh Hiſche, it ar, gammin⸗ Mu verf. Biſchofsberg Kommo 15. „ 9 8 Sekreſär, Kamin⸗ L. 2LZ, Dart., Iinks. uübr mit Schlagwer ,K der. 
Gut erb., rotbraune Selgen⸗e n f KelimCöpich. 5 Fltiſchgarnktur mäl e, Porzellane u. and. Lunaegeniſtän e, billig zu verkauſen. iele Gronke. Stablacbiet. vi 
IIAEe-A-l.ſeft ei eich. A,ſ a 

Gl. k ů seſlel. u. Verſch 1420 verk. Cephiche, S. Gi iteil htänte, 
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ans, ſpuhern dbei Beniter, 
1 — ü ber babg Sanzi W Pelehht Geken i- & grohe Schñ ufensi- Beulharss — Nammbau 41, 1 L e, eine . 

Eiubeitsverband de⸗ r. Dansia. öů — — — — 
Jreilag'den 22. Mas fß20. Her 115 25 IrExſasichlan 30 i . enster * Eutlernasse Hr. 11 10 Singender Sͤl Amalbe ieaes ree Sleiſi. 
b0 grüßen Saate des S, biüio an geg 

eiſig Staubfauger, Gramimorbon mit Platten, 
„bauſes Hanzig,. inar i rpfenfeigen 36: AE Eu Lertonſel. 

ſoreche Nöbren⸗Radioant t Laut⸗ 
dtehnnene ſaminlungs. Tggesordnung: Heuch ůtia., ab 5 lior 

uu. verk. Preis 5 G.lorecher, Schreibmaſchine (Kappch. Lan 

0 
‚ Stell ſienOcitessſorud am, A Maind. A. Uim Cals Derra⸗ 

na. u. 4075 a. Exb. 
Hfißten ecpeenstvreich, Allt Konepen — ů kompl. moberne Kürhen⸗ 
werd Den gebeken. au dieſer wichtigen 

—* 
einrichtung 

PS. Seiuenflorstrumpft 

lammluug zu erſcheinen. Der Der wäc 

5 
m. „ 

Caſele e Leeeen 5 W0 
Pa. Hunatsridrmp ‚ u. and Küchenſacheß, Poerät 

Hndet Kii rkitagz Daaeſe 2 Bßamheii. 
— — E ſämtliche wertvolle Gardinen Die it Hiebcr 
Es Schslen Volreils un Setuuis „Stores und Uebercarbinen aller Räume⸗ 

Wattalieber; 

Dulgnranhlant, Handerbet ... 17.50 

    
      
          

          

   

    

werden erſfucht, ngisb ericheinen. Wo, W0 
    

    

        

        

  

     

  

   
     

     

    

   

  

  

Soß. Arbel gend üubr. Der . und ee 335 nten EE 
Porgelian- u. Glanfachen 

5r iiierilees e Erſckeinen hiiten Tellzahlun 9 . Selcler Sitprefte Wien, apan Deigsiten Giß- 
ess reen Sagt, erau, , —— 

Sroge Scharmachergasse ſeſer 5 805 fiſg e Aie Neaite eies emanerfthung Dei Nur ů Nur 
Brilig 5 , Abin⸗ 

der 

— uU , Boſen. mer, * 

Arbeiter⸗Ab 
n 

— — — ſraffen, Gläler. Tellex' u as- andere, 
* DND 16707 Ladarausschnitt , Schreibzeuge, Fön, Tü er, Lüen u. in 

—— ein rab2 1.— bei W. Krüger, Mas-Schneiderel ꝙBesie Repersturwertetatt 0 arten laſren, wie: Kotkäppchen u. Wolf, 
ů Eeeen 28 ahne in Pact . Schuhbadarisartinel ests Autdn ü: Derlie E - 

  

  

     
Ekten-, Musik-, Frühstiseketaseken Veſtötiauna kann nur am Ankilonstage      
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—.— — EE ů — e, ü St Enst RG RöhI Danri, 1. II. Damm 16 
ußſe ſer Veriteigerung zu erſcheinen. 

— — 
„I. liobr. lombemer, IM Dianſch⸗bes. Srte Kealenen Jünktlich 

Eirn igs Hegenhol, Bahnhofstraße auns Bunſc Mer ee cfort us 
Schöneberg a. d: Weichsel( Hxätl. Eahir 135. Iil. 25111 O W Euo in%½ 

ů SC—— nnahme von Uktionen * gewühren Ein nie Hiaberahe en den Berkteigerun, 
Barmsteln-Fasboden- 

E auf Keuerſe esrrunllers PDon Exbſchafts⸗ und 
— — naner ü ‚ Mbe Bit Ei fernnden nur in meinen öů 

„ ,DitD er Gra 8 
über Nacht steinhart rocknend V Den Wsdsääer ů — B ucrauns — MbenRr. Kuobüchse EEE — — 

‚ Meine ————————— bekiuden ſich EEAIS-Laen win 'e einer was er vill, E Febtikst, Elobüchse 2- 22 Wücen Räs, aind auuibül — Uud heranpteites SamniEhe Farben, Pinsel * ů hiahrs i ＋SE2 * * n Meins eEnorm binüg G üS , Denan, Oe-⸗ 2 — * 11 ‚ — SDembeminh — n Weiniberi 
Krantor-Drogerie ů — ——6 u i Ahurng becuemen Lereid Dffenil. angeſtellter Aukkcgns — 

ů Eii, Faufen beften ů — wöchemlichen Raten ic vereidißter Sadverſtändiger fü,t Breitgasse 113 
ij 

— WCeriene de eeben Eisdt Tang für vis-A-viG der Zienemtase, Ter 21080 AR — — Taren r. 10 — aben⸗b7, ro: Altftädt. Graben 48, Tr. Abe⸗ Aabiunnaerleich 
b Fernſyrecher 208 3ĩL8      


